
  
    
      
    
  

 
   
    
 
    
 
    
 
    
 
   Ich will dich lieben
 
    
 
   -
 
    
 
   erotisches zur Nacht
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   Kiara Grey
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   Knisternde Erotik & Sex
 
   Kurzgeschichten
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   Copyright: Kiara Grey
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   Coverfotos: www.fotolia.com
 
    
 
   *
 
    
 
   Alle Rechte, einschließlich dem des vollständigen oder Auszugsweisen Nachdrucks in jeglicher Form sind vorbehalten. Dies gilt ebenso für das Recht der mechanischen, elektronischen und fotografischen Vervielfältigung und der Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   Die Handlung und handelnden Personen, sowie alle Namen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit mit lebenden  und / oder realen Personen ist rein zufällig.
 
    
 
    
 
   *
 
   
 
    
 
   17 Kurzgeschichten, die nicht nur der Phantasie entsprungen sind, sondern auch wirklich erlebt wurden.
 
   Lassen Sie sich entführen in die Welt der erotischen Abenteuer, voller Verführung, verbotener Lust, Sex von soft bis hard, heißem Verlangen und unendlichen Orgasmen.
 
   Diese Geschichten können ihre sexuelle Phantasie und Lust anregen und steigern.
 
    
 
    
 
   Inhaltsverzeichnis
 
    
 
    
 
    
 
   1. Lustparadies
 
   2. Dieser Funken sprühende Moment
 
   3. Überraschung für dich
 
   4. Gerade erst 18
 
   5. Entjungfert
 
   6. Ihr heißer Schoß
 
   7. Lüsternes Phantom
 
   8. Sexbombe
 
   9. Prickelnde Zungenspiele
 
   10. Dieses unbeschreibliche Lustgefühl
 
   11. Erotische Träume
 
   12. Wunderbare Küsse
 
   13. Vertieft in meinen Träumen
 
   14. Verführung auf Italienisch
 
   15. Seitensprung
 
   16. Land of Hope and Glory
 
   17. Eins zwei drei …. ich glaub es kaum
 
    
 
    
 
   Impressum
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   


 
   
  
 

1. Lustparadies
 
    
 
    
 
    
 
   Endlos lange hatte es gedauert, in unseren Gedanken, Telefonaten und Briefen aber hatten wir uns jeden Tag mit diesem Moment beschäftigt. Wir lagen auf dem Bett, die Kissen um uns
 
   herum, jeder von uns dachte sicher an DAS - ob überhaupt - wann - wie - wer tut die erste Handbewegung, gibt das Signal: ich will dich jetzt. Alle Alternativen waren nebensächlich,
 
   die sonnige Liebe am Waldrand, die aufregende Liebe im Parkhaus, die erregende im Erotikkino, endlich standen wir uns nackt gegenüber - drängten unsere heiße Körper aneinander und konnten es kaum erwarten. 
 
   Unterwegs hatte sich deine Hand in den Ausschnitt meines T-Shirts verirrt, war gedankenverloren mit meinen Haaren beschäftigt, erkundete wie weit sie wohl reichen, zog sich dann aber zu meiner großen Enttäuschung immer wieder zurück. 
 
   Dein kurzer Hinweis »...ich finde deine Haare aufregend, ich könnte stundenlang in ihnen wühlen.« steigerte meine Sehnsucht nach deinen Berührungen, egal wo auch immer. 
 
   Berühr mich doch - schrie es in mir, aber du hörtest meine lautlose Stimme nicht und laut sagen konnte ich es nicht. Stattdessen legtest du den Kopf an meine Schulter. Sollte ich Gelegenheit zu einem Ausflug bekommen? Ein kurzer Blick zeigt mir den süßen Abdruck deiner Brüste unter dem seidigen Oberteil. Die kleinen Nippel schliefen - das lässt sich ändern. 
 
   Ich habe nur eine Hand frei und der BH ist mir im Weg, schoss es mir durch den 
 
   Kopf. Eigentlich würde ich am liebsten ohne Umweg das tun, wonach ich mich schon seit langem sehne. Dich ausziehen - mich ausziehen - mich auf den Boden legen - dich über mich ziehen - meinen Mund in deiner Muschi vergraben und du saugst an meinem steifen Wonnespender. Du liegst auf dem Bauch, Arme und Beine von dir gestreckt und wartest was kommen wird. Ich spüre deine Erwartung - deine Erregung. Ich berühre dich, meine Hand streicht über deinen Arm, gewöhnt deine Haut langsam an die Berührung. Erst den Oberarm, dann das Genick und ich warte auf dein behagliches Schnurren, das mir zeigt, wie gut es dir gefällt. Meine Hand knetet deine Muskeln und streicht über deine Haut, meine Gedanken sind schon viel weiter, sie beschäftigen sich mit den süßesten Regionen deines Körpers. Ein kurzer 
 
   Blick gab mir Recht, deine Augen die in mir sofort erotische Gedanken wecken, waren 
 
   geschlossen, du gabst dich ganz den Berührungen meiner Hände hin. 
 
   Ich musste mich unheimlich zusammenreißen, sonst hätte ich mich gleich auf SIE gestürzt, aber wir hatten ja Zeit und ER muss eben auch warten, bis er gestreichelt und gesaugt wird. 
 
   Ich hatte das Gefühl gleich vor Geilheit zu zerbersten. Mein Herz hopste und schlug mir zum Hals heraus. Ich konnte nicht sagen, nur fühlen und meine Erregung an dich weitergeben. Ich sehnte mich nach den lang gezogenen süßgeilen Schwebephasen und den erlösenden Orgasmen. Deine Wangen waren vor Aufregung errötet. Langsam begann ich, dich zu massieren. Der Duft der Babymilch schwebte um uns herum und vermischte sich mit dem Duft unserer Körper. Lange feste Bewegungen über deinen Rücken aufwärts zum Genick, über die Schulterblätter hinab und dann wieder über deinen festen Po wieder nach oben. 
 
   Deine Muskeln flattern, mal spannen sie sich an, dann wieder lassen sie sich willig kneten und walken. Durch diese Berührungen lernen sich unsere Körper kennen. Deine Haut rötet sich vor Begeisterung, Deine Beine sind eng aneinander gepresst, ganz als hätten sie etwas zu verbergen. Manchmal, wenn meine Hände die Pohälften gegeneinander presst, habe ich die Chance eines kurzen Blicks. Du merkst es, spannst deine Muskeln und ich gebe mich ganz geduldig. 
 
   Ich verteile die Babymilch auf deinem Körper, massiere deine Beine bis hinunter zu den Fersen und streichle mit zarten Fingern an der Innenseite deiner Schenkel aufwärts. 
 
   Dein Körper beginnt sich zu bewegen, er windet sich und drückt sich ganz fest gegen meinen Schenkel. Du legst die Beine übereinander, verschränkst sie - geschlossenes Paradies? 
 
   Ich beschäftige mich wieder mit kälteren Zonen deines Körpers, langsam entspannst du dich, deine Beine liegen wieder einträchtig nebeneinander auf dem weißen Laken. Eine schnelle Streicheleinheit vom Genick bis zu Kniekehle bringt dich sofort wieder auf Touren. Dein Körper signalisiert deine Lust - ein leises Stöhnen - leicht gespreizte, entspannte Schenkel und ich weide mich an dem Anblick der sich mir bietet. Zwischen Haaren eingebettet sehe ich SIE zu ersten Mal. Ein schmaler Schlitz, Schamlippen die förmlich nach mir schreien, ein kleines Löchlein von dem ich gar nicht weiß. 
 
   Deine Hand streicht über meinen Schenkel, schließt sich vorsichtig um IHN. Ich bewege deine Pobacken, ziehe sie auseinander und langsam bietet sich deine Muschi meinen gierigen Augen. Meine Gedanken rasen, was ich tun möchte - könnte - es ist nicht zum Aushalten. Ich spüre den Gegendruck deiner Muskulatur, ist es Scham oder Versteckspielen - Appetit machen aber gegessen wird nachher. 
 
   »Komm leg dich auf den Rücken «, flüstere ich dir ins Ohr. 
 
   Bevor ich ausgesprochen hatte, warst du schon in die neue Lage gedreht, boten sich mir deine Brüste, der Bauch, die Schenkel zum liebevollen Massieren an. Deine Brüste und der feste Körper haben es mir angetan. Noch mehr erregt es mich, dein Gesicht zu sehen, deine Stöhn und Seufzlaute zu hören und den langsamen Weg zum Orgasmus mit dir zu gehen. 
 
   Dein Körper strahlte einen Duft aus, dessen Intensität mich geradezu berauschte. Ich war mir absolut sicher, dass du kein Eau de Toilette benutzt hattest. Aus allen Poren schlug mir die Botschaft entgegen - Hier bin ich, nimm mich, mach mich glücklich. 
 
   Das Spiel meiner Hände und das Saugen an deinen Brustwarzen brachte sie zu neuer Härte und Größe. 
 
   Jetzt stehen sie beide wie kleine Kirschkerne und signalisieren - hier sind wir - 
 
   leck uns - saug an uns. Deine Haut war heiß und zitterte verlangend unter meinen liebevollen Küssen. Immer wieder sah ich hinauf in dein Gesicht, manchmal nur traf ich einen kurzen Blick deiner unergründlichen Augen. Tiefer und tiefer rutschte ich herunter, meine Zunge erkundete das Tal deines Nabels, während sich meine Hände schon den Weg über Hüften und Schenkel suchten. 
 
   Zart strich ich mit den Fingern über die Innenseite deiner zusammenpressten Oberschenkel, erreichte endlich den oberen Rand des Schamhaares und starrte mit entzückten Augen auf das wunderschöne Dreieck. 
 
   »Was ist, warum schaust du so? «, sagtest du und sahst mich aus deinen wunderschönen großen Augen fragend an. 
 
   Den Blick immer noch auf dieses magisch lockende, duftende Vlies gerichtet, auf diesen Streifen glänzender Haare, in dem ich nur die Andeutung des kleinen Schlitzes sehen konnte. 
 
   »Ich schau mir deine Haare an, sie sind wundervoll. «
 
   Meine Stimme war rau und belegt, meine Gedanken sind immer viel schneller und brauchen sich nicht räuspern, wenn ich verlegen bin. 
 
   Manchmal denke ich daran, wie es wäre, wenn statt des seidigen Dreiecks überhaupt kein Haar zwischen dem Bauchnabel und deinem wundervollen Schlitz ist. 
 
   »Nur die Haare, du schaust dir nur die Haare an...? « 
 
   Es klang berechtigt zweifelnd. 
 
   In diesem Moment zogst du das rechte Bein ein wenig an und mit einer kleinen Bewegung deines Knies öffnete sich mir das Tor zur Seligkeit, noch ein wenig und du gabst mir den Blick frei auf die Lippen deines wunderschönen Rosenmunds. 
 
   »Du schaust dir wirklich nur meine Haare an? «, wiederholtest du. 
 
   Ich erstarrte, mir wurde heiß und kalt, ein zarter rosiger Schimmer tat sich in dem kleinen Schlitz auf. Ich war so sehr fasziniert und weidete mich an dem Anblick deines Honigmundes, der mich nur lockt und darauf wartet, von mir gestreichelt und verwöhnt zu werden. 
 
   Meine Fingerspitzen strichen fast ehrfürchtig über deine Rosenlippen, die sich unter der sanften Berührung noch weiter offenbarten. 
 
   »Nein, jetzt nicht mehr, jetzt sehe ich mir deine aufregende Muschi an.« Ich stotterte fast vor Aufregung. 
 
   »Wirklich, gefällt sie dir? « 
 
   »Sehr sogar, sie ist wahnsinnig schön. « 
 
   »Was siehst du denn, erzähl es mir...? « 
 
   Langsam strich ich mit meiner Hand durch deine Haarpracht, die in aufregender Weise auf deine Muschi zeigt, die sich fast ohne Haarumrandung in ihrer einmaligen Farbe darbietet. 
 
   »Wunderschöne, glänzende Haare «, antwortete ich dir leise. 
 
   »Und was siehst du noch? « 
 
   »Einen himmlisch süßen Spalt. « 
 
   »Siehst du noch mehr? « 
 
   Vorsichtig teilte ich deine Schamlippen und legte das Innere frei, das meinen Augen bislang verborgen war. 
 
   »Ich sehe einen rosaroten, feuchten Schlitz. « 
 
   »Und was noch? «, fragtest du weiter und hobst den Unterleib ein wenig an. 
 
   »Ich sehe dann noch deinen süßen kleinen Kitzler und ein herrliches, geiles Löchlein. « 
 
   »Wieso willst du sehen, dass die Kleine geil ist, das kannst du doch überhaupt nicht sehen! « kam dein Einwand mit wenig Überzeugung. 
 
   »Und wie ich das sehen kann «, antwortete ich und strich ganz sanft mit dem Zeigefinger um den Rand und schob ihn langsam ein wenig in deine Pussi hinein. Gerade soweit, bis ich die Reaktion deines Körpers spürte. 
 
   »Ein bisschen musst du aber noch warten. « 
 
   Und ganz behutsam zog ich die äußeren Lippen soweit es ging auseinander. 
 
   »Aber ich kann nicht mehr warten «, stöhntest du und bewegtest deinen Körper auf mich zu. 
 
   »Komm zu mir, ich bin so geil... Ich mach mich auch ganz weit auf für dich...« 
 
   Zur Unterstützung deiner Worte öffnen sich deine Schenkel langsam wie der Vorhang im Theater zum letzten Akt. 
 
   »Du musst aber noch warten «, flüsterte ich dir zu und wühlte im gleichen Augenblick mein Gesicht in deine auseinanderklaffenden Lippen. 
 
   Gierig sog ich den Duft ein, schmeckte die Feuchtigkeit, die aus der Tiefe kam. Meine Hände krallten sich in deine festen Pobacken und meine Zunge drängte sich in dein geiles Loch. 
 
   Wahnsinnig vor Geilheit leckte ich, saugte und nahm deine Laute nur am Rande wahr. Ich war nicht mehr zu bremsen, immer schneller reizte meine Zunge deine Muschi, umrundete sie - kreiste um den Kitzler und tauchte immer mal wieder ein, so tief es eben ging. 
 
   Dein Körper bebte, deine Schenkel umklammerten meinen Kopf wie ein zitternder 
 
   Schraubstock. 
 
   »Jaaa... mach weiter so... ich bin ganz verrückt nach deiner wunderbaren Zunge...« 
 
   Die Düfte, die deiner wunderschönen Blüte entstiegen, waren unerträglich aufregend. 
 
   Gleichzeitig spreiztest du deine Beine noch weiter auseinander, als hättest du Angst, ich könnte nicht genug Platz zwischen ihnen finden und müsste eine lustvolle Stelle auslassen. 
 
   Meine Zunge spielte in der Falte, aus der sich dein Kitzler emporreckte. Ich sah über den Berg deiner Scham hinweg und sah die Hügel und Täler, Deine Brüste und die geschlossenen Augen. Du schobst dich unruhig hin und her, ich verstand aber die Worte nur bruchstückhaft, weil sie immer von Stöhnen und Seufzen unterbrochen wurden. Und dann waren da auch immer noch deine Hände an meinem Kopf, es war eigentlich nicht nötig, dass du mich dirigiertest. Meine Sehnsucht, deine wundervolle Muschi zu lecken, war schon längst unwiderstehlich geworden. Ich saugte und streichele, ich zupfte und leckte, und der Geschmack auf meiner Zunge wurde immer erregender. 
 
   »Was machst du nur für schöne Sachen mit mir... aahh... mach weiter so... Ja...« 
 
   Ich spürte, dass es nicht mehr lange dauern konnte, bis es aus dir herausströmte, wollte aber die Zeit auskosten und verlängern. Deine Hände verkrampften sich um meinen Kopf. Ich hatte gerade deinen empfindlichsten Punkt getroffen. Ich verdoppelte meine Zärtlichkeiten und presste meinen ganzen Mund auf deine erregte Muschi. Ein Duft wie 1001 Nacht drang in meine Nase. Meine Zunge umspielte deine köstlichen Lippen, die viel größer geworden waren, manchmal verirrte sie sich in dein geöffnetes Löchlein, aber dann spielte sie wieder rings herum um die Lippen, lief um die kleine Spalte herum und machte einen kurzen Ausflug über den Kitzler. Ich hörte dein Seufzen, ich spürte wie heiß du warst, aber auch deine Erwartung nach mehr. Ich begann meinen Zungenrhythmus an deine Körperreaktionen 
 
   anzupassen. Es dauerte nicht lange und wir begannen miteinander zu morsen. Jede 
 
   erfolgreiche Berührung meiner Zunge beantwortete dein Körper mit einer winzigen 
 
   Ruckbewegung, ganz als wollte er sagen - ja, genau da - mach weiter so. Immer weiter kroch ich mit meinem Gefühl in deine Empfindungen. Ich schleckte dich von unten nach oben, sehr langsam und genusssüchtig, immer auf der Suche nach deiner Lust. 
 
   Du wurdest ganz nass, eine süße Nässe die nach Vanillecreme schmeckte. Ich drang tiefer und tiefer in dich ein, deine Seufzer zeigten wie gut es dir tat. Je mehr ich dich leckte, an deiner Muschi saugte, desto steifer wurde mein Glied. Manchmal bäumtest du dich auf, als hättest du Schmerzen, ich umfasste dich wie ein Schraubstock, damit du mir nicht entkommen konntest und mir deine süße Muschi nicht entziehen konntest. 
 
   Plötzlich zogst du deine Knie an, die Schenkel lagen fest an deiner Brust und dein Tal meiner Sehnsucht lag vor mir, weit geöffnet und glänzend von unserer Lust. 
 
   »Ich sehne mich so nach dir...« flüstertest du kaum hörbar. 
 
   Ich saugte deinen Kitzler in den Mund, strich mit der Zunge immer wieder um ihn herum, einer meiner Finger kitzelte am Rand deiner Muschi und du drücktest deinen Unterleib heftig gegen mich. 
 
   »Wahnsinn... das ist irre... ja... mach weiter so...« 
 
   Mein Finger verschwand in IHR, deine Hände drückten meinen Kopf gegen dein Geschlecht. In diesem Augenblick höre ich einen kleinen Schrei. Ich hielt eine Sekunde lang inne, holte Atem und begann dann wieder meine Lieblingstätigkeit - deine Muschi lecken - dein Löchlein streicheln - ich war rasend vor Lust. 
 
   »Komm zu mir? Ich will dich spüren... « 
 
   In mir gab es einen kurzen Kampf, ich möchte mich aber doch ganz dir und deiner Lust widmen. Als Antwort drängte sich mein Finger ganz besonders tief hinein in die Nässe und Wärme deiner Muschi, ich spürte die Umklammerung als deine Antwort, als dein Einverständnis. 
 
   »Ich werde sie saugen und lecken und deine Muschi streicheln... ich werde dich ganz verrückt machen, komm lass dich gehen...« versprach ich dir. 
 
   Ich fühlte, dass uns eine Welle hingebungsvoller Erregung erfasst hat und dass das Ziel noch weit vor uns lag. Deine Erregung blieb ungebrochen, Deine Haut war ganz transparent und glänzte vor Lust. Jetzt stieß deine Muschi mir entgegen, als ob mein Kopf vollkommen in sie eindringen sollte. Ich konzentrierte mein Zungenspiel ganz auf deinen Kitzler, der richtig hart und groß geworden ist. Langsam schob ich meinen Finger in deine Muschi und begann mit ihm zu morsen, dein Körper antwortete und schob sich genussvoll auf ihn drauf oder saugte er ihn in sich hinein? 
 
   Ein bisschen hin und her, dann blieb mein Finger für dich qualvoll unbewegt. Ein kurzer Ruck deines Unterleibs sollte sicher sagen, mach weiter so; aber ich wollte es aus deinem Mund hören. Sendepause. 
 
   »Mach weiter, bitte...« Fast unhörbar aber eindeutig. 
 
   Aber ich wollte es laut hören. »Was möchtest du?...« 
 
   Meine Frage wurde sehr schnell beantwortet. 
 
   »Du sollst all die schönen Sachen weiter machen...« 
 
   Ich wollte es ganz genau aus deinem Mund hören: »Was mach ich denn? « 
 
   Währenddessen hat dein Unterleib sein Eigenleben begonnen, er bewegte sich in alle 
 
   Richtungen, schob sich auf meinem reglosen Finger hin und her, wühlte die Muschi in mein Gesicht. 
 
   »Meine Muschi lecken. « 
 
   Das war mir noch zu wenig, du wusstest ganz genau, was ich hören wollte. 
 
   »Ohhh... ja, weiter...« 
 
   Plötzlich drücktest du dich mir krampfhaft entgegen, spreiztest die Schenkel und drücktest dich an mich mit einem lauten Stöhnen, das in ein leichtes Wimmern überging. 
 
   »Komm, nimm mich von hinten. « 
 
   Es war mehr geflüstert, aber ehe ich mich versah, knietest du vor mir und deine Hand zeigt IHM den Weg in das wunderschöne geile Löchlein, das sich sofort fest um ihn schloss. 
 
   Unsere Körper bewegten sich im Takt, deine Brüste ließen sich kneten und streicheln. Der Anblick, wie mein Schwanz sich zwischen deinen Pobacken hin und her bewegte war nicht auszuhalten. Immer wieder heizten wir unsere Fantasie auf. 
 
   Deine Idee »Stell dir vor, ich würde jetzt eine Muschi lecken und du würdest mich ficken...« hat einen ganz besonderen Reiz. 
 
   Nach einiger Zeit fiel mir dann ein: »Ich würde dich ficken, du würdest eine Muschi lecken und sie würde zugleich dich lecken und mich vielleicht noch streicheln. « Oder ob wir uns mal in einem Partyclub unserer Lust hingeben? Nur wir beide - etwas zusehen - selber machen - gesehen werden? Ob... ob... ob? 
 
   Immer wieder spürte ich die Umklammerung deiner Muschi. Ich spürte deine Finger, wie sie den Kitzler streichelten. Ich spürte die immer heftiger werden Bewegungen deines Körpers. 
 
   »Endlich... ooaaahhh... endlich...« 
 
   Dick und steif standen deine Brustwarzen hervor, dein Körper ruckt und zuckt, ich sauge wie verrückt und mein Finger taucht immer wieder in deine 
 
   Muschi ein. 
 
   »Gleich... gleich kommt es... jaahh... du... ich kann nicht mehr... ich... ja... oh Gott... ich werde verrückt...« 
 
   Dein Wimmern und Stöhnen wurde intensiver, deine Hände krallten sich an mich, dein Kopf schleuderte hin und her, ich spüre deinen Orgasmus, deine Muschi krampft sich um meinen Schwanz und du sinkst ermattet auf das Bett. In mir brandet ein Glücksgefühl auf. 
 
   Ich fühlte, wie du dich entspanntest. Sämtliche Muskeln lockerten sich und dein Gesicht sah richtig verklärt aus. Deine Augen strahlten und du legst dich wieder ganz entspannt hin. Ich küsste deinen Po, deinen runden wunderbar festen Po und schloss meine Augen voller Erwartung. 
 
   »Es war wunderschön, ich liebe es von hinten. « 
 
   »Komm, leg dich auf den Bauch, ich möchte dich massieren. « 
 
   Meine Lippen waren trocken vor Sehnsucht und Erregung, als du dich zu mir niederbeugtest. 
 
   Deine Hände cremten meinen Körper ein, massierten meine Schultern, meine Lenden und den Po. Es dauerte sehr lange, bis du genau das machtest, was ich vorher mit dir tat und annahm, du hättest es gar nicht bemerkt. Du widmetest meinem Po große Aufmerksamkeit, du knetetest - streicheltest und zogst die Pohälften auseinander. Jetzt sieht sie alles, schoss es mir durch den Kopf. Langsam ließ ich die Spannung in meinen Muskeln abklingen, ließ es zu, dass du alles berühren - sehen - eincremen konntest. Deine Hände glitten tiefen, schlossen sich um mein kleines Säckchen und meinen Schwanz. Sehnsuchtsvoll hob ich meinen Körper 
 
   dir entgegen. Berühre mich - Küss mich - Leck mich - Fick mich, wie immer du es wünscht. 
 
   Liebevoll über meinen Körper verteilte Babymilch, zärtliche Berührungen - meine 
 
   sehnsüchtigen Gedanken wollen deine Finger lenken, meine Geilheit steigt ins 
 
   Unermessliche. Flinke Hände streicheln meine Haut, schlüpfen ein bisschen in mich hinein, ich werde wahnsinnig vor Sehnsucht, und fliegen dann wieder über Po und Rücken weg in kältere Gebiete meines Körpers. 
 
   »Komm leg dich auf den Bauch. « 
 
   Deine Hände wanderten über meinen Körper, zupften an meinen Brusthaaren und strichen über die kleinen harten Warzen langsam abwärts. Deine Lippen verließen meinen Mund, wanderten hinunter zu meinen Schultern, zu meiner Brust - wühlten und schnüffelten in den dichten Haaren und gingen weiter abwärts bis zu meinem Nabel. Ich hatte mich mit geschlossenen Augen deinen Zärtlichkeiten hingegeben, spürte aber wie du dich hinknietest. 
 
   Dein Kopf verwehrte mir den Blick hinunter. Ich spürte in mir nur das Sehnen nach mehr Gefühl und genau so hatte ich es doch oft erträumt. Ich spürte deine Hände, wie sie unendlich zärtlich an IHM auf und ab fuhren. Dein Kopf hob sich und du blicktest mich aus unendlicher Ferne voller Zärtlichkeit an. 
 
   »DER gehört jetzt mir...« sagtest du und plötzlich hatte ich ein wundervolles Gefühl, ER war so warm und feucht und ich wusste ohne hinzusehen, du küsst ihn. 
 
   »Was machst du da...« stöhnte ich und wusste nicht, ob ich mich dir entgegen drängen oder mich dir entziehen sollte. 
 
   Ich tat weder das eine noch das andere, sondern blieb stocksteif und hingebungsvoll liegen. 
 
   »Gefällt es dir? «, hörte ich dich wie durch Nebel fragen. 
 
   »Es ist... aahh...« 
 
   Ich spürte, wie dein Mund IHN in sich hineinsaugte, fühlte deine Zunge wie sie um die Eichel strich, fühlte deine Hände, die das Säckchen sanft kraulten und dann nahm ich deinen Kopf in beide Hände - es war ein unbeschreibliches Gefühl. Deine Hände gruben sich in meine Haut, strichen über meinen Körper und widmeten sich wieder dem kleinen, prallen Säckchen. Ich sah nur deinen gebeugten Rücken bis hinunter zum Po. Ich hätte so gern meinen Mund in deine Muschi vergraben und dir alles wiedergegeben was du gerade mit mir machtest. Stärker und stärker saugtest du an meinem Schwanz, eine Hand wichste IHN und ich wurde 
 
   wahnsinnig vor Geilheit. Ich spürte es heranrasen, wollte los von dir. 
 
   »Nicht... bitte nicht in den Mund... ich schäme mich so...« stöhnte ich und entlud mich fast im selben Augenblick. 
 
   Und du saugtest und saugtest und saugtest... Ich konnte meine Augen nicht aufmachen, war es vor Scham oder war ich einfach zu matt. 
 
   Plötzlich war ER wieder frei, aber ich drängte mich wieder an dich, gerade als wollte ich dir sagen - mach bitte weiter -. du nahmst IHN wieder in den Mund, strichst mit der Zungenspitze zärtlich und sanft um IHN herum, berührtest das kleine Löchlein und hieltest das kleine Säckchen immer noch zwischen beiden Händen. 
 
   »Dein Säckchen ist wieder ganz hart und faltig...« hörte ich wie aus weiter Ferne. 
 
   »DU bist wundervoll... ich habe mich so danach gesehnt... aber ich habe mich auch furchtbar geschämt...« sagte ich, zog dich an mich und auf meinen Körper hinauf. Unsere Körper rieben sich vor Wonne aneinander. 
 
   »Es war unbeschreiblich schön. Am schönsten ist aber das Gefühl - zu wissen, dass du mich lieb hast und dich nicht vor mir ekelst.« 
 
   Deine Antwort machte mich unsagbar glücklich. 
 
   »Hast du daran gezweifelt?« 
 
   Wir küssten uns, ich schmeckte mich in deinem Mund - es war wunderbar. 
 
   Wir lagen eng aneinander geschmiegt, träumten unseren ausklingenden Gefühlen nach. 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

2. Dieser Funken sprühende Moment 
 
    
 
    
 
   Dienstagabend um halb Sieben in der sich bereits merklich leerenden Fußgängerzone. 
 
   „Mist“, denke ich, „Ich bin schon wieder mal viel zu spät dran und haste mit schnellen Schritten an einem blumengeschmückten Brunnen vorbei. 
 
   Dann sehe ich endlich die große Kinoreklametafel und gegenüber das kleine Schild mit dem Kamm und der Schere. Ein rascher Blick auf meine Uhr gibt mir zu verstehen, dass ich es wohl nicht schaffen werde. Zwei Minuten nach Halb! Ich erreiche die Glastür zum Frisörgeschäft in dem Moment, in dem eine schemenhaft durch die Werbeposter zu erkennende Frau den Schlüssel herumdreht. 
 
   Verzweifelt rüttle ich am Türgriff. Tatsächlich, die Türe ist bereits verschlossen und ehe die Frau vollends aus meinem Blickfeld verschwindet klopfe ich gegen die Scheibe und hoffe, dass ich einen guten Tag erwischt habe und sie sich von meinen Klopfzeichen erweichen lässt.
 
   Und wirklich, ich habe Glück. Durch den schmalen Spalt sehe ich wie sie stehen bleibt und sich mit einem Achselzucken umdreht. Sie kommt zur Tür und einen Augenblick später höre ich wie sich der Schlüssel im Schloss dreht und dann zieht sie die Tür nach innen auf.
 
   Ich möchte schon zu einer wortreichen Entschuldigung ansetzten, doch beim Anblick der Frau verschlägt es mir erst mal für einen Moment die Sprache. Sie ist in etwa so groß wie ich und schlank. Sie trägt ein enges, rotes Top welches ihre prallen Brüste extrem gut zur Geltung bringen. Endlos lange Beine verschwinden unter einem sehr knappen schwarzen Minirock. Trotz der Störung ihres Feierabends lächelt sie mich an und ihre braunen Augen funkeln freundlich in einem hübschen Gesicht mit einer frechen Stupsnase, dass von langen blonden Locken eingerahmt wird.
 
   „Wir haben bereits geschlossen“, ihre Worte holen mich in die Wirklichkeit zurück. „ Aber wir können gerne einen Termin für morgen ausmachen wenn sie das möchten.“ „Nein, das geht nicht!“ entfährt es mir. 
 
   „ Ich habe morgen in aller Frühe ein Vorstellungsgespräch. Bitte, sie müssen eine Ausnahme machen. Wenn ich mit den Zotteln dort erscheine kann ich mir den Job gleich abschminken.“ 
 
   In einem Anflug von Verzweiflung zerwuschle ich mir die Haare und sie fängt bei dem Anblick an zu lachen. 
 
   „Na gut, wenn das so ist werde ich für sie mal eine Ausnahme machen. Aber nicht wundern wenn ich die Türe gleich wieder abschließe. Wir haben eigentlich wirklich schon zu und wenn durch Zufall das Gewerbeaufsichtsamt reinschneit habe ich Pech gehabt.“
 
   Mir fällt ein Stein vom Herzen und mit einem „Dankeschön, sie sind ein Engel“ dränge ich mich an ihr vorbei ins innere des Ladens. 
 
   Dabei steift meine Hüfte ihr Becken in dem Moment in dem sich unsere Gesichter sehr nahe sind. Für einen kurzen Moment verharren wir so und schauen uns dabei tief in die Augen. Da ist etwas in ihrem Blick und ich merke wie sie ihr Becken anstatt zurückzuweichen gegen meinen Unterkörper drückt. 
 
   Dann ist dieser Funken sprühende Moment auch schon wieder vorbei und ich folge ihr zum Frisörstuhl. Dabei wird mein Blick unweigerlich von den knackigen Rundungen ihres Pos angezogen. 
 
   Ich muss schlucken, denn einen so herrlichen Apfelpopo habe ich lange nicht mehr gesehen und der Duft nach ihrem Parfüm der in der Luft liegt tut sein übriges, dass mir das Blut in die Lenden schießt.
 
   Am Frisörstuhl bleibt sie stehen und wie ich den Blick widerwillig von ihrem Po hebe sehe ich, dass sie mich amüsiert im großen Wandspiegel beobachtet. Offensichtlich ist ihr nicht entgangen welche Wirkung sie auf mich hat und ihrem Lächeln nach ist es ihr so gar nicht unangenehm, dass ich sie in Gedanken bereits ausgezogen habe.
 
   Mit einem „Na dann will ich mich mal um sie kümmern.“ tritt sie zu Seite und ich setzte mich auch den Stuhl, ruckle mich behaglich zu Recht und lasse mich von der Frisörin in Position bringen. 
 
   „Bitte einfach ringsum etwas kürzen, dass ich für morgen wieder wie ein Mensch aussehe,“ sage ich und mit einem Nicken legt sie mir den Umhang um und beginnt mir die Haare zu waschen. 
 
   Ich schließe die Augen und genieße den Augenblick. Das warme Wasser, das über meinen Kopf rinnt, die angenehm massierenden Bewegungen ihrer Hände auf meiner Kopfhaut und dieser wundervoll anregende Duft, der sie wie eine luftige Wolke umgibt.
 
   Wie sie mir das Shampoo aus den Haaren wäscht öffne ich die Augen und betrachte ihr fein geschnittenes Gesicht, das mir nun so nahe ist. Ihre langen Wimpern, die dunkelbraunen Augen, die fein gezupften Augenlider, ihre vollen, sinnlichen Lippen, die kleine Nase, die ihr einen frechen Ausdruck ins Gesicht zaubert. Mein Blick wandert über das Grübchen in ihrem Kinn tiefer, über ihren Hals zu ihrem Dekollete und wie sie sich ein wenig weiter nach vorne beugt sehe ich in ihrem Ausschnitt den weißen Stoff ihres BH´s aufblitzen.
 
   Wie sie sich aufrichtet treffen sich unsere Blicke wieder und augenblicklich liegt ein Prickeln in der Luft. Ich atme hörbar ein, doch sie dreht sich wortlos um und greift nach Kamm und Schere. Während der nächsten Minuten schneidet sie mir meine Haare und wir unterhalten uns ein wenig über das Vorstellungsgespräch und sie macht mir Mut, denn mit einer Frisur, für die sie verantwortlich ist könnte ja gar nichts schief gehen. 
 
   Dann rasiert sie mir mit der Haarschneidmaschine den Nacken aus und wie sie sich über mich streckt um genau sehen zu können was sie tut spüre ich, wie sich ihre Brust gegen meinen Oberarm drückt. Ganz leicht bewege ich meinen Arm um ihren Druck zu erwidern, reibe so unmerklich an ihrem Busen. Anstatt zurückzuweichen merke ich wie sie ihr Bein an meinen Schenkel schmiegt. 
 
   Ich befreie meinen rechten Arm vom Umhang und taste mich mit der Hand zu ihrem Knie. Ich beobachte sie genau, doch sie zwinkert nur wie ich meine Hand von ihnen um ihr Knie lege und sie dann langsam nach oben gleiten lassen. Streichelnd taste ich mich auf der zarten Haut ihres Schenkels nach oben, lasse meine Hand unter ihren Rock gleiten, spüre wie eine Gänsehaut ihren Schenkel überzieht und dann ertaste ich mit den Fingerspitzen den Stoff ihres Höschens. 
 
   Mit dem Daumen streiche ich über ihre Spalte, drücke den Stoff leicht in die Ritze ihrer Schamlippen, spüre die Wärme und die Feuchtigkeit, die sich auf dem Höschen ausbreitet. Sie seufzt auf und ich drücke etwas fester, hake mich dann in ihr Höschen ein und ziehe es zur Seite, so dass mein Finger nun direkt die weiche Haut ihrer Lustlippen liebkosen kann. 
 
   Ich reibe über ihre geschwollenen Ränder, benetzte meine Finger mit ihrem Lustsaft und während ich mit dem Daumen über ihren Lustknopf reibe schiebe ich ihr langsam zwei Finger in ihre Muschi.
 
   Mit einem Stöhnen schaltet sie die Haarschneidmaschine aus und wirft den Kopf in den Nacken. Ihr Becken drückt sich meiner Hand entgegen. Schneller umkreist mein Daumen nun ihre Perle und meine Finger beginnen schön gleichmäßig ihre immer feuchter werdende Fotze zu ficken. 
 
   Plötzlich poltert die Schneidmaschine zu Boden und mit einem Ruck zieht die hübsche Friseurin den Umhang zu Seite. Nun ist es um ihre Beherrschung geschehen und sie legt eine Hand auf die Beule in meiner Hose und reibt meinen bereits sehr harten Schwanz mit fordernden Bewegungen. 
 
   Doch das reicht ihr natürlich nicht. Hastig öffnet sie meine Hose, zerrt den Reißverschluss nach unten und lässt ihre Hand in meiner Boxershorts verschwinden. Mit festem Griff packt sie meinen Schwanz und reibt ihn soweit es die Enge der Hose zulässt. Ich helfe ihr mit der freien Hand, indem ich mir die Hose mühsam von den Hüften zerre. Mein befreiter Schwanz ragt prall in die Höhe und sie nutzt die Freiheit und reibt ihn nun langsam und genüsslich die ganze Länge rauf und runter. 
 
   Ich stöhne laut auf wie sie die andere Hand um meinen Sack schließt und meine Eier mit sanftem Druck massiert. Sie beugt sich zu meinem Schwanz runter und leckt mit der Zunge über meine pralle Eichel. Ihre Zungenspitze tastet sich in das kleine Löchlein, dann lässt sie ihre Zunge um meine Eichel kreisen ehe sie ihre Lippen über meinen Schwanz stülpt und meine Kuppe fest mit ihrem Mund umschließt. Sie presst ihre Lippen hinter meiner Eichel fest zusammen und saugt genüsslich an ihm, während sie ihre Zunge von unten gegen ihn drückt.
 
   Ich vergehe fast vor Lust und kann nicht anders als mein Becken mit einem Ruck anzuheben und meinen Harten tief in ihren Mund zu schieben. Sie nimmt ihn gierig in ihrem Rachen auf und beginnt nun ihrerseits ihren Kopf vor und zurück zu bewegen und meinen Schaft immer schneller zwischen ihren Lippen rein und raus gleiten zu lassen. Mit vor Lust zusammengekniffenen Augenlidern schaue ich ihr dabei zu, versuche meine Finger im Einklang mit dem Rhythmus in dem mein Schwanz in ihrem Mund verschwindet in ihr heißes Loch zu schieben und dabei ihre geschwollene Perle weiter mit dem Daumen zu reizen.
 
   Doch mit meiner Beherrschung ist es bald vorbei, denn ich merke wie mein Schwanz in ihrem Mund noch etwas anschwillt und wie meine Lenden zittern. Meine Eier ziehen sich zusammen und der Saft steigt in meinem Schwanz. Ich merke schon wie er zuckt, doch da hört die Frisörin plötzlich auf ihn zu blasen. 
 
   Mit festem Griff hält sie meine Schwanzwurzel umklammert und schleckt noch einmal schnell mit der Zunge über meine Eichel ehe sie zu mir hoch schaut: „Noch nicht abspritzen mein Lieber. 
 
   Ich möchte Deinen Schwanz doch auch noch in meiner Muschi spüren. Komm. Fick mich.“
 
   Sie reicht mir die Hand und ich greife nach ihr und lasse mich willenlos von ihr in die Höhe ziehen. Kaum auf den Füßen strample ich mir rasch die Hose samt Shorts von den Beinen. Die Frisörin hat sich mittlerweile den kurzen Rock über die Hüfte hoch geschoben. Die Zeit auch ihren String auszuziehen hat sie nicht, denn ich trete zu ihr, drehe sie mit dem Gesicht zur Anrichte mit dem großen Spiegel und drücke ihren Oberkörper sanft nach vorne, so dass sich mir ihr praller Hintern begehrlich entgegen reckt. 
 
   Ich stehe dicht hinter ihr, streichele mit der Hand über diesen herrlichen Po, lasse sie durch die Arschritze gleiten und ziehe ihr dabei einfach ihr Höschen zu Seite, so dass ihr vor Nässe glänzendes Fötzchen nun offen vor mir liegt. Mit dem Schwanz in der Hand dränge ich mich an sie, streife mit der Eichel über ihre Rundungen, hinterlasse eine feuchte Spur aus der Mischung von ihrem Speichel und meinem ersten Lusttröpfchen. 
 
   Im großen Spiegel sehe ich, dass sie vor Lust ihr Gesicht verzeiht und auch ich atme schwer und kann mich in meiner Geilheit nun nicht mehr bremsen. Ich nehme meinen Schwanz und lege ihn der Länge nach in die Spalte zwischen ihren Pobacken. Dann drücke ich ihn langsam nach unten, bis meine Eichel wie von selbst zwischen ihre prall geschwollenen Schamlippen flutscht. Sie schließen sich feucht um meine pralle Kuppe, als ich meinen Schwanz ein Stückchen in sie schiebe und für einen Moment verharre. 
 
   Mit einen tiefen Seufzen atmet sie aus, dann stoße ich meinen Schwanz mit einem Ruck bis zum Anschlag in ihre Muschi. Sie stöhnt laut auf und wirft den Kopf in den Nacken, so dass mir ihre langen blonden Locken ins Gesicht klatschen. Während ich sie mit langsamen und gleichmäßigen Stößen ficke beuge ich mich vor und umklammere ihren Oberkörper. 
 
   Ich schiebe ihr das enge Top nach oben über ihre Brüste, zerre ihren BH nach unten und umfasse mit den Händen ihre prallen Brüste. Sie schaukeln im Rhythmus meiner Stöße und ich knete sie zärtlich, umfasse sie von unten und reibe sie gegeneinander.
 
   Die Frisörin atmet immer schneller und auch meine Stöße werden schneller und ich ramme meinen Schwanz fester in ihre Muschi, so dass mein Becken immer heftiger gegen ihren Arsch klatscht. Sie hat eine Hand zwischen ihre Beine geschoben und ich spüre an meinem Schwanz, dass sie mit den Fingern nun selber an ihrer Perle spielt. Meine Hände umklammern ihre Brüste nun fester und ich drehe ihre steifen Nippel zwischen Daumen und Zeigefinger und beginne ganz leicht sie zu drücken und sie in die Länge zu ziehen.
 
   Ihre Muschi schließt sich eng und feucht um meinen harten Schwanz und ich stoße so fest ich nur kann. Ramme meinen Schwanz wieder und wieder in sie hinein. Sie hat ihren Oberkörper etwas aufgerichtet, stützt sich mit einem Arm auf der Anrichte ab und beobachtet im Spiegel wie ich mich an ihr festklammere und meine Hüfte immer wieder aufs Neue meinen Schwanz in sie treibt. Ich spüre ihre Fotze um meinen Schwanz herum zucken und stöhne laut auf. Sie lässt ihre Finger nun immer wilder über ihren Kitzler tanzen und ihr Atem geht stoßweise. Sie keucht und ich merke wie die Welle ihres Höhepunktes über sie hinwegrollt. 
 
   Auch mein Höhepunkt ist nicht mehr weit. Während sie ihre Lust laut hinauskeucht, spüre ich wie mir der Saft aus den Eiern in den Schwanz schießt. Ein letztes Mal ramme ich meinen Harten fest in sie, dann ziehe ich ihn aus ihrer Fotze heraus, lege ihn zwischen ihre Pobacken und schon kommt es mir. 
 
   Mit einen Stöhnen schießt meine Sahne in einem hohen Bogen aus meinem Schwanz heraus und klatscht auf ihren Rücken. Ein zweiter und dritter Schwall landet auf ihrem Arsch. Ich drücke meinen Schwanz fest in ihre Poritze und die letzten Zuckungen verkleckern noch ein paar Tropfen in ihrer Ritze und rinnen langsam zwischen ihren Backen hindurch, über ihr Poloch in Richtung Muschi.
 
   Keuchend presse ich mich an sie, drücke ihren Oberkörper mit meinem nach unten, umklammere weiter ihre Brüste. Sie dreht ihr Gesicht nach hinten und ich drücke ihr einen ersten Kuss auf den Mund, fühle wie zart ihre Lippen sind. Für einen langen Moment verharren wir so wortlos und küssen uns. Dann schiebt sie mich mit sanftem Druck von sich weg.
 
   „Puh, was für ein Feierabendfick. Nun werde ich nicht nur sauber machen, sondern auch noch gleich duschen müssen“, lacht sie und zieht ihre Finger durch die Spermaspur die ich auf ihrem Po hinterlassen habe. 
 
   „Und das föhnen können wir uns ja auch sparen. Schließlich war das blasen heftig genug,“ ich stimme in ihr Lachen ein und gemeinsam bringen wir wieder ein wenig Ordnung in unsere Kleidung und in den Frisierplatz. 
 
   Dann zahle ich ordentlich für meine neue Frisur und lasse mir von der Frisörin die Türe aufschließen. Mit einem letzten Kuss verspricht sie mir für Morgen die Daumen zu drücken und ich verspreche ihr auch fürs nächste Haare schneiden wieder kurz nach Feierabend vorbei zu kommen, dann schließt sich die Tür des Frisörgeschäfts hinter mir und ich eile auf dem Heimweg mit einem Lächeln auf den Lippen durch die Fußgängerzone.
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
    
 
   
  
 

3. Überraschung für dich
 
    
 
    
 
    
 
   Heute in der Innenstadt da ist es mir schlagartig aufgegangen, wir wollten doch im Bett immer mal was Anderes ausprobieren, auch mal etwas gewagteres. Der Gedanke kam mir, als ich in der Auslage dieses Geschäftes diese Handschellen gesehen habe. 
 
   Kurz entschlossen kaufte ich 4 Paare! 
 
   Die Verkäuferin schaute mich sehr merkwürdig an als sie die Packungen in eine Tüte steckte und kassierte. 
 
   Da konnte ich es mir nicht ver- kneifen und sagte: "Ich will heute Abend meine Frau fesseln und dann verführen!" 
 
   Sie schaute mich mit großen Augen an und erstarrte. Lächelnd drehte ich mich um und verließ den Laden. 
 
   Ob es der nun feucht im Höschen wird? 
 
   Ganz in Gedanken was ich denn noch so veranstalten könnte ging ich durch die Stadt und als ich aufblickte war ich gegenüber einem Sex-Shop. Da kam der nächste Geistesblitz, ein Vibrator! 
 
   Ich ging rein und sah mir das Angebot an. Meine Güte, das hat mich ja fast geplättet, da gab es nichts was es nichts gab. Von der freundlichen Verkäuferin ließ ich mich beraten und erstand letztendlich so einen kleinen handlichen Typ, der eher wie ein doppelt großer Deostift aussah, wenn man aber seine Kappe abnahm, kam eine nachgebildete Eichel zum Vorschein, die dann nach dem Einschalten sich heftigst bewegte. 
 
   Gut gelaunt erledigte ich die weiteren Einkäufe und fuhr nach Hause! Dort versteckte ich die Sachen in meinem Nachtschränkchen. 
 
   An den Wochenenden, das hat sich so im Laufe der Ehe eingespielt, ich bin ab 18 Uhr in meinem Arbeitszimmer, dort kann ich ungestört Fußball sehen, und danach ist ein gemeinsames Bad angesagt, wobei wir oft noch ne Kleinigkeit essen. 
 
   Tja und danach ...... 
 
   Wir saßen also gemeinsam in der Wanne, vor Jahren hatten wir umgebaut und hatten eine größere Wanne einbauen lassen, zwischen uns war eine Ablage auf der nun eine Platte mit Obst- und Käsestückchen lagen und zwei Gläser mit Wein. 
 
   Über eine Stunde hatten wir da schon gelegen und uns entspannt und über die Dinge der letzten Woche unterhalten. Doch nun wurde es Zeit .... 
 
   "Schatz sag mal, wir wollten doch immer schon mal im Bett was Neues probieren, nicht war?" 
 
   "Ja, wieso?" 
 
   Sie blickte mir in die Augen und ich konnte darin sofort den Funken Interesse entdecken den ich erhofft hatte. 
 
   "Ich hab ne Überraschung für dich!" 
 
   "Was denn für eine Überraschung?" 
 
   "Verrat ich nicht, sonst ist es ja keine Überraschung! Ich verbinde dir gleich die Augen und führ dich ins Schlafzimmer. Dann wirst Du es schon erleben." 
 
   Ich grinste sie an und ich konnte sehen, wie ihre Phantasie in Bewegung geriet. Die Wangen färbten sich rot und ihre Augen leuchteten. Schön, dass man noch nach so vielen Ehejahren solche Reaktionen hervorrufen kann! 
 
   Wir badeten zu Ende und ich musste ständig neugierige Fragen abwehren. Doch ich blieb standhaft. Keine Hinweise, keine Andeutungen. 
 
   Als wir abgetrocknet waren, nahm ich ein einen ihrer Seidenschals die im Flur auf der Garderobe lagen und verband ihr die Augen. Vorsichtig führte ich sie ins Schlafzimmer und zum Bett wo sie sich hinlegte. 
 
   Vor einigen Monaten hatten wir neue Betten bekommen, endlich mal ne große Matratze und keine Besucherritze und vor allem, hier war an beiden Enden ein Metallgestell. 
 
   Sonja lag nun ausgestreckt auf dem Bett. 
 
   "Schatz, du hast doch Vertrauen zu mir, wehre dich also nicht gegen das was nun kommt." 
 
   Ich hatte vier kleinere Trockentücher bereitgelegt. Eines nahm ich nun und wickelte es um ihre linke Hand. Dann nahm ich die erste Handschelle und lies sie um ihr Gelenk schnappen. Schnell, bevor eine Reaktion entstehen konnte, befestigte ich die Hand am Bettgestell und nahm die rechte Hand und wiederholte die Prozedur. Nun lag mein Schatz mit über den Kopf gestreckten Armen auf dem Bett. 
 
   Der Anblick war schon reizvoll und ich hauchte schnell einen Kuss auf ihren Mund und auf die schon steil aufragenden Brustnippel. 
 
   Dann nahm ich mir einen Fuß umwickelte ihn mit dem Handtuch und lies dann die Handschelle einschnappen. Gott sei Dank war Sonja groß genug, so dass ich die Handschelle am Fußende befestigen konnte. Ich wiederholte auf der anderen Seite die Prozedur und besah mir mein Werk. 
 
   Sonja lag da, die Arme hoch über dem Kopf, die Augen verbunden und die Beine gespreizt so dass man einen freien Blick auf ihr Paradies hatte. Ihr Atem ging schon heftig und auf ihren Wangen und der Brust waren hektische Flecken zu sehen. Offensichtlich erregte sie dieser Zustand. 
 
   Ich verließ das Schlafzimmer, ließ aber die Tür offen. In der Küche besorgte ich mir einige Utensilien, ging dann ins Badezimmer um auch von dort einige Sachen zu holen. Leise schlich ich mich ins Schlafzimmer. Sie konnte mich nicht sehen, oder hören, umso mehr würde sie nun überrascht sein. 
 
   Mein erstes "Folterinstrument" war ein Eiswürfel. Ich hielt ihn direkt über ihre linke Brustwarze und wartete auf einen Wassertropfen. 
 
   Ping! Der Tropfen landete genau auf ihrem Nippel! 
 
   "Ihhhh!!!" Sie zuckte erschreckt zusammen, konnte sich aber nicht befreien? 
 
   "Hansi! Bist du das? Was ist das?" 
 
   Ich blieb still! Ping! Der nächste Tropfen! Wieder genau ins Ziel! Schlagartig wurde die Brustwarze steif, als ob man ihn tiefgefroren hätte. Stellungswechsel! 
 
   Ping! Nicht ganz den Nippel, aber die andere Seite reagierte genau so! 
 
   Ping! 
 
   "Oooooaaaaahh! Ein tiefer Laut aus ihrer Kehle. So belegt wie nach dem 7. Whisky. 
 
   Wieder Stellungswechsel! 
 
   Ping! Auf den Bauchnabel! 
 
   Die Hüfte zuckt! 
 
   Ping! Genau am Rand des Schamhaares. 
 
   Ping! Ping! Ping! Ping! Es bildet sich eine kleine Pfütze. 
 
   Ping! Ping! Ping! Ping! Die Pfütze setzt sich in Bewegung und fließt zwischen ihren Beinen ab. 
 
   Ich nehme ein Handtuch und trockne sie ab. 
 
   Dann nehme ich den Föhn, stelle ihn auf die niedrigste Stufe und fange bei ihren Zehen an. Langsam massiere ich ihren Fuß mit dem warmen Luftstrahl und ich kann sehen, wie sie mit den Zehen reagiert. 
 
   Langsam und mit kreisenden Bewegungen fahre ich mit dem Föhn an ihrem Unterschenkel hoch. 
 
   Ein Blick zu ihrem Gesicht zeigt mir, dass sie diese Behandlung genießt. Ihr Mund ist geöffnet und ihre Zunge fährt über ihre Lippen. Eine altbekannte Reaktion bei ihr wenn sie aufgeregt ist. 
 
   Am Oberschenkel werde ich langsamer mit den Bewegungen und als ich die Leistenbe- reich erreiche, beginnen ihre Hüften zu zucken. Der dichte Pelz ihrer Schamhaare wird vom Luftstrahl kaum verändert, aber es sieht so aus, als ob sie ihre Muschi dem Luft- strahl entgegenstemmen würde. Und genau so ist es. 
 
   An den Füßen ist deutlich zu sehen, dass sie sich mit den Hacken vom Bett abstößt. 
 
   Ich gönne ihr aber nicht diese Art von Luftmassage, sondern beginne am anderen Bein mit der gleichen Prozedur. Als ich nun mit der Düse langsam wieder am ihrem Pelzchen angekommen ist, ist zu sehen, dass ihre Möse nun offen klafft. Der Rosenkelch ist voll erblüht. 
 
   Vorsichtig um nichts zu verraten greife ich neben mich und bereite die nächste 
 
   Überraschung vor. Ich lege ihr einen in Eiswasser getränkten Waschlappen genau auf die offene Möse. 
 
   "Aaaahhhhhhhhh!" 
 
   Sie will den Waschlappen mit aller Gewalt weghaben, aber ich halte ihn fest. Als sie dann kapituliert, da sie ja eh nichts ausrichten kann, nehme ich den Lappen weg und setze den Föhn wieder in Betrieb um nun intensiv ihre Muschi damit wieder anzuwärmen! 
 
   Wieder nahm ich einen Eiswürfel in die Hand und hielt ihn über ihre Brustwarze. 
 
   Ping! Der Tropfen prallte wieder genau ins Ziel und der Effekt war der gleiche wie vorhin. 
 
   Augenblicklich zog sich die Brustwarze zusammen und der Nippel wurde steinhart. 
 
   Ich legte den Eiswürfel auf ihren Nabel und beobachtete wie er langsam schmolz, aber auch wie Sonja sich bemühte ihn von dort wegzubekommen. 
 
   Doch ich hatte nun anderes vor. Ich nahm das Massage-Öl, das ich heute gekauft hatte und goss etwas auf ihre Brust. Dann begann ich langsam ihre Brust damit einzumassieren. 
 
   Wohliges Stöhnen war zu hören, Sonja genoss meine zärtlichen Hände. Die knetete die weichen Kissen, auf denen ich so gerne lag und die ich so gerne nuckelte und auf die ich schon oft meinen Samen verspritzt hatte. 
 
   Nun goss ich etwas Öl auf ihren Bauch und massierte auch hier das warme Ö1 ein. Je tiefer ich kam, um so lauter wurde Sonja. Sie bettelte richtig darum, dass ich ihr Paradies verwöhnen sollte. Doch an diesen Bereich ging ich mit dem Öl nicht dran. Im Gegenteil. ich nahm wieder einen Eiswürfel und steckte ihn in 
 
   ihre Möse. 
 
   Sonja schrie laut auf, aber sie konnte den Fremdkörper nicht entfernen. Langsam taute er in der heißen Grotte und das Wasser lief mit ihren Säften den Damm hinunter und dann zwischen ihrer Kerbe ins Laken zu tropfen. Hier hatte sich mittlerweile schon ein großer feuchter Fleck entwickelt. 
 
   Nun nahm ich die Feder und strich mit ihr über ihr Gesicht. Es war eine einfache Feder, die ich aus einem alten Kopfkissen gezogen hatte. Eine Daune und schön weich. Ich folgte den Linien ihres Gesichtes, streichelte ihre Wangen, ihre Lippen, fuhr dann am Hals entlang zu ihren Schlüsselbeinen. 
 
   Auf ihrer Haut war sofort eine Gänsehaut zu sehen und ein Röcheln war zu hören. Ich fuhr tiefer und umkreiste ihre Brüste. Aus langer Erfahrung wusste ich, dass die 
 
   Unterseiten ihrer Brüste unheimlich empfindlich waren. Also konzentrierte ich mich darauf. 
 
   Sofort ging ihr Atem schneller. Wieder erschienen hektische Flecken auf ihrer Brust und ihre Nippel verhärteten sich wieder. 
 
   Zeit für den nächsten Angriff. Diesmal hockte ich mich über sie, mit dem Gesicht zu ihren Füßen. Ich nahm eine Tüte und riss sie auf. Es war das bei Kindern so beliebte Brausepulver. Den Tipp hatte ich erst kürzlich bekommen. Vorsichtig um ja nichts daneben zu schütten zielte ich und schüttete das Pulver auf die offene Möse. Da diese sehr feucht war, begann das Pulver sofort zu reagieren und sprudelte. 
 
   Der Effekt war sagenhaft. Sonja stöhnte laut auf und wand sich. 
 
   "Was ist das, das prickelt so! Ohhhhaaaaaahhhh, Wahnsinn! Ich halt das nicht aus! Mach was, ich werd verrückt! Uhhhhhaaaaa!! Tu endlich was!" 
 
   Na ja, da musste man doch gehorchen. Also presste ich meinen Mund auf ihre Möse und schleckte sie wie verrückt. Besonders ihre kleine Knospe und kaum hatte ich damit angefangen kam mein Schatz auch schon zu einem Höhepunkt. 
 
   Ich ging einen Moment raus, damit sie sich wieder beruhigen konnte, verzichtete auf die sonst üblichen Zärtlichkeiten nach einem Höhepunkt. 
 
   Als ich wiederkam nahm ich den neuen Vibrator. Noch mit der Verschlusskappe drauf fuhr ich damit über ihre Beine. Sofort bildete sich bei ihr wieder eine Gänsehaut. Das kalte Metall machte sie sehr sensibel für diese Berührungen. An den Innenseiten der Oberschenkel war es natürlich besonders intensiv und mein Schatz wand sich in ihren Fesseln. 
 
   Da nahm ich die Kappe ab und startete den Vibrator. Die kleine Eichel setzte sich in Bewegung. Wieder fuhr ich damit über ihre Oberschenkel, und es sah so aus, als ob der kleine Penis kleine Schläge austeilte. 
 
   Sonja Reaktionen waren vom Feinsten. Sie konnte ja nicht sehen was es war was ihr da so die leichten Schläge verteilte, aber es schien ihr angenehm zu sein. Ihr Atem wurde schneller, die hektischen Flecken erschienen wieder. Ein leichtes Stöhnen kam aus ihrem Mund. Auf ihrer Stirn waren Schweißperlen zu sehen und an den Falten konnte man erkennen, dass sie sich sehr auf all die Sachen konzentrierte. 
 
   Wahrscheinlich versuchte sie herauszubekommen was ich da wohl in der Hand hielt. 
 
   Ich fuhr damit höher, an den Leisten vorbei über den Bauch zum Nabel und ich konnte spüren wie sie die Bauchdecke anspannte. Über den Rippenansatz kam ich zu ihren Brüsten. Mal sehen was hier für ein Effekt entstehen würde. Nie hätte ich geglaubt, dass so ein kleines Spielzeug solche Reaktionen hervorrufen würde. Sonja wand sich vor Lust, ihre Brustwarzen schienen bald platzen zu wollen. Sie 
 
   stammelte unverständliche Worte, stöhnte, ja kreischte manchmal richtig auf. Wie gut, dass wir hier keine Nachbarn haben, die hätten sicherlich die Polizei gerufen. 
 
   Der kleine Penis wanderte weiter, an den Schlüsselbeinen vorbei zu ihrem Hals und dann zu einem Ohr. 
 
   Langsam fuhr ich damit über ihr Gesicht und als ich ihre Lippen damit berühren wollte schnappte sie nach dem kleinen Lümmel, den ich aber sofort wegzog. 
 
   Nun wollte ich es aber wissen! Ich beugte mich über ihre Möse und hielt den kleinen Racker an ihren Schamhaaransatz. Ich folgte den Rändern zu den Schenkeln und dann über den Damm zu der Furche ihres Hinterns. Sie hob mir ihr ihren Unterleib entgegen begierig den Kleinen in eine ihrer Öffnungen zu bekommen. 
 
   Wir hatten noch nie einen Arschfick gemacht, nur gelegentlich verirrte sich mal ein Finger in diese Gegenden und ich muss sagen, dass es eigentlich ganz angenehm war, aber irgendwie war das nicht unser eigentliches Ziel. Aber nun konnte ich sehen, das es ihr völlig egal sein würde welches Loch ich füllen sollte. Hauptsache ich füllte eins! 
 
   Doch mir war nicht nach Pospielen, das könnte man immer noch mal machen. Ich folgte lieber der Spur ihrer Säfte und sie drängte sich dem kleinen Helfer entgegen. Ich fuhr damit an ihren Schamlippen entlang und Sonja flippte fast aus! Sie stöhnte und schrie, wand sich in ihren Fesseln, drängte sich dem kleinen 
 
   Hammer entgegen und als ich ihre Klit berührte, war es als ob eine Explosion stattfindet. 
 
   Der Orgasmus schlug über ihr zusammen, so hatte ich meine Frau noch nie erlebt. 
 
   Doch ich wollte es noch steigern, ich wollte ihre Grenzen kennen lernen. Als sie sich ein wenig wieder beruhigt hatte, nahm ich den kleinen Wirbeler und hielt ihn an den Eingang der Grotte. Wieder schrie sie auf und versuchte ihn in sich hineinzubekommen. Den Wunsch erfüllte ich ihr und drückte ihn langsam 
 
   hinein. 
 
   Ich musste ihn loslassen und aufstehen. Das Bild war grandios. Sonja kämpfte gegen ihre Fesseln. Sie heulte, schrie, der Kopf schlug wild hin und her, der Unterleib bockte wie eine heiße Stute. Das war meine Frau? Meine Sonja? Die zwar immer Spaß am Sex hatte, aber doch eher dabei ein Genießertyp und sehr ruhig war? Dieses sich in ihren Gefühlen windende geile Wesen war meine Sonja? Wahnsinn! 
 
   Der Anblick geilte mich so auf, dass mein Riemen wie eine Eins stand und fast schon gegen meinen Bauch schlug! Nun war auch ich spitz wie Nachbars Lumpi! Aber so konnte das nichts werden. 
 
   Ich zog den kleinen Lümmel aus ihrer Möse und hielt ihn noch mal an die Klit. Prompt wurde sie wieder von einem Orgasmus geschüttelt. Da nahm ich den Vibrator weg und schaltete ihn ab. 
 
   Ich nahm den Schlüssel und öffnete die Handschellen an den Füßen. Trotz der 
 
   Handtücher hatte es Druckstellen an den Gelenken gegeben. Nun öffnete ich auch die Fesseln an den Händen und nahm ihr das Tuch ab. 
 
   Sonja lag da wie betäubt. Sie rührte sich nicht, wenn man davon absah, dass ihr Atem immer noch schnell ging. Ich legte mich neben sie und betrachtete sie genau. Ihr Gesicht war von den Anstrengungen gezeichnet, Schweißperlen liefen ihr über das Gesicht. Ihre Augen waren noch geschlossen, als ob sie noch in Gedanken bei den eben erlebten Dingen war. 
 
   Doch plötzlich setzte sie sich auf. Starte zu mir rüber und bemerkte meinen steifen Schwanz! 
 
   Sportlich wie sie nun mal ist, drückte sie mich auf den Rücken und schwang sich in den Sattel. Ohne Aufhebens versank der Hammer in ihrer Möse und sie begann einen wilden Ritt. 
 
   "Du weißt gar nicht was du mir angetan hast! Solche Gefühle hab ich noch nie erlebt. Oh warte, ich mach dich jetzt fertig, aber morgen, morgen mach ich dich fertig. Morgen fessele ich dich und dann wirst du vor Lust vergehen! Aaaaahhhhhh ich liiiieeeebe dich!" 
 
   War es die Vorfreude, war es ihr wilder Ritt? Ich weiß nicht. Ich spritzte los und kam mit ihr zusammen.
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

4. Gerade erst 18
 
    
 
    
 
    
 
   Eigentlich fing alles vor zwei Jahren ganz harmlos an. Wie an jedem Wochenende ging ich meine Freundin Bea abzuholen, um mit ihr in die nächste Ortschaft zur Disco zu gehen. 
 
   Sie ist wie ich gerade erst 18 Jahre alt geworden und heute wollten wir unsere Volljährigkeit mit allem Drum und Dran feiern. Wir hatten uns einen kleinen Tisch in einer Nische reservieren lassen, von dem aus man ungestört das bunte Treiben der anderen beobachten konnte, ohne selber gesehen zu werden. 
 
   Nach der zweiten Flasche Sekt hatten wir schon einen kleinen Schwips und wir fingen an unsere Männergeschichten zum Besten zu geben. Bald hatten wir uns so in Ekstase geredet, dass wir auf unseren Stühlen unruhig hin und her rutschten. 
 
   Also gingen wir kurz entschlossen auf Männerfang. Es dauerte auch nicht lange und wir hatten zwei gut aussehende Exemplare dieser Gattung an unserem Tisch und es ist wohl jedem klar, dass wir nicht viel Zeit mit endlosen Gesprächen verplempert haben und das Lokal mit der Wohnung von Gerd und Hans, die sich zu einer Wohngemeinschaft zusammengeschlossen hatten, tauschten. 
 
   Bei einer Flasche Wein passierte, was passieren musste. Bis heute kann ich nicht mehr sagen, wer den Anfang gemacht hat. 
 
   Hans hatte seinen Arm um mich gelegt und küsste mich, wobei seine Hand mein Knie 
 
   streichelte und stetig einen Weg unter meinen Minirock suchte. Bereitwillig öffnete ich ihm meine Schenkel und schon spürte ich seine Finger an meinem durchnässten Slip, die sich einen Weg zu meinem Heiligtum suchten. Sanft massierte er meinen Kitzler, was ich mit einem lustvollen Stöhnen quittierte. 
 
   Ein kurzer Blick zu Bea und Gerd ließ mich erstaunen, denn die beiden waren schon in ihrem Vorspiel weiter als wir. Bea hatte sich über den Schoß von Gerd gebeugt und spielte mit ihrer flinken Zunge um seine Eichel, glitt den Schaft herunter und wieder hinauf, wobei sie ihm sanft seine Hoden massierte. 
 
   Bei dem Anblick konnte ich mich nicht mehr beherrschen und begann mich auszuziehen. Die anderen folgten meinem Beispiel nur zu gerne und nutzten die kurze Unterbrechung zum Szenenwechsel in das geräumige Schlafzimmer. 
 
   Dort hatten es sich schon Bea und Gerd gemütlich gemacht und verwöhnten sich in der klassischen 69er-Stellung. Während Bea genussvoll an Gerds Schwanz saugte, konnte ich beobachten, wie er ihre Schamlippen weit auseinander zog und ihren Kitzler mit seiner flinken Zungenspitze massierte und immer wieder zu ihrem bereiten Loch wanderte und hineinstieß. 
 
   Leider konnte ich nicht mehr beobachten, was er weiter mit Bea tat, denn Hans kniete schon über mir und schob mir seinen Riemen zwischen die Lippen. Gekonnt saugte und leckte ich seinen Schwanz. Seine Hand presste mich fest auf seine Männlichkeit und dann zum ersten Mal in meinem Leben bekam ich Sperma zu kosten. 
 
   Heute weiß ich, dass Hans wohl schon lange mit keiner Frau mehr geschlafen hatte, denn so eine Explosion in meinen Rachen habe ich seitdem nicht mehr erlebt. 
 
   Er pumpte mich mit seinem Sperma so voll, dass ich mit dem Schlucken nicht mehr nachkam und mir der Saft zu den Mundwinkeln herauslief. 
 
   Der salzige Geschmack und dieser Geruch nach frischem Sperma hat mich von diesem Tag an nicht mehr losgelassen. Ja, ich bin regelrecht süchtig danach geworden und nutze seitdem jede Möglichkeit, um in den Genuss dieses kostbaren Nass zu kommen. 
 
   Gierig saugte ich ihn bis auf den letzten Tropfen aus ehe ich ihm eine kleine Verschnaufpause gönnte und wir den beiden anderen zuschauten. 
 
   Gerd stieß der vor ihm knienden Bea seinen Prügel zwischen die auseinander gezogenen Schamlippen. Es war eine Freude zuzusehen wie sein Freudenspender das rosa Fleisch mit einem schmatzenden Geräusch teilte und sich bis zum Anschlag hineinbohrte. Sie reckte ihm ihren Hintern noch weiter entgegen, um auch noch den letzten Zentimeter in sich aufnehmen zu können. 
 
   Fasziniert schaute ich auf Gerds großen samenträchtigen Sack, der im Gleichtakt seiner Stöße gegen ihre Möse klatschte und konnte es nicht lassen, diesen in die Hand zu nehmen, um seine Eier zu massieren, was er mit einem lustvollen Aufstöhnen quittierte. 
 
   Auch bei Hans hatte sich inzwischen wieder etwas getan. Sein steil aufgerichteter Schwanz suchte sich einen Weg zwischen Beas Lippen, wo er wohlwollend aufgenommen und verwöhnt wurde. 
 
   Gerd hatte sehr wohl bemerkt, wonach mir der Sinn stand und zog seine Samenspritze aus Beas Lustgrotte, um sie gleich darauf mir zur weiteren Pflege anzubieten. Es war nur noch eine Frage der Zeit und meiner Zungenakrobatik bis auch Gerd mir seinen Samen in meinen Mund spritzte. 
 
   Wie auch schon bei Hans machte sich die Abstinenz in einer gewaltigen Ladung bemerkbar, die er in mich hineinpumpte. Erst jetzt bemerkte ich wie meine Möse juckte und nach einem Schwanz schrie, der sie bis zum Höhepunkt durchwalkte. 
 
   Hans bemerkte meine Not und bereitwillig öffnete ich meine Schenkel, um ihn in mein feuchtes Reich aufzunehmen. Kraftvoll glitt er durch das heiße feuchte Fleisch, um dann mit aller Kraft zuzustoßen. Lustvoll schrie ich unter der Wucht der Stöße auf und spürte schon den ersten Höhepunkt heranrasen. 
 
   Hans konnte sich nicht mehr bremsen und trieb mich von einem Gipfel zum anderen, bis er es auch nicht mehr halten konnte und sich in mich verströmte. 
 
   Lange blieben wir noch erschöpft liegen, bis wir von unserer Umgebung wieder etwas 
 
   mitbekamen. 
 
   Gerd und Bea lagen ebenso erschöpft wie wir da. Bea verrieb gerade mit einem seligen Lächeln ein paar Spermareste auf ihrem Busen und leckte sich genüsslich die Finger ab. Auch sie waren mit dem Verlauf des Abends vollauf zufrieden gewesen. Wen verwundert es da, dass man sich auch später verabredete? 
 
   Der Zufall wollte es, dass ich schon nach zwei Tagen in der Nähe der Wohnung von Hans und Gerd vorbeikam und nicht umhin konnte, die beiden Mal zu besuchen. 
 
   Kurz darauf stand ich auch schon vor der Wohnungstür und klingelte. Jedoch schien es so, als wäre keiner zu Hause. Gerade als ich mich zum Gehen wandte, öffnete sich die Tür und nur mit einem Bademantel bekleidet erschien Hans. 
 
   Erstaunt sah er mich an, denn wir waren ja erst auf Samstagabend verabredet. Kurz darauf saßen wir schon im Wohnzimmer und unterhielten uns über ganz normale Probleme aus dem Alltag. Geschickt brachte Hans jedoch das Thema in Richtung zwischenmenschliche Beziehungen und man konnte es deutlich an der beachtlichen Beule unter seinem Bademantel sehen, dass ihn dieses Thema bedeutend mehr interessierte als der mehr oder weniger belanglose Alltagskram. 
 
   So dauerte es auch nicht allzu lange und wir saßen eng umschlungen auf dem Sofa und küssten uns in wilder Begierde. Meine Hand suchte und fand seinen harten Liebesknochen, der unter meiner Berührung zusammenzuckte und nach meinen Lippen zu schreien schien. 
 
   Darum ließ ich mich auch nicht lange bitten und begann an seinem Samenrohr zu saugen. 
 
   Spielerisch glitt meine Zunge über seinen Schaft empor zur Eichel, die bei jeder Berührung verräterisch anfing zu zucken. 
 
   Jedoch dieses Mal wollte ich gefickt werden und entledigte mich schnell meines Höschens. 
 
   Einen kleinen Augenblick später hockte ich schon auf seinem Schoß und führte mir seinen Freudenspender in meine nasse Lustgrotte ein. Seine Hände glitten unter meinen Hintern und zogen meine Schamlippen auseinander und dann begann er auch schon seinen Speer erst ganz langsam und gefühlvoll, dann mit voller Kraft in mich hineinzubohren. Ich krallte mich an seiner Schulter fest und schrie meine Lust heraus, was ihn nur noch mehr anspornte um noch fester zuzustoßen. 
 
   Was dann kam, lässt sich nicht nur einfach mit einem gewaltigen Orgasmus beschreiben - es war der Gipfel der Lust. 
 
   Sein Finger begann meinen Anus zu massieren... SEIN Finger? 
 
   Ich drehte meinen Kopf etwas zur Seite und sah Gerd wie ihn Gott erschuf. Sein steifer Schwanz stand fordernd vor meinem Gesicht und ich konnte es nicht lassen, ihn standesgemäß zu begrüßen. Während Hans mich weiterfickte, verwöhnte ich Gerds Eichel mit heißen Zungenspielen. Seine Hand umfasste mein Genick und er begann mich in den Mund zu ficken, als wenn es meine Möse wäre. 
 
   Jetzt war nur noch das schwere Atmen der beiden Männer und das monotone Aufeinanderklatschen unserer Leiber zu hören, denn meine spitzen Schreie wurden durch den Pfropfen in meinem Mund total unterdrückt und es hatte den Anschein, dass er mich so lange in denselbigen ficken würde, bis er seine ganze Sahne in meinen Rachen spritzte und ich hatte auch nichts dagegen - ja ich wollte seinen Samen trinken. 
 
   Als mir diese Tatsache erst einmal so richtig bewusst wurde, begann ich noch intensiver an ihm zu saugen und es war nur noch eine Frage der Zeit, bis ein Zucken durch seinen Schwanz ging und er mich fest auf seine Samenspritze presste. 
 
   Dann bekam ich wieder den salzigen Geschmack von Männlichkeit zu kosten, das kostbare Nass, von dem ich seit meinem letzten Besuch nicht mehr genug haben konnte. 
 
   Er pumpte mir den Inhalt seiner Eier in den Mund und ich schluckte alles herunter was er mir gab. 
 
   Hans hatte mich in der ganzen Zeit weitergefickt und wollte jetzt ebenso zu seinem Recht kommen. Mit einer geschickten Bewegung drehte er mich auf den Rücken und ohne seinen Schwanz aus meiner Möse zu ziehen rammelte er weiter. 
 
   Es dauerte jedoch auch bei ihm nicht mehr lange und er zog seinen Prügel heraus und wollte mir seine Ficksahne ebenso in den Mund spritzen wie Gerd es getan hatte. 
 
   Bereitwillig öffnete ich meine Lippen, um seinen Riemen in mich aufnehmen zu können. 
 
   In dem Moment, wo er sich gerade wichsend über mich beugte, um seinen Schwanz zwischen meine Lippen zu schieben, schoss mir schon die erste Ladung mitten in mein Gesicht. Schnell schob er mir dann seinen Riemen in den Mund, wo er den Rest noch hineinschoss und ich ihn bis auf den letzten Tropfen aussaugte. 
 
   Total erschöpft und restlos zufrieden ruhten wir uns eine kurze Zeit aus und beschlossen, erst einmal in ein Lokal zu gehen und etwas zu essen. Danach könnte man es sich noch etwas gemütlich machen, schlug Hans vor. 
 
   Aus dem gemütlichen Beisammensein wurde dann leider doch nichts mehr, da die beiden noch einmal ins Büro mussten, um bei einem Projekt, an dem sie zusammen arbeiteten, einige Fragen abzuklären. Jedoch wurde ich zusammen mit Bea am Wochenende zu einer Party eingeladen, die im Haus eines Geschäftsfreundes stattfinden sollte. 
 
   Bis zum Wochenende schien es uns ewig zu dauern, aber dann war es endlich so weit. 
 
   Die Party war schon in vollem Gange als wir eintrafen und nach der üblichen 
 
   Begrüßungszeremonie verlief alles so wie es auf solchen Partys eben zugeht. Es wurde getanzt, gelacht, gegessen, getrunken und geflirtet. Eigentlich unterschied sich diese Party durch nichts von den anderen, die immer wieder nach demselben Schema abliefen. 
 
   Jedoch je später der Abend wurde, verabschiedeten sich immer mehr von den Gästen, so dass nur noch ein kleiner Kreis von acht Personen übrig blieb. Irgendein Witzbold kam dann auf die Idee, einen Party-Poker zu spielen. 
 
   Die Regeln waren schnell erklärt und wir begannen zu zocken. War es Anfängerglück oder ganz einfach ein abgekartetes Spiel der anwesenden Herren? Wir Frauen gewannen fast jedes Spiel und willigten selbstsicher und in Vorfreude dessen, was wir gleich erleben sollten, ein, Strip-Poker zu spielen. 
 
   Es dauerte nicht lange und wir waren unsere Textilien los und die Herren der Schöpfung begannen zu beratschlagen, was die Frauen dafür machen müssten um ihre Kleider wiederzubekommen. Es war uns vollkommen klar auf was diese Show hinauslaufen würde und so geschah es dann auch und es wurde zum Angriff geblasen. 
 
   So knieten wir uns vor ihnen auf den Boden und begannen an den steifen Ständern zu 
 
   lutschen und zu saugen. Das einzige Problem war die ungleiche Verteilung der Geschlechter, so dass wohl oder übel zwei von uns auf einmal mit zwei Schwänzen konfrontiert wurden und eine davon war natürlich ich. 
 
   Nach meinen Lippen fordernd reckten sich mir die Riemen von Peter und Hans entgegen und wollten von meinen Lippen und meiner Zunge verwöhnt werden. Abwechselnd nahm ich nun die Schwänze in den Mund und begann an ihnen zu saugen. Man konnte an ihrem geilen Stöhnen hören wie gut ihnen das gefiel. 
 
   In irgendeinem Pornofilm hatte ich einmal gesehen, dass eine Frau zwei Schwänze in ihrem Mund hatte und ich fragte mich damals wie das gehen konnte, ohne dass sie erstickte. 
 
   Da ich jetzt einmal die Gelegenheit dazu hatte, es zu probieren, versuchte ich es auch. Was im Film so einfach anzusehen war, brachte für mich in der Realität einige Probleme mit sich. 
 
   Denn erstens bin ich nicht so professionell und zweitens hatte ich es hier mit zwei 
 
   Prachtexemplaren zu tun. Also beließ ich es dabei, an den Eicheln gleichzeitig zu saugen, was den beiden vollauf genügte. 
 
   Nach einiger Zeit wechselten wir die Stellung und Peter bedeutete mir, mich auf den Rücken zu legen. Während Hans mir seinen Riemen wieder zwischen die Lippen schob, begann Peter meine rasierte Möse zu lecken. 
 
   Genießerisch glitt seine Zunge den Spalt hinab zum Anus, bohrte sich kurz in mein fickbereites Loch und wieder hinauf zu meinem Kitzler, an dem er sich festsaugte und mit seiner Zunge massierte. 
 
   Vergeblich versuchte ich meinen Unterleib unter Kontrolle zu behalten, aber unter diesen Umständen war dies vollkommen unmöglich und ich presste seinen Kopf fest auf meine wild rotierende Möse, während ich mit der anderen den prallen Sack von Hans kraulte. 
 
   Bei solch einer Behandlung dauerte es nicht lange und ich spürte meinen ersten Orgasmus kommen. 
 
   Dabei saugte ich an dem Riemen zwischen meinen Lippen immer heftiger und 
 
   während ich von einem Orgasmus zum anderen taumelte, konnte Hans es sich auch nicht mehr halten und spritzte mir seine ganze Ladung in den Mund. Genussvoll schluckte ich sein Sperma hinunter und saugte ihn bis auf den letzten Tropfen aus. Vollkommen ausgeleert sah er nun Peter zu, wie er mich von hinten zu ficken begann. 
 
   Mühelos hatte sich sein Schwanz in meine klatschnasse Möse gebohrt und begann sie mit kurzen, aber festen Stößen zu bearbeiten. Bei jedem Stoß reckte ich ihm meinen knackigen Hintern entgegen, um seinen Prachtschwanz ganz tief in mir zu spüren. 
 
   Immer schneller prallten unsere Körper aufeinander und unter einem plötzlichen Aufbäumen spritzte Peter seine aufgestaute Geilheit tief in mein Innerstes. Genau in dem Moment, als er mich fest an sich zog und er mich mit seinem Sperma ausfüllte, kam es auch mir zum wiederholten Male. 
 
   Erschöpft trennten sich unsere Leiber voneinander und beobachteten das geile Treiben der anderen. Auch Bea hatte sich zwei Lover geangelt, die sie abwechselnd in Mund und Möse fickten. Gerade hatten sie wieder die Stellung gewechselt und die auf dem Rücken liegende Bea schleckte ihren Mösensaft von Rolfs Schwanz. 
 
   Auch Gunther, der Gastgeber der Party, hatte sich in Position gebracht und bohrte sich tief in das nasse heiße Fleisch und rammelte sie von einem Höhepunkt zum anderen. Sein Sack klatschte bei jedem Stoß gegen ihre Arschbacken. 
 
   Bei diesem geilen Anblick konnte ich nicht länger zusehen und gesellte mich zu dem Trio. Meine Zunge suchte sich einen Weg zu Beas Kitzler und begann ihn zu massieren. Lustvoll stöhnend wichste sie mit der Hand Rolfs Schwanz und mit der anderen presste sie meinen Kopf fest auf ihren Sündenpfuhl und genoss meine Zungenspiele in vollen Zügen. 
 
   Gleichzeitig versuchte ich auch noch Gunthers Riemen mit meiner Zunge zu erreichen. Dazu war es jedoch bereits zu spät, denn er begann bereits, seine angestaute Lust in ihre Möse zu schießen. Schnell schnappte ich mir seine Samenspritze und saugte auch den letzten Tropfen aus seinem Rohr ehe ich mich wieder um Beas Sperma gefüllte Grotte kümmerte. 
 
   Dazu kniete ich mich vor die immer noch breitbeinig liegende Bea und streichelte mit meiner Zunge die inneren Schamlippen, dann wieder herauf ihren Kitzler massierend, um letztendlich an ihrem Fickloch das herauslaufende Sperma aufzulecken. Der Geruch von frischen Sperma machte mich so geil, dass ich begann, ihr die ganze Soße bis auf den letzten Samenfaden wieder herauszusaugen. 
 
   Die Geilheit trieb mich dazu nun auch etwas von Rolfs Fickmilch zu naschen und so begann ich zusammen mit Bea seinen Schwanz nach allen Regeln der Kunst zu melken. Unsere Zungen umspielten seine Eichel und seinen prallgefüllten Sack. Abwechselnd stülpten wir unsere Mundfotze über seine Eichel und saugten ihm schließlich den begehrten Saft aus den Eiern. 
 
   Diesmal war es jedoch leider Bea, die in den vollen Genuss seiner Ficksahne kam. Da sie jedoch bei der Menge, die Rolf in ihren Mund schoss, mit dem Schlucken nicht nachkam, blieben mir wenigstens einige Spritzer, die ich aus ihrem Gesicht lecken konnte. 
 
   Leider ging die Party dann auch schon zu Ende, aber letztendlich konnte ich feststellen, dass jeder Mann anders schmeckt und ich werde gewiss noch einige Sorten ausprobieren. 
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5. Entjungfert
 
    
 
    
 
    
 
   Mein Erlebnis an die Ostsee werde ich so schnell nicht vergessen, obwohl es schon sehr lange zurückliegt. 
 
   Bis dorthin war ich noch Jungfrau bzw. Jungmann. Ich war ein echter 
 
   Spätzünder. Damals hatte ich nur Flausen im Kopf und dachte noch gar nicht so gierig an Sex. 
 
   Ich hatte gerade mein Führerschein und das Wetter zeigte sich mal wieder von seiner besten Seite. Es war Freitagmittag und mich hielt nicht mehr Zuhause. Ich rief meine Freundin an, packte meine Sachen und holte meine Perle ab. Wir fuhren auf der A2 in Richtung Weißenhäuser Strand. Angekommen, ging es erstmal direkt an den Strand. Huuh, das Wasser war arschkalt. Die Wärme von der Sonne machte mich total schläfrig und so schlief ich auf unsere Decke ein. 
 
   Susi hatte anscheinend nur darauf gewartet. Als ich aufwachte lag sie auf mir und knabberte, leckte an meinem Ohrläppchen. Mein Schwanz war total hart und sie ließ ihren Unterkörper darauf kreisen. Nun war mir gleich doppelt so heiß und ich wusste; heute will ich es wissen. 
 
   Ich stellte mich weiter schlafen. Zum Glück lagen wir versteckt hinter einer aufgeschütteten Sandwand. Mein Keuchen war schon sehr laut. Sie wanderte nun weiter herunter mit ihrer langen Zunge. Ich konnte es schon gar nicht mehr erwarten, dass sie meinen Schwanz in ihren geilen Mund mit den vollen Lippen nahm. 
 
   Ganz vorsichtig, um mich nicht zu wecken, zog sie mir die Badehose herunter. Ich blinzelte kurz und sah noch gerade wie meine Schwanzspitze in ihren geilen Mund verschwand. Sie hatte mich aber schon so angeheizt, dass ich kurz vorm Abspritzen stand. Sie saugte immer stärker und glitt immer schneller mit ihren Lippen über meinen zerplatzen drohenden Ständer. Mit einer Hand spielte sie an meinen Eiern. Durch meinen Augenschlitz konnte ich sehen, wie sie sich mit der anderen Hand selbst befriedigte. 
 
   Mein Stöhnen wurde immer schneller und ich konnte spüren wie mein Saft immer höher stieg. 
 
   Ich hielt den Atem an, ein lautes Stöhnen und ich spritze meinen ganzen Saft in ihre Mund. Kurz danach fing sie derbe an zu Zucken, das hatte ich noch nie gesehen oder erlebt. Sie schnaufte als ob sie nicht genug Luft bekam. Danach schmiegte sie sich an mich und küsste zärtlich meinen Hals. 
 
   „Ey, das war echt geil“, sagte ich. 
 
   „Du warst wach? Das ist echt gemein, dann hättest Du mich auch streicheln können.“, sagte sie. 
 
   Ich wollte nicht weiter drauf eingehen, sonst hätten wir uns vielleicht gestritten. Wir
 
   streichelten uns noch sehr lange zärtlich am Strand. 
 
   Die Sonne versank langsam im Meer und wir machten uns auf die Socken, einen geeigneten Platz zu suchen, um ein einsamen Zeltplatz zu finden. Wir mussten gar nicht lange suchen. 30 m entfernt, hinter einer Baumreihe, zwischen besetzt mit Sträuchern lag eine einsame Wiese. 
 
   Wir stellten das Zelt auf, machten es uns innen gemütlich und schmissen erst mal den Kocher an. Es war nur eine Dose Ravioli, aber ich steh halt total auf Pasta. Danach kuschelten wir ganz sanft, bis sie auf einmal anfing mich zu kitzeln. Ich drehte und wandte mich, aber versuchte trotzdem unter lauten Lachen, sie auch zu kitzeln. Auf einmal lag ich über sie. Sie hörte sofort auf zu kitzeln und schaute mir tief und erwartungsvoll in die Augen. Da war die Kitzelei zu Ende. Meine Lippen senkten sich automatisch auf die ihre. Tief bohrte sich ihre lange Zunge in meinen Mund und kreiste um meine. Unsere Leidenschaft war geschürt. Wir küssten uns total wild. 
 
   Ich zog ihr T-Shirt aus, einen BH trug sie nicht und küsste, saugte.....leckte über ihre festen, üppigen Brüste. Ihr Nippel war steinhart, aber ich merkte dass mein Schwanz auch schon wieder ganz hart war. Unter Küssen und leichten Bissen glitt ich immer tiefer und zog ihr den Mini aus. Toll, sie hatte auch kein Slip an. Ich ließ meine Zunge über ihren Kitzler, ihren feuchten Schamlippen in ihre heiße Möse gleiten. Sie stöhnte nun noch lauten und ihr Becken kreiste ein wenig. 
 
   Ab und zu presste sie mir ihre Möse förmlich ins Gesicht. Meine Zunge 
 
   beschäftigte sich nun nur noch mit ihren Lippen und ihren Kitzler. Ich ließ zwei Finger in ihre heiße nasse Spalte gleiten. Sie bäumte sich in den Moment leicht auf. Es dauerte gar nicht lange, da sagte sie; „Komm gib mir mehr“. 
 
   So steckte ich ihr noch einen Finger rein und stieß immer schneller und härter in ihre geile Möse. 
 
   „Noch mehr“, sagte sie außer Atem. 
 
   So ließ ich langsam meine ganze Hand in ihrer geilen Möse verschwinden. Anscheinend war ich ihr noch nicht hart genug. Sie schmiss mir ihr geiles Dreieck förmlich meiner Hand entgegen. Ich konnte sehr gut ihren Muttermund fühlen. Wie weich, aber doch hart er war. Sie flehte mich an, dass ich aufhören sollte, sonst käme sie schon, aber den Gefallen tat ich ihr nicht. 
 
   Ihr Saft floss ihr schon an ihren Pobacken herunter. Wie von Sinnen ließ ich meine Hand rein und raus gleiten. Sie stöhnte immer lauter und auf einmal ......... unter einen nicht enden wollenden Zucken schrie sie auf. „Uuuaaaaahhhhhhhh!“ 
 
   Anscheinend hatte sie aber nicht genug. Sie nahm meinen Schwanz in die Hand, wichste ihn ein wenig und setzte sich auf meinen Ständer. Sie ritt mich, dass mir die Luft weg blieb. 
 
   Ich hatte das Gefühl „Jetzt reißt sie ihn mir gleich ab“, aber es war ein geiles Gefühl. Ihr Becken rutschte auf meinen Schwanz vor und zurück. Er war aber so hart und angeschwollen, dass mir diese Verbiegungen meines Schwanzes schon ein wenig schmerzten. Das war mir aber egal, ich hatte ja auch zugleich dieses geile Gefühl. Ich fühlte wie mein Schwanz in ihr, ihren Saft hin und her drückten. Ich merkte schon wie ich einen gewaltigen Orgasmus näher kam und stieß ihr genauso wild und leidenschaftlich entgegen. 
 
   Und ......... „Aaaaaaaaaaahhhhhhh“, ich spritze ihr eine volle Ladung in ihre heiße Möse. 
 
   Bis dahin wusste ich gar nicht, dass ich soviel Samen in mir habe. Beim Wichsen kam an für sich immer viel weniger heraus. 
 
   Sie legte sich neben mir und leckte meinen Schwanz sauber. Ich drehte mich herum, jetzt waren wir in der 69-Stellung, und ich leckte auch sie sauber. Das machte uns aber schon wieder ganz scharf, und ich wusste; beim nächsten Mal kommen wir gemeinsam. 
 
   Und so kam es, dass aus unser gegenseitiges sauberlecken in der 69-Stellung doch wieder mehr wurde. Nachdem sie meinen Kleinen wieder von allen Säften befreit hatte, nahm sie ihn tief in ihren Mund und saugte sehr stark und fordernder an meinen immer größer werdenden Schwanz. Die Geilheit war schon wieder voll da.
 
   Meine Zunge glitt nun fest über ihren Kitzler, durch ihre feuchte Spalte und ihrer Pofalte entlang. Dieser Anblick auf ihre wohlgeformten Pobacken machte mich total irre.
 
   Schnell befreite ich mich aus dieser Stellung und packte sie von hinten.
 
   Sie begriff sofort und streckte mir ihren geilen Hintern entgegen.
 
   Ich nahm meinen Schwanz in die Hand und führte ihn an ihre nasse Spalte.
 
   Sie war so nass, dass mein Schwanz von ganz allein sich in sie versenkte.
 
   Ich weiß nicht wie ich es beschreiben soll, aber ich hatte das Gefühl mein angeschwollener Schwanz wäre in einen Wellenbad. Ihre Säfte und ihre inneren Muskeln drückten meinen Schwanz zusätzlich hin und her. Susi streckte ihren Hintern hoch und mit ihren Oberkörper klebte sie fast am Boden. 
 
   Ich stieß immer schneller und fester zu. 
 
   Es dauerte gar nicht lange und sie kam mir nicht weniger hart entgegen. Diese schmatzenden, klatschenden Geräusche..........sie brachten mich um meinen Verstand. Fest packten meine Hände in ihre Pobacken. Unser Keuchen kam nur noch stoßweise, manchmal setzte es auch aus. 
 
   „Uuuuuuhhhh.....gib mir alles“, stöhnte Susi hervor. 
 
   Das brauchte sie mir nicht zweimal zu sagen. Wir stießen uns wie wilde Tiere. Da ich merkte, daß auch sie bald kam, glitt ich nun mit einer Hand zu ihrer feuchten Spalte und massierte so schnell es ging ihren geil hervorblitzenden Kitzler. 
 
   Die Reaktion kam sofort. Ihr Stöhnen wurde zu einem Brüllen. 
 
   Mein Schwanz tat schon weh, aber mein sehnlichster Wunsch war jetzt nur noch abzuspritzen. 
 
   Sie presste nun ihre Beine ganz eng aneinander. Das gab mir den Rest. 
 
   „Aaaaaaahhhhhhh.........mmmmmmhhhhhhhh!“, wir schrieen unseren Orgasmus aus uns heraus. Es war ein gewaltiger Orgasmus, bei uns beiden. Ganz viel hatte ich aber nicht mehr von meiner Flüssigkeit. 
 
   Ich hatte wohl vorhin fast alles abgespritzt. Nun kuschelten wir aneinander und langsam ein. 
 
   Es wurde gerade hell. Ein lautes Kuhgeschrei weckte uns. Wir waren gerade wach, da steckte ein Bauer seinen Kopf durch unser Zelt. 
 
   „Hey, verschwindet hier. dies ist Privatbesitz“, meinte der Bauer. 
 
   Es war wie Sau am regnen und so hatten wir sowieso keine Lust mehr zu bleiben. 
 
   Wir hatten aber erst sehr wenig geschlafen. So packten wir alles zusammen, setzten uns in meinen Wagen und fuhren Richtung gen Heimat. Susi schlief fast sofort ein. Als wir auf der Autobahn waren, wanderte mein Blick auf ihre tollen Beine und höher. Sie schlief zwar, aber das reizte mich erst recht. Mit meiner rechten Hand fing ich an ihre Innenseiten der Oberschenkel zu streicheln. Sie gab ein leises wohliges Stöhnen von sich. Lange hielt ich es damit aber nicht aus und wanderte mit meiner Hand höher, unter ihren Mini. Geil, sie hatte keinen Slip an. Da hatte ich ein leichtes Spiel. Das streicheln über ihre Schenkel hatte sie wohl angeheizt, denn sie war schon ganz nass. Ich glitt mir meiner Hand immer wieder durch 
 
   ihre nasse Spalte. Ihr Kitzler zog mich immer wieder magisch an. 
 
   Nun steckte ich einen Finger in ihr nasses Loch, leider kam ich nicht sehr weit rein, und mit meinen Daumen rieb ich sanft über ihren harten Kitzler. Schade, warum musste ich jetzt nur Autofahren. Ich wollte so gerne meine Finger weiter hineingleiten lassen. Ich streichelte sie unwahrscheinlich lange, aber nicht schnell und fest. Ein wohliger Geruch machte sich im Wagen breit. Auf einmal wachte Susi auf. 
 
   „Hey, was machst Du da“, sagte sie. 
 
   Schaute mich dabei aber mit einen geilen Lächeln an. 
 
   „Dieses geile Gefühl hatte ich schon ne ganze Zeit, aber ich dachte ich träumte. Kannst Du nicht irgendwo anhalten“. 
 
   Ich fuhr von der Bahn runter und suchte verzweifelt nach ein schönes Plätzchen. Wir waren schon in der Gegend vom Teutoburger Wald, da sah ich eine herrliche Lichtung. 
 
   So fuhr ich den Berg hoch und stellte den Wagen ab. Wir nahmen noch schnell eine Decke mit und machten uns 100 Meter weiter gemütlich. Sofort küßten wir uns leidenschaftlich und pusteten uns gegenseitig unser geiles Stöhnen in den Mund. Ich bekam das irgendwie schon gar nicht mehr mit, aber im Nu waren wir nackt und sie packte mit einen festen Griff nach meinen Schwanz. 
 
   Sie konnte nicht mehr warten. Sie setzte sich mit ihrer nassen Fotze auf meinen harten 
 
   Ständer. Bewegte sich aber nicht. Ihre Zunge trieb ein flinkes Spiel mit meiner Zungenspitze. 
 
   Auf einmal entließ sie meinen Schwanz, aber sie senkte nun langsam ihre Rosette darauf. Erst dachte ich, er will nicht rein. Er bog sich richtig und tat auch weh. Aber dann, plopp, er war drin. Man war das ein geiles Gefühl. Sie bog ihren Oberkörper nun nach hinten und stützte sich dort auch mit ihren Händen ab.
 
   Mein Blick konnte nun genau auf ihre geile Fotze schauen. Ihr Saft rann schon in Strömen an ihr herab, auf meinen Bauch. 
 
   Mit einer Hand rieb ich ihren Kitzler und mit der anderen, steckte ich ein Finger nach den anderen ihr nasses Loch. 
 
   „Uuuuuuuuhhhhh ..... jjjjjjaaaaaa ....... mach mich fertig“, schrie sie. 
 
   Wir zeigten beide keine Gnade. In kreisenden Bewegungen bearbeitet sie meinen Ständer und trieb ihn mit voller Wucht in sich hinein. Ihr Bauch war total angespannt. 
 
   „Jjjjaaaaa......jjjjjjaaaaaaa......jjjjaaaaaa....uuuuuuaaaaaaahhhh........mmmmmhhhhh“, wir beide kamen fast gleichzeitig. 
 
   Oh, wie ich das liebe, diese Anblick einer zuckenden Frau. 
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6. Ihr heißer Schoß
 
    
 
    
 
   Es war spät, als Michelle von der Veranstaltung zurückgekommen war. Sie war müde und musste dringend Ihre schmerzenden Füße ausruhen, sie hatte schon wieder zu lange getanzt. 
 
   Doch Pierre war einfach überragend, er verstand es, sie zu führen, ihr den Eindruck zu 
 
   vermitteln, der Tanz wäre erst die Vorstufe zu einer viel innigeren Umarmung. - wie sehnte sich Michelle danach - es war schon viel zu lange her, dass sie in Pierres Armen gelegen hatte und der schönste Höhepunkt eben abgeklungen war. 
 
   Dies waren stets die Momente, in denen sie die größte Zufriedenheit und nie gekannte 
 
   Geborgenheit spürte. Doch nun war alles vorbei. Pierre hatte eine neue Partnerin. Michelle war hin- und her gerissen zwischen Enttäuschung und Zorn auf Pierre. Was hatte er Ihr nicht alles versprochen, immer wollte er sie auf Händen tragen und lieben - was hatte er nur getan der Schuft, es war doch so schön gewesen - und nun? 
 
   Michelle war bereits ins Bad gegangen, um ihre schmerzenden Beine im warmen Wasser aufzulockern. 
 
   Sinnlich duftete das Badesalz, das sie reichlich in das warme Wasser gegeben hatte, leise klang die Musik aus dem anderen Zimmer zu ihr herüber, als sie sich mit einem leisen Seufzer in die Wanne fallen ließ und das heiße Wasser leicht auf ihrer Haut brannte. 
 
   Tief in Gedanken verloren genoss sie die Wärme und ein wohliges Gefühl stieg in ihr auf. 
 
   Was würde sie jetzt geben, Pierre neben sich in der großen Wanne, die auch einen kleinen Whirlpool beinhaltete, zu haben - wie früher, als sie noch oft gemeinsam gebadet hatten. Es war eine Ihrer Lieblingsbeschäftigungen gewesen - außer Tanzen natürlich. Es waren Momente der Innigkeit, Zärtlichkeit, die nicht selten von kochender Leidenschaft abgelöst wurden. 
 
   Wie hatten sie sich doch geküsst, wie hatte Michelle es ausgekostet, die Lust in sich
 
   aufsteigen zu spüren. Doch nun war sie verletzt, immer noch klangen all die seine Versprechungen in ihren Ohren. 
 
   Worte, die sie nur zu bereitwillig geglaubt hatte. Das hatte sie jetzt davon. Unvergleichlich waren die Liebesworte, die Pierre flüsterte, bevor er zärtlich an ihrem Ohr knabberte, was ihr jedes Mal einen Wonneschauer über den Rücken gejagt hatte. Wenn dann seine Zunge zuerst in ihr Ohr eindrang und sich zärtlich über ihren Hals zu ihren Brüsten hinunterschlängelte, war sie wie Wachs in seinen Händen und wollte ihm ganz gehören, sie wollte den Mann in sich spüren und wartete ungeduldig auf diesen Moment. 
 
   Doch Pierre ließ sich immer sehr viel Zeit. Seine Hände schienen ihren Körper überall zu streicheln, wenn Michelle glaubte sie an den Hüften zu spüren, waren sie im nächsten Moment bereits an ihren Brüsten, streichelten ihren Busen und konnten gleich darauf die steifen Warzen zwischen zwei Fingern zärtlich drehen um in nächsten Moment ihre weichen, prallen Pobacken zu streicheln. 
 
   Pierre fand immer das richtige Maß, seine Erfahrung mit Frauen konnte Michelle immer wieder verzückt feststellen. Wie hatte er immer auf der Orgel ihrer Sinne gespielt, wahre Symphonien hatte er ihrem Unterbewusstsein entlockt. 
 
   Schließlich war sie ja auch kein Kind von Traurigkeit, hatte früh ihren Körper kennen gelernt war seit ihrer frühesten Jugend stets sehr sinnlich, hatte einige Beziehungen gehabt, die immer auch körperlich sehr intensiv waren. Sie erinnerte sich plötzlich an die Episode mit Guillaume. - Es war wirklich nur von kurzer Dauer gewesen, und dennoch hatte er ihr vieles gezeigt. Nie hätte sie vorher gedacht, sie könne ihn in freier Natur lieben, auf einem Holzstoss seinen Kopf zwischen ihren Schenkeln spüren, seine Zunge forsch ihr Lustdreieck durchstreifend, seine Hände ihre Hüften und Pobacken streichelnd. 
 
   Nur schwer konnte sie sich damals Halt verschaffen und hatte zuerst gar nicht bemerkt, dass sie schon längere Zeit von einem jungen Pärchen beobachtet wurden, so sehr verzückte sie Guillaumes Zunge in ihrem Schoß. Seine Technik war ja auch wirklich überraschend gut, mit welcher Leidenschaft er Michelles kleinen Lustknopf bearbeitete, wie er die Zunge steif machte und in sie eindrang, wie seine Lippen mit ihren kämpften, es war ja so schön. 
 
   Dennoch überlegte sie einen Moment, ob sie diese flinke Zunge nicht abwehren und den Rock über ihren entblößten Unterleib schützend fallen lassen sollte, die heimlichen Zuseher verwirrten sie anfangs. Doch fand sie schnell heraus, wie sehr diese Zuseher sie erregten und Guillaumes Zungenspiel brachte sie ganz schnell zum Höhepunkt. Stöhnend und vor Lust schreiend wurde sie von ihrem Orgasmus übermannt. 
 
   Unkontrollierbar zuckten ihre Beckenmuskel und ihre langen, festen Schenkel sperrten Guillaumes Kopf fest in der wundervollen Gabelung ihrer Schenkel ein. Als die Wogen abglitten, rutschte sie von dem Holzstoss direkt auf Guillaumes Schoss, und küsste ihn innig um sich für die Wohltaten zu bedanken. 
 
   An den Haaren seines Moustache hing noch der Duft ihres Schosses und gierig hatte sie über seine Lippen geleckt - es war wunderschön für sie, als er von unten in sie eindrang und sie feurig und leidenschaftlich auf ihm ritt. Sie beugte sich nach vorne und sah sein Glied in ihren Körper ragen, tief in ihre Scheide, silbrig glänzte der Schaft zwischen ihren rosigen Schamlippen. Dieser Anblick erregte Michelle ungeheuer und als sie seine Hände an ihren hinteren Backen spürte, wie Guillaume sie auseinander zog und zusammenpresste, um sie dann gleich wieder zärtlich zu streicheln und als er sie zart in ihre Brustknospe biss überfiel sie der Höhepunkt zum zweiten Mal an diesem Tag. 
 
   Sie rutschte von seinem Speer herunter, nur ungern gab ihn ihre Liebeshöhle frei, die 
 
   plötzliche Leere erschreckte sie. Aber gleich nahm sie ihn in ihre Hand und schon nach wenigen Bewegungen verströmte er stöhnend, in höchster Extapse in weitem Bogen seinen Samen über ihren nackten Bauch. 
 
   Mit ihren Fingern verteilte sie alles über ihren ganzen Unterleib und spürte wie zart sich ihre Haut danach anfühlte. Sie hatten sich danach umarmt und geküsst und alsbald den Ort ihrer -gar nicht so heimlichen - Liebe verlassen, nicht ohne zu bemerken, dass das junge Liebespaar sich auch bedeutend näher gekommen war. 
 
   Die beiden standen an einen Baum gelehnt, küssten sich und er hatte seine Hand unter ihren Rock geschoben. Michelle konnte deutlich erkennen wie viel Freude ihr seine Finger schenkten, denn das fremde Mädchen hatte die Augen geschlossen, den Mund halb geöffnet und deutlich konnte Michelle ihr Stöhnen vernehmen. Es dauerte nicht lange, da öffnete das Mädchen - Michelle schätzte sie gerade mal auf 18 Jahre - die Hose ihres Freundes, nahm mit geübtem Griff sein Gehänge heraus, das sich sehr schnell aufrichtete. Michelle sah das Glied des fremden Mannes ohne Scheu an, weil es ihr sehr gut gefiel, und obwohl sie gerade befriedigt war verspürte sie großes Verlangen danach. 
 
   Die junge Frau kniete vor dem kaum älteren Mann nieder und machte einige 
 
   Handbewegungen an seinem Glied, als Michelle bereits den ersten Tropfen seines Liebeswassers an der Eichelspitze erkennen konnte. Das Mädchen leckte diesen mit ihrer Zunge ab, sah ihrem Freund verschmitzt in die Augen und verschlang darauf sein Glied, bis es vollkommen in ihrem Mund verschwunden war. Er krallte seine Hände in ihre Haare und begann mit ruckartigen Bewegungen, das Mädchen aufzuspießen, schnell glitten die Lippen der jungen Frau über den geäderten Schaft ihres Freundes. 
 
   Mit der anderen Hand streichelte sie ihren heißen Schoss. Unerwartet sah sie direkt zu 
 
   Michelle und Guillaume herüber, ohne den Stab ihres Freundes aus dem Mund zu nehmen und nickte den beiden freundlich zu. Da nahm Guillaume Michelle an der Hand und sie gingen noch näher an das Paar heran, bis sie direkt nebeneinander standen. Michelle streckte die Hand aus und berührte das Glied des fremden Mannes und fühlte die Kraft, die ihr einen wohligen Schauer durch den Körper laufen ließ. 
 
   Guillaume hatte sich hinter die fremde Frau gestellt und streichelte die zarten Brüste, deren Knospen sich durch das dünne Material der Bluse deutlich abzeichneten. Seine andere Hand ließ er nach unten gleiten und steckte sie in ihr weißes Höschen, das über und über mit zarten Spitzen verziert war. 
 
   Michelle bemerkte ohne Eifersucht, dass Guillaume auf das Mädchen scharf war. Ehrlich zugeben musste sie sogar, dass die Situation auch sie sehr erregt hatte und sie den fremden Mann auch begehrte. Da ließ die andere Frau das Glied aus ihrem Mund und deutete mit seiner Spitze auf Michelle und lächelte sie an. Michelle konnte der Versuchung nicht widerstehen und ging in die Knie und fing vorsichtig an, an der Eichel des Pfahls zu lecken, dessen Besitzer sogleich aufstöhnte. 
 
   Plötzlich spürte Michelle die kleinen Hände der fremden Frau auf ihren Brüsten. 
 
   Noch nie hatte sie dergleichen erlebt und es verwirrte sie, aber es erregte sie auch, diese Hände ihre Brüste kneten zu spüren und sie musste zugeben, dass sie selten zuvor so zärtlich berührt worden war. 
 
   Während Michelle dem Mann zu seinem ersten Samenerguss verhalf, der sich überraschend in ihren Mund ergoss, griff die junge Frau beherzt zwischen Michelles Beine und tastete, wie Guillaumes Samen an ihren Beinen noch immer herab lief. Zuerst verteilte sie diesen Rest um ihren Finger vorzubereiten, dann krümmte sie ihn leicht und führte ihn langsam in Michelles Liebeskanal. Michelle stöhnte auf und erzitterte. Zum ersten Mal in ihrem auch noch jungen Leben küsste sie den Mund einer anderen Frau. 
 
   Spielerisch vereinten sich die Zungen der Frauen zu einem leidenschaftlichen Kuss, der erst dadurch abriss, als die fremde Frau ihre Finger schneller in Michelle bewegte und diese aus dem Gleichgewicht brachten. 
 
   Zart legte sich die Fremde auf den heißen Körper Michelles, die jetzt nur noch Begierde war, schob ihr den Rock höher, und verhielt voll Bewunderung vor dem gleichmäßigen, schönen Liebesdreieck Michelles und öffnete mit beiden Händen leicht Michelles Schenkel. Michelle ließ es geschehen, dass die Frau Küsse an die Innenseiten ihrer Schenkel hauchte, mit seiner Zunge von Knie langsam höher fuhr und eine Weile vor ihren Schamlippen hielt, um auf die andere Seite zu wechseln. 
 
   Michelle spürte, wie ihr Blut überkochte und sie sich wünschte, diese zärtliche Zunge an ihrer Spalte zu spüren. 
 
   Mit einer Hand drückte sie den Kopf der Frau in die Gabelung ihrer Schenkel und stöhnte erleichtert auf, als sie spürte wie die gelenkige Zunge in sie eindrang. Noch nie hatte sie so etwas erlebt. 
 
   Wenn es ein Mann getan hatte, konnte sie diese Liebkosungen immer sehr genießen, doch nie hätte sie gedacht, je die Zunge einer Frau an ihrer Scham zu spüren. Sie blätterte zart ihre Schamlippen auseinander und setzte ihre Zungenspitze direkt an Michelles Kitzler und umkreiste diesen immer wieder, während ihre Hände Michelles Körper überall streichelten. Guillaume und der fremde Mann sahen fasziniert diesem Schauspiel zu und waren von diesem zärtlichen Anblick sichtlich überwältigt. 
 
   Michelle fuhr unruhig auf dem frischen Gras umher, so dass die Fremde beinahe den Kontakt zu ihrem Schoß verloren hätte, so legte sie beide Hände unter Michelles Pobacken und hob ihren Unterleib etwas an um besser an die Pforte der Begierde zu kommen. Michelles Augen verklärten sich als sie durch diese wundervolle Zunge zum Höhepunkt gebracht wurde. Mit taufenden Küssen wurde sie überschüttet und Die andere streichelte sie überall und beobachtete dabei ständig die beiden Männer. 
 
   Guillaume war unverkennbar erregt und begann die andere Frau wieder zu streicheln, darauf legte sie sich auf den Rücken und winkte ihn zu sich. Guillaume legte sich neben sie ins Gras und küsste sie, seine Hände ertasteten ihren ganzen jungen Körper, drückten ihn an sich. Da flüsterte sie in sein Ohr, sie wäre bereit für ihn und er solle jetzt zu ihr kommen. 
 
   Guillaume benötigte keine weitere Aufforderung, zog in Windeseile seine Hosen herunter, kniete mit mächtig steifem Glied vor ihr, die sich auf den Rücken gelegt hatte und seine Beine leicht gespreizt hatte. Guillaume legte sich dazwischen und führte vorsichtig seine Eichel in ihre Pforte. 
 
   Michelle beobachtete, durch ihren Orgasmus bereits erleichtert, wie die rosigen, saftigen Schamlippen Gullieaumes steinhartes Schwert umschlangen und dachte zum ersten Mal darüber nach, wie es wohl wäre, dieselben Zärtlichkeiten zurückzugeben, die sie eben erhalten hatte. Sie sah den jungen Frauenkörper mit unverhohlener Begierde, seine geschmeidigen Bewegungen, die zarte Haut, die kleinen Brüste mit den steifen Warzen, wie das Mädchen Guillaume umarmte und ihre Schenkel um seinen Rücken, schloss, damit er tiefer in sie eindringen konnte. 
 
   Sie sah den kleinen Po der anderen und wünschte sich, ihn zu streicheln. Inzwischen hatte sich Michelle wieder von den Schwingungen des Höhepunktes erholt und beobachtete das Paar wie es sich immer leidenschaftlicher liebte. Ihre Hände ließ sie über beide Körper der Liebenden streichen und sie presste Guillaume noch fester auf den Körper dieser jungen Frau, bis sie sah, dass sein Glied vollkommen von der Scheide umschlungen wurde. Michelle war von diesem Anblick seltsam erregt. 
 
   Der fremde Mann setzte sich neben sie und fasste ihr mit einer Hand an die Brust und knetete sie fest, so dass Michelle sofort das Blut in die Spitzen schoss, die sich gleich aufrichteten. Er deutete dies als ihr Einverständnis und schob ihr vorsichtig seine Zunge in den Mund. Michelle war tatsächlich einverstanden und erwiderte den Kuss leidenschaftlich, wobei ihre Hand nach dem Pfeil des anderen suchte und diesen zu fassen bekam. 
 
   Er stöhnte in ihrem Mund auf und versuchte seinerseits Michelle an ihren intimsten Stellen zu erreichen. Da beugte sich Michelle über die Fremde und wand ihm ihren nackten Rücken zu. 
 
   Sofort spürte sie, wie das große, steife Glied des Mannes von hinten in sie eindrang, sie fühlte wie es kraftvoll ihren Unterlieb fast vollständig ausfüllte, wie ihre heißen Scheidenwände den Eindringling freudig begrüßten und sich an ihm rieben - gleichzeitig spürte sie die Lippen der Frau an ihren Lustknospen. Das zarte Knabbern und der mächtige Pfahl in ihr, waren zuviel für Michelle und sie feuerte den jungen Mann an, der sich mächtig anstrengte. 
 
   Seine Hände hatte er in ihre Hüften gekrallt und sein Gesäß rotierte mit der Geschwindigkeit eines Helikopterrotors. Endlich kündigte es sich an, dass alle vier zu einem gemeinsamen Höhepunkt gelangen würden. Sie fanden einen Gleichklang, beide Paare liebten sich im selben Rhythmus, die Mädchen küssten sich und alle vier stöhnten und schreien, als sich die Männer gleichzeitig in ihre zuckenden Partnerinnen ergossen. 
 
   Die andere hob die Beine, damit Guillaumes Sperma nicht aus ihr herauslaufen könne, doch es war einfach zuviel. Silbrig glänzten ihre Schenkel und sie lachte zufrieden, umarmte Guillaume und Michelle und küsste beide immer wieder. Sie waren danach noch ein Stück gemeinsam gegangen und hatten sich noch einige Male getroffen, wobei jedes Rendezvous schöner als das vorangegangene war. 
 
   Michelle hatte wirklich schon viel erlebt, sie war überaus sinnlich und jegliche Prüderie war ihr gänzlich fremd. Die Affäre mit Guillaume war jedoch sehr bald zu Ende. 
 
   Danach kam Pierre. - ihr Pierre - so wie mit Pierre war es nie gewesen. Er ging einfach noch besser auf sie ein als alle ihre vorherigen Liebhaber, kannte und verstand sie besser, wusste, was sie wollte, las ihr jeden Wunsch von den Augen ab. Wenn er sie dann nahm, war sie nicht mehr fern, sich in seinen Armen aufzulösen, ganz Begierde und Sehnsucht nach ihm, immer wieder und wieder, die ganze Nacht hätte sie seine Umarmungen spüren wollen. 
 
   Er war auch immer bereit gewesen und zeigte ihr zu jeder Gelegenheit seine Begierde, ihren Körper wollte er immer berühren. Michelle saß in der Wanne, die Gedanken erregten sie unheimlich und sie ertappte sich, wie ihre Hände ihre Schenkel streichelten, wie sie wohlige Schauer durch ihren Körper jagten, sodass sie sich sogar am Wannenrand festhalten musste, als sie zart die Innenseite ihrer Schenkel berührte. Wie in Trance ließ sie auseinander gleiten und ihre Finger weiter hinauf. - sie war heiß und wollte sich, wenn es sein musste auch ohne Pierre Erleichterung verschaffen. 
 
   Was hätte er wohl jetzt gemacht? Niemals hätte sie sagen können, was als nächstes gefolgt wäre, er hatte einfach so viel Phantasie, sie schien ihm nie auszugehen, jedes Mal war wie das erste mal, nur die Vertrautheit war gegeben. Michelle schloss die Augen und sah Pierre vor sich. 
 
   Seine breiten Schultern, die muskulösen Oberarme mit den feinen, langgliedrigen Händen, seine Finger, die ihr so viel Freude bereitet hatten. Geistig ging sie in ihren Beobachtungen tiefer strich in Gedanken über Pierres Körper - wie sie ihn vermisste - wie sie ihn jetzt - gerade jetzt brauchte. 
 
   Seine schmalen Hüften, der geschmeidige Ansatz der gebräunten Beine, sein Glied, nach dem sie sich so sehnte, wie oft hatte sie es gestreichelt, gewünscht es immer haben zu können und nun lag sie alleine im Bad und konnte nur in Gedanken bei ihm sein. Genau sah sie seinen knackigen Po in Gedanken, jede Ader seines Gliedes hatte sie genau betrachtet und sich eingeprägt, die große pralle Eichel, die stets schimmerte wie Samt. Michelle musste etwas kühles Wasser nach fließen lassen, denn es war ihr zu heiß geworden, ihre Hände streichelten schon lange ihren Schoß ohne dass es ihr bewusst geworden war. 
 
   Zuerst hatte sie ihre Finger nur zart über das schwarz gelockte Vlies ihres Schamhaares geführt, dann hatte sie ihre langen zarten Schamlippen geteilt und den Zeigefinger direkt auf ihre kleine Klitoris gelegt. Ein Schauer jagte über ihren Rücken und sie zog die Hand sofort zurück, um sie im nächsten Moment dazu zu verwenden, ihre Brüste zu streicheln. Langsam umkreiste sie die großen, weichen Vorhöfe ihrer lieblichen Knospen, die sich steil aus dem dunkelrosaroten Fleisch hervorhoben. 
 
   Sie umspannte beide Brüste mit ihren Händen und hob sie einige Male, was sie noch mehr erregte und die kleinen Warzen wuchsen zu richtigen Stiften. Sie hob eine Brust und leckte mit der Zunge über die weiche Spitze, ihr schmeckte das parfümierte Badewasser, es schmeckte unerträglich sinnlich. 
 
   Sie nahm die ganze Warze in den Mund und saugte daran, so wie Pierre es immer gemacht hatte. 
 
   Zart knabberte sie mit ihren Zähnen an dem Dorn, der sich spontan noch weiter aufstellte und in ihrem Mund weiter wuchs. Sie wechselte zur anderen Brust und schenkte dieser die gleichen Zärtlichkeiten, während die andere Hand wieder über ihren leicht gewölbten Bauch hinunter glitt, ganz langsam, jeden Zentimeter streichelnd. 
 
   Wie automatisch öffneten sich ihre Schenkel und ihre Finger drangen zwischen die bereits geöffneten Schamlippen. Den Zeigefinger ließ sie auf dem Kitzler ruhen, dessen Härte sie bereits deutlich fühlen konnte. Die plötzliche Berührung ließ sie erschauern, doch ließ sie diesmal nicht davon ab, sondern begann langsam ihr intimstes Fleisch zu massieren, den Lustknopf zu verwöhnen, ihm immer wieder neue Schauer der Wollust zu entlocken. Der Ringfinger glitt tiefer, bis an den Eingang ihrer Scheide, rieb dort eine Weile, bis das Fleisch willig nachgab und der Finger leicht hinein glitt. 
 
   Mit ihrer Zungenspitze leckte sie abwechselnd an den großen Stiften ihrer Brustwarzen, während sie mit zwei Fingern in ihrer Lusthöhle die Bewegungen imitierte, die Pierre immer machte. Den Zeigefinger bewegte sie jetzt schneller über ihren Kitzler, der der Auflösung nahe zu sein schien. 
 
   Sie sehnte sich nach Pierre, seinem Stab, der sie durchbohren sollte, den süßen Schmerz wenn er in sie eindrang, die zarten Bewegungen, die in ein leidenschaftliches Stakkato übergingen, bis sie stöhnte und schrie, seinen Hintern fest umspannte um ihn noch intensiver zu spüren, sie wollte ihn so tief es nur ging in sich haben, all seine Kraft in sich, Michelle sehnte sich nach dem Moment in dem sie gleichzeitig aufschrieen und sich sein ungeheurer Samenerguss in sie entlud, den ihre zuckende Scheide ganz aufnahm. Wenn sie dann die Bewegungen seines langsam erschlaffenden Gliedes in sich spürte war sie zufrieden. Wohlig ermattet kostete sie die Gefühle aus, die er in ihr wachgerufen hatte. 
 
   Wenn er dann sein Glied aus ihr herauszog, kuschelte sie sich an seinen Bauch um es zu streicheln. 
 
   Ganz nah führte sie es an ihr Gesicht, betrachtete jede einzelne seiner prächtigen Konturen, hauchte Küsse auf jede Stelle, fuhr mit der Zungenspitze über den noch immer starken Schaft, der silbrig von ihnen beiden glänzte, öffnete ihren Mund und nahm langsam die Spitze zwischen ihre vollen roten Lippen. Zart knabberte Michelle mit den Zähnen an der zurückgeschobenen Vorhaut. 
 
   Spätestens dann war Pierre wieder munter, fuhr ihr elektrisierend durch die Haare, genoss die Liebkosungen, presste ihren Kopf näher an seinen Schoss und streichelte ihre Pobacken, einfach alles, was er erreichen konnte.
 
   Michelle war nie bereit Pierre zu verschonen und spürte auch schon bald, wie sich seine Männlichkeit wieder erhob, zu ihrer ganzen Stärke anwuchs, sie wollte ihn verwöhnen, ihm danken, seine Lust genießen. Ihr Unterleib sandte kleine lustvolle Impulse durch den ganzen Körper, sie wollte ihn spüren, ihn kosten. Ihre Hände nahmen seinen Hoden zart auf, kneteten behutsam den empfindlichen Inhalt, ihre Zunge glitt über die zarte Haut, während ihre Hände unablässig ihrem Ziel entgegenstrebten, bis er kam und sie sein Gesicht sah, das Gesicht, das sie liebte und das von der Lust, die sie ihm schenkte gezeichnet war. 
 
   Michelle liebte diese Momente als sie sein Glied in ihrem Mund schrumpfen ließ und er sie zu sich zog und ihren Mund mit einem nie enden wollenden Kuss versiegelte, sie an sich drückte, bis sie alles um sich herum vergaß. Immer schneller wurde das Reiben und Stoßen von Michelles Fingern, endlich wollte sie ermattet zurückfallen. Sie spürte bereits das vertraute Gefühl in ihrem Bauch, das Kribbeln in den Zehenspitzen, das Kitzeln im Rückgrat, die süße Schwäche in ihren Schenkeln, das Zucken ihrer Pobacken, als sich ganz plötzlich alle Gefühle in ihrem Kitzler konzentrierten - es war so schön- dass sie laut aufstöhnte und das Wasser am Rand der Wanne herauslief. 
 
   Sie warf den Kopf weit in den Nacken als sich das Gefühl ausbreitete, jetzt auf ihren ganzen Körper, es heiß jede Stelle durchflutete, die Zuckungen wanderten durch alle ihre Glieder und unkontrollierbar öffneten und schlossen sich ihre Schenkel, ihre Hand noch immer auf ihrer Lustknospe, die sich jetzt im Zustand der allerhöchsten Lust aufgelöst zu haben schien. 
 
   Nur langsam ebbten die Gefühle ab und sie spürte wie eine Schwere sie befiel, sie ließ den Kopf nach hinten fallen und zog die Finger aus ihrer Höhle, wobei sie noch einmal zuckte, dann war sie nur noch ermattet und strich zart über ihre Haut, die jetzt so sensibel war. Auch das liebte sie an Pierre, dass er immer nachher ihren Körper streichelte, sie mit Händen, Fingern, Zunge verwöhnte, aber oft auch mit duftenden Ölen zärtlich massierte, häufig so lange bis sie beide ganz eingeölt waren und das erregende Gefühl auskosteten bei ihrer nächsten Umarmung, der Hautkontakt, das Kribbeln und der erotisierende Ambra Duft. 
 
   Sie rieben ihre Körper aneinander immer schneller, sein hartes Glied stieß gegen ihren Bauch, ihren Rücken, ihre Brüste, bis sie ihm den Rücken zu Wand und spürte wie er in sie eindrang, ganz behutsam sie von hinten umarmte, seine Hände ihre Brüste kneteten, seine Finger ihre Klitoris bearbeiteten, während sich die ganze Länge seines Gliedes in sie bohrte und sie seine Eichel ganz tief in sich spürte, und sich ihre feuchten Liebeslippen ganz fest um seinen Pfahl schmiegten. 
 
   Sie streichelte dann zart mit den Fingernägeln über die Innenseiten seiner geöffneten 
 
   Schenkel, presste seinen Po noch näher an sich um ihn noch tiefer zu fühlen und versank in seinen Armen, bis ihr der Höhepunkt die Sinne raubte. Michelle lag im Bad und Gedanken wie diese gingen durch ihren hübschen Kopf und sie spürte wie ihr erhitztes Gesicht glühte, ihr Unterleib, ihr kleines Lustzentrum noch lange nicht richtig befriedigt, nach weiteren Zärtlichkeiten rief. 
 
   Ganz genau sah sie Pierre vor sich - wie sie sich wünschte, dass er sich jetzt über die Wanne beugen würde und sie küssen, ihre unstillbare Sehnsucht stillen - wenn er nur jetzt käme - - als sie die Spur einer Berührung an ihren Augen spürte, den sanften Kuss, den ihr Pierre auf die geschlossenen Lider hauchte, den Zeigefinger, den er ihr über die Lippen legte, damit sie nichts sagen könnte. 
 
   Da hob sie ihre Arme und zog ihn zu sich in das Bad und presste ihren glühenden Körper an seinen, ließ ihre Hände über seinen Rücken laufen, küsste ihn überall, flüsterte heiße Liebesworte in sein Ohr. 
 
   Er war nie weg gewesen, er würde immer bei ihr bleiben, so wie sie. Michelle hatte keine Angst mehr, das wusste sie jetzt, - ihr Traum hatte sich erfüllt .... 
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7. Lüsternes Phantom 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Ich hole zurzeit die Tanzschule nach. Dort hat man mir eine sieben Jahre jüngere 
 
   Tanzpartnerin zugewiesen, da ich selber im Moment keine Freundin hatte. Sie hat schon in einem anderen Kurs ihren festen Tanz(!)Partner. 
 
   Wir waren uns eigentlich schon von Anfang an sympathisch. Wir waren jetzt vor kurzem über die Tanzschule (ermäßigte Karten) nach Hamburg zum Phantom der Oper. Sie hatte schon vorher Bemerkungen gemacht, dass ihre Eltern den Tag nicht da sind. Dieser Bemerkung hatte ich zuerst keine tiefere Bedeutung beigemessen, aber sie sollte schon ihren Sinn haben. 
 
   So sind wir zu dritt (sie, ihr anderer Tanzpartner und ich), mit dem Auto los. 
 
   Nach einer tollen Vorstellung in der Neuen Flora ging's dann wieder Richtung Heimat. Sie schaffte es geschickt ihren Gold-Partner davon zu überzeugen, dass er anschließend nach Hause gebracht wurde. Ja, dann blieb nur noch sie, und ich fuhr sie zum ihrem Elternhaus. 
 
   Na ja, man weiß ja wie's angeblich geht. Sie wollte mir mal ihre Bude zeigen, denn ich war noch nie bei ihr zu Besuch. Sie holte erst mal was zu trinken, und wir saßen einige Zeit auf ihrem Sofa rum, tranken und alberten rum, sprachen über die Vorstellung. 
 
   War es Zufall, dass sie trotz eines 3er-Sofas ganz dicht bei mir saß? Oder, dass sie mir wie zufällig über die Oberschenkel strich? 
 
   Nach einiger Zeit ging sie erst mal aufs Klo. Also sie wiederkam, steckte ihre Bluse nicht mehr wie vorher züchtig im Rock, sondern über ihm. Es waren auch ein paar Knöpfe mehr geöffnet als sonst. Darunter entdeckte ich jetzt einen schwarzen BH. War der vorhin auch schon da, oder hat sie sich fix umgezogen? 
 
   Sie sieht ja ganz süß aus, wenn sie nur nicht so jung wäre, könnte ich mich glatt in sie 
 
   verlieben. Aber sie steht bestimmt nicht auf so einen alten Macker wie mich? Ist vielleicht auch männlich, wenn man Woche für Woche ein hübsches Mädchen ungestraft in den Arm nehmen darf, sie bei einigen Tänzen sogar an sich drückt, dass man da auf dumme Gedanken kommt. Obwohl, was ist an erotischen Gedanken eigentlich dumm? 
 
   Sie setzte sich dann wieder zu mir auf ihr Sofa, als sie auf die Idee kam, wir könnten noch mal einige Schritte üben. Langsamer Walzer. Jeder der tanzt, weiß, dass dieses einer der Tänze ist, bei dem die Tanzhaltung ziemlich eng ist. Sie legte eine ihrer Platten mit Tanzmusik auf, und wir übten einige Schritte. Nur, dass sie dabei ungewöhnlich nah ranrückte. Nicht nur das. Es gehört auch nicht zum Tanz, dass man dem anderen dabei über den Rücken und Hintern streichelt und sein Geschlecht so nah entgegendrückt. 
 
   Natürlich habe ich das genossen, was wohl auch ihr nicht verborgen blieb. Ich denke Frauen haben ein Gefühl dafür, wenn man sich für sie interessiert. Als ich ihr einen flüchtigen Kuss auf die Wange gab, legte sie ihre Arme über meine Schultern, na ja, jetzt tanzten wir eher einen Steh-Blues. 
 
   Plötzlich meinte sie: »Davon hätte ich gerne mehr. Ich habe dich auch gerne und möchte mit dir schlafen. « 
 
   Hmm, ziemlich direkt, aber warum nicht? 
 
   Es dauerte dann auch gar nicht lange und wir kuschelten auf ihrem Bett. Zuerst schien es so zu beginnen wie bei vielen jüngeren Mädels. Sie wollte viel zu schnell loslegen, hatte sofort ihre Hand in meiner Hose und griff nach meinem Lustkolben. Glücklicherweise konnte ich sie bremsen. 
 
   Ganz ruhig begann ich sie zu streicheln und zu küssen. Bald zogen wir uns gegenseitig fast aus, nur die Slips ließen wir an. Sie hatte himmlische Brustwarzen, schöne braune fest Knospen, die kess in die Luft standen. Meine Hand glitt runter zu ihren Schenkeln und streichelte sie an den Innenseiten. Ich spürte ihren nassen Slip, den sie noch immer an hatte. 
 
   War ich es, oder der heiße Tag, der ihn so feucht machte? 
 
   Ich streife ihn ihr schließlich ab und glaubte meinen Augen nicht zu trauen. Sie war zwischen den Beinen rasiert, völlig blank, kein Haar. Ich konnte ihre rosa, feuchten Lippen sehen, die uns noch viel Glück spenden sollten. 
 
   Völlig hingerissen von dem unerwarteten Anblick, verharrte ich so einen Augenblick und bewunderte die Schönheit. Schließlich zog sie mich mit einem Lächeln wieder zu ihr runter. 
 
   Sie war sich der Wirkung offensichtlich voll bewusst. Ihre Hand streifte über meine leicht behaarte Brust, die andere spielte zärtlich mit meinen Eiern. 
 
   Aber auch meine Hand konnte nicht lange an ihren Brüstchen bleiben. Sie glitt runter und streichelte leicht ihre Fotze. Ganz langsam glitt ich auf ihr auf und nieder. Leicht übte ich etwas Druck aus. Aber mich trieb es weiter. Meine Finger wollten das Gegenstück meines Schwanzes vor erkunden. 
 
   Zuerst glitten zwei Finger in ihre Röhre. Ich begann sie wie einen Schwanz leicht zu 
 
   bewegen. Meine Finger wurden langsam feucht und ich nahm einen dritten hinzu, nicht ohne sie vorher abzulecken. Ich begann sie langsam schneller zu bewegen. 
 
   Sie nahm mit ihrer linken Hand die meinige und half nach, sie wollte es noch schneller haben. 
 
   Sie war offensichtlich schon heiß, denn sie begann kurz und heftig zu atmen, stieß das erste Mal ihren Atem heftiger aus. Ihr Saft lief inzwischen über die Finger aus ihrer Fotze hinaus auf meine Hand. Ich spürte, wie sie und ich immer geiler wurden. 
 
   Gemäß ihrem Wunsch stieß ich sie immer heftiger mit meinen Fingern. Über einen ziemlichen Zeitraum streichelte ich so ihre Möse, mal schnell, mal wieder langsamer, nicht ohne ab und zu meine Finger abzulecken. Ich mag den Geschmack einer feuchten Möse. 
 
   Schließlich war sie so weit. Noch ein paar schnelle und harte Stöße und sie hatte ihren 
 
   Höhepunkt. Ohne dass ich meinen Schwanz überhaupt eingeführt hatte, durchlebte sie ihren ersten Orgasmus. Sie hatte sich völlig fallengelassen. Es ist ein toller Anblick und tolles Gefühl zwischen den Schenkel einer Frau zu liegen, und sie so zu befriedigen, zu sehen wie sich die Finger in ihrer Scheide bewegen. So lange bis sie ihren Orgasmus hat. Sie stieß kurze heftige Schreie aus. 
 
   Jetzt sollte mein Dödel die Aufgabe des Lustspenders übernehmen, er sollte ja auch zu seinem Recht kommen. Voller Sehnsucht reckte er sich steif empor in die Luft. Ich zog sie Richtung Bettende, so dass ihr Po gerade noch auf der Matratze lag, kniete mich zwischen ihre Beine auf den Boden und schob meinen Lümmel mit einem kräftigen Ruck rein. Wir beide stöhnten dabei vor Lust laut auf. 
 
   Ich war vom Vorspiel und ihrem Orgasmus so heiß, dass ich bald schnell zu stoßen begann. 
 
   Das optische Erlebnis von eben hatte auch auf mich ziemlich gewirkt. Und jetzt war sie es, die mich in meiner Aktivität bremste. 
 
   Meine Hände glitten wieder über ihre Brüste, die sich seit dem wir zusammen fickten noch mehr gestrafft haben. Aber ich bewegte mich bald weiter. Immer heftiger stieß ich in sie rein. 
 
   Völlig hypnotisiert betrachtete ich ihre wippenden Brüste. Wir beide wurden dadurch immer wilder. 
 
   Und nach einigen Minuten war es dann soweit. Mein Bolzen entlud seine Pracht in ihre Fotze. 
 
   Er wollte gar nicht aufhören zu spritzen. Aber diesmal hatten wir beide zusammen einen kräftigen Orgasmus. Sie schrie für ihr Alter ihre Gefühle ganz schön ungehemmt heraus. 
 
   Bei einer kleinen Verschnaufpause kuschelten wir in ihrem weichen Bett. Ich streichelte immer noch fasziniert ihre blanke Fotze, aber nur vorsichtig, damit es ihr nach zweimaliger Stimulation nicht unangenehm ist. Wir flüsterten uns nette Sachen zu. Mein Mund küsste und leckte wieder ihre Brüste. 
 
   Aber sehr bald sollte es weiter gehen. Unsere Körper sehnten sich nach mehr Liebe. 
 
   Geschickt schaffte sie es, dass mein Penis wieder größer und größer wurde. Sodann drehte sie sich um, kniete sich auf das Bett und streckte mir ihren Arsch entgegen. Sie wollte von hinten gefickt werden. 
 
   Kein Problem, das sollte sie haben. Ich fasste erst mal ihre Pobacken an und massierte sie, arbeitete mich dabei langsam zu ihren Schamlippen vor. Als ich sie auseinander zog, lief mein Sperma wieder aus ihrem Möschen. Ich schob meinen Schwanz langsam in ihre glitschige Grotte. 
 
   Auf einmal kam ihre Hand von vorne durch ihre Beine und kraulte meinen Sack. 
 
   Offensichtlich hat instinktiv gemerkt was ich brauche. Dabei vergrößerte sich mein 
 
   Lustbolzen noch etwas und saß jetzt stramm in ihrer Höhle. 
 
   Mit festem Griff an ihre Brüste schob ich ihn langsam hin und her und verspürte ein wohliges Kribbeln. Ich hielt mich aber nicht lange auf, zu stark wirkten die Gefühle vom letzten Mal noch nach, sondern begann fest und schnell zu stoßen, der nächste Höhepunkt bahnte sich an. 
 
   Sie erwiderte mein Stoßen, indem sie immer kräftig gegen drückte. Aber nein, jetzt wollten wir noch nicht wieder kommen. 
 
   Wir wechselten noch mal die Stellung. Sie legte sich auf das Bett, spreizte die Beine. Ich kniete mich dazwischen. Sie hob praktisch ihren ganzen Körper unterhalb der Schultern und klammerte sich um meinen Rücken, ihr Po kam auf meinen Schenkeln zu liegen und kam auf die Höhe meines Schwanzes, der auch sofort wieder seinen Eingang fand. 
 
   Sie rückte sich noch einmal zurecht, damit sie bei der ungewöhnlichen Stellung nicht davon rutschte. Aber sie klammerte sich gut fest. Ich belohnte ihren Mut damit, dass ich es erst mal wieder langsam angehen ließ. Fast unmerklich kreiste mein Schwanz in ihr. Wir genossen beide sichtlich die fast unmenschliche Herauszögerung des nächsten Höhepunktes. Jeder wusste, dass zu heftige Bewegungen unserem Treiben ein zu frühes Ende setzen würden. 
 
   Irgendwann begann ich wieder heftiger zu stoßen, dabei konnte ich direkt in ihr Lustverzerrtes Gesicht sehen. So gut es ging wippte sie zur Unterstützung mit. Sie stöhnte mir einige liebe Worte zu, die ihre Wirkung nicht verfehlen sollten. 
 
   Mein Schwanz entlud sich zum zweiten Mal in meinen Lieblingsort. Ich bekam dann auch meinen zweiten Orgasmus. Da sie dann doch noch etwas brauchte, rammelte ich aber kräftig weiter. 
 
   Mit viel Kraft stieß ich meinen Pimmel weiter in ihre Röhre. Wenn man zum zweiten 
 
   Mal abgespritzt hat, ist das Anfangs ein seltsames Gefühl dann weiter zu machen. Aber schon bald hatte ich Erfolg. 
 
   Kurz darauf kam sie nach, und wie. Sie bäumte sich so stark auf, dass mein Schwanz aus ihrer Scheide heraus glitt. Wir nahmen uns beide ganz eng in den Arm und wandten und drückten uns auf dem Bett. Wir hatten einen Superorgasmus. 
 
   Wir lagen inzwischen ziemlich erschöpft auf dem Bett. Zu stark waren die Gefühle, die über uns hereinbrachen. Ganz fest drückte ich meine Partnerin immer wieder an mich. 
 
   Verständlicherweise war erst mal eine Ruhepause angesagt. 
 
   Wir lagen eine lange Zeit einfach so nebeneinander, streichelten und küssten uns, oder taten auch einfach gar nichts. Es gibt nix schöneres als hinterher dicht zusammengekuschelt auf dem Bett zu liegen, und so lagen auch einfach auf Tuchfühlung da. 
 
   Ich weiß nicht wie viel Zeit vergangen ist, als sie sich wieder aufrichtete und meinen Schwanz in den Mund nahm und ihn mir einer kräftigen Zunge ableckte. Das tat gut, lange nicht gehabt. 
 
   Ich sagte noch: »Komm, jetzt nicht mehr, ich bin zu kaputt, um noch mal mit dir zu schlafen.« 
 
   Und das war eigentlich ernst gemeint. Ok, natürlich habe ich es gerne, wenn eine Frau meinen Schwanz leckt, ich lecke ja auch gerne ihren Scheidensaft auf. In dem Moment war ich aber erst mal down. Aber sie ließ sich nicht beirren. Sie machte weiter und weiter. 
 
   Ich versuchte zu entspannen und nach vielen Minuten hatte sie Erfolg. Der kleine zusammengezogene Mann richtete sich wieder auf. 
 
   Sie sagte: »Bleib weiter liegen. « 
 
   Sie wollte auf mir reiten. In Blickkontakt ließ sie sich auf meinen Schwanz plumpsen. Zuerst blieb sie einfach so sitzen. Mein Schwanz wurde fast schon wieder kleiner als sie anfing, langsam auf mir zu reiten. Sie hatte aber ein gutes Stück Arbeit vor sich, noch immer war ich etwas erschöpft. Aber bald stieg die Lust wieder in mir auf. 
 
   Als hätte sie ihr Leben lang nichts anderes gemacht, bearbeitete sie meinen Lümmel. Dabei beugte sie sich immer wieder zurück, um einen größeren Druck zu erzeugen, um ihre Scheide zu verengen. So bewegte sie sich einige Zeit, sie beugte sich soweit vor, dass wir uns küssen konnten, sie legte sich ganz weit zurück. Schließlich schaffte sie es, mir eine weitere Ejakulation abzuluchsen. Mit einem Urschrei schossen die allerletzten Tropfen aus meinem Schwanz in ihre Lustgrotte. Mit einem lauten Stöhnen nahm sie diese auf. Zu lange hatte sie auf mir reiten müssen, um dies zu erleben. 
 
   Wir haben dann noch eine ganze Zeit eng umschlungen dagelegen, ich habe meinen Kopf zwischen ihre Brüstchen gelegt und etwas geträumt, schließlich sind wir zusammen erschöpft und glücklich eingeschlafen. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

8. Sexbombe
 
    
 
    
 
    
 
   Ich sah sie, so wie viele andere Männeraugen auch, als sie die offene Wendeltreppe von den oberen Clubräumen herunterstieg. Eigentlich bemerkte ich natürlich zuerst die endlos scheinenden langen Beine, die in einem schwarzen dehnbaren Minirock verschwanden. 
 
   Sie kennen sicher dieses Material, das die Frauen aussehen lässt wie wandelnde Sexbomben, das so eng anliegt wie eine zweite Haut, wo ein noch so normal gebautes Gesäß weich, rund und vollkommen wirkt. 
 
   Die Beine schienen genau zu wissen, welche Spannung sie bei ihrem Erscheinen auslösten und verharrten sekundenlang auf der Treppe. Jaqueline war ein hübsches, appetitliches Persönchen, mit schwarzem borstigem Haarschnitt, einen halben Kopf kleiner als ich, lachte gern und ihre braunen Augen konnten einen ansehen, dass man sogar in der Badehose zu schwitzen begann. 
 
   Zum Mini trug sie einen schwarzen, haut engen Pulli, der die prachtvollen Rundungen ihrer Brüste betonte. Sie trug keinen BH, denn keck zeichneten sich ihre kleinen Warzen unter dem dünnen Stoff ab, die genauso frech in die Gegend sahen, wie ihr hübsches Gesicht. 
 
   Es war ein Genuss, sie zu betrachten. Sie schwang sich mit einem kurzen Ruck auf den Barhocker, wobei ich das Aufblitzen ihres weißen Slip beobachten konnte und saugte dann, sich nicht für die Umgebung interessierend, mit ihrem Kirschmund an einem Strohhalm, in etwas glasklarem. 
 
   Fieberhaft überlegte ich, wie ich die Bekanntschaft dieses reizvollen Wesens erringen konnte. Da kam mir ein Zufall zu Hilfe. Sie hatte anscheinend ihr Feuerzeug vergessen, sah jetzt etwas suchend in die Runde und unsere Blicke trafen sich. Lächelnd hielt sie Ihre Zigarette in meine Richtung und als ich aufstand, einige Schritte auf sie zuging, bestätigte sie dies mit einem leichten Kopfnicken. 
 
   Ich stülpte mich neben sie auf den Hocker und stellte mich vor. Sofort entwickelte sich eine angeregte Unterhaltung. Jaqueline war eine sehr amüsante Plaudertasche. Nach kurzer Zeit waren wir uns einig, dass wir uns auf Anhieb sehr sympathisch waren und ziemlich genau auf derselben Wellenlänge lagen. So sprachen wir über allerlei Filme, Szenen, Erlebnisse und Gefühle, so offen und ehrlich, als ob wir und schon ewig kennen würden. Fast von selbst kam das Gespräch in erotische Bereiche. Das Thema Selbstbefriedigung genoss sie besonders, ihre Augen wurden größer, ihre Stimme samtener und anschmiegsamer. 
 
   Ab und zu feuchtete sie mit der Zunge ihre Lippen an, schloss kurz die Augen, als ob sie sich eines besonderen Erlebnisses erinnern und sich daran erfreuen würde. Ich fühlte meinen Puls schneller schlagen und in meiner Jean spürte ich das Anwachsen meines Penis. Sie genoss meine Erregung sichtlich, denn ihr Blick blieb jetzt immer länger auf dem Hügel zwischen meinen Beinen hängen, als ob sie nur darauf warten würde, dass mein Glied den Panzer zu sprengen versuchte. 
 
   Da ich diese unruhige Sitzhaltung auf dem Barhocker nicht länger aushielt, schlug ich vor, in das kleine gemütliche Clubcafe nebenan zu gehen. Wir wechselten also die Räumlichkeiten, aber nicht das Thema. Bequem zurückgelehnt ging es gleich etwas besser. Außerdem hatte ich einen viel besseren Ausblick auf ihre langen Beine und faszinierenden Oberschenkel. 
 
   Während unseres Gespräches stellte ich auch bei Jaqueline eine sichtbare Erregung fest. 
 
   Sie presste in unregelmäßigen Abständen ihre Oberschenkel zusammen und öffnete sie dann wieder leicht. Fasziniert beobachtete ich das Muskelspiel ihrer Schenkel, besonders, da sie mir jedes Mal dabei Einblick zwischen ihre Beine gewährte. Um noch besser sehen zu können rutschte ich weiter vor und lehnte mich weiter zurück. Unsere Beine berührten sich jetzt mit leichtem Druck. 
 
   Sie sah mich an, lächelte schelmisch und gab meinem drängenden Knie nach, dass bestrebt war, ihr rechtes Bein so weit wie möglich zur Seite zu schieben. 
 
   Jetzt konnte ich deutlich ihr dunkles Dreieck unter dem Slip durchschimmern sehen, den weichen runden Schamhügel mit den angedeuteten Lippen. Ich gestehe, dass mir sehr heiß wurde und das Pochen in meinem Glied sich verstärkte. Ich legte meine Hand auf ihr Knie und begann mit streichelnden Bewegungen über ihre Schenkel entlang, zurück zum Knie, tastete mich zu ihren Innenschenkeln vor. Dabei sah ich ihr in die Augen, auf ihren Mund, beugte mich zu ihr und küsste zärtlich ihre Mundwinkel. 
 
   Sie legte den Kopf etwas zurück, schloss die Augen und schob ihren Unterkörper in
 
   sehnsüchtiger Erwartung zu mir. Meine Zungenspitze streichelte mit kreisenden Bewegungen ihre geschlossenen Lider, die Winkel der Augen und tastete sich zu ihrem Ohrläppchen vor. 
 
   Das Eindringen in ihr Ohr ließ sie leise stöhnen. Zart berührten meine Lippen die ihren, die sich leicht öffneten, um meine auffordernde Zunge eindringen zu lassen. Die Gier unserer Lippen wurde inniger und unsere Zungen begannen sich immer wilder zu umschlingen. Der Raum, in dem wir uns befanden, war nur gedämpft beleuchtet, aber wir waren nicht ganz alleine, da sich auch andere Gäste hierher zurückgezogen hatten. Wir mussten daher mit unserem obszönen Zungenspiel nachlassen, rückten dafür aber enger aneinander. Da ich mit dem Rücken zu den anderen Besuchern saß, konnte ich mit meinem Körper unser leidenschaftliches Spiel einigermaßen abdecken. 
 
   Ich hatte mit meinen streichelnden Fingern ihre Innenschenkel erreicht und es bedurfte nur eines leichten Drucks meiner Hand, ihre Beine zu spreizen. 
 
   Zärtlich glitten nun meine Finger über ihre Innenseite entlang und ließen sich streichelnd auf ihrer Scham nieder. Gefühlvoll nahm ich jetzt ihre Schamlippen, die ich durch das Höschen spüren konnte, zwischen meinen Daumen und den Mittelfinger. Mit dem Zeigefinger fuhr ich dabei über ihren feuchter werdenden Schlitz und spürte das Anschwellen der Schamlippen. 
 
   Immer tiefer bohrte sich mein Finger in diese warm durchtränkte Spalte, die sich zu öffnen begann, um die bereits prall erregte Klitoris, freizugeben. 
 
   Ganz zart strich ich mit der Fingerspitze nun über ihren Kitzler und ergötzte mich an ihrem Seufzen und sich Winden. Sie stöhnte laut auf und ich räusperte mich um es zu übertönen. Sie öffnete die Augen und wir sahen uns liebevoll an. Nun streckte sie ihre Hand nach meinem Schoß, strich mir über die Hoden, streichelte über mein erigiertes, hart gewordenes Glied und strich, es umhüllend, rhythmisch massierend, vor und zurück. Jedes Mal wenn sie dabei meine Vorhaut nach hinten zog, sich meine Eichel am Stoff rieb, zuckte ich zusammen. So spielten, rieben, streichelten und massierten wir uns gegenseitig, geilten uns auf dabei, flüsterten uns zu, wie schön es sei, den anderen zu spüren und zu liebkosen. 
 
   Ihre Brustwarzen waren inzwischen durch die Berührungen meiner zweiten Hand hart geworden, versuchten sich durch den dünnen Stoff zu bohren, um meinen kosenden Bewegungen noch näher zu sein. Wahnsinnig gerne hätte ich jetzt ihre Brustwarzen in den Mund genommen, um an ihnen spielend zu saugen und zu lecken. 
 
   "Komm", sagte sie, stand auf, nahm mich an der Hand und führte mich, meine Hand stetig pressend, zu ihrem Zimmer im ersten Stock des Clubhotels hinauf. 
 
   Sie schloss ab, kam zu mir und streifte den Pulli ab. Traumhaft schön standen ihre bezaubernden Brüste mit den erregten Knospen, sich mir entgegensehend. 
 
   Wir gingen, ja taumelten unter unterdrücktem Stöhnen aufeinander zu, fielen uns in die Arme und begannen uns wie verrückt zu küssen, aneinander zu pressen, zu umkrallen. Unsere Zungen drängten sich aneinander, spielten, saugten, fühlten sich gierig sehnend, wie in einem fiebrigen Tanz, um den anderen zu verschlingen. Atemlos sahen wir uns dazwischen liebevoll an. Sie löste sich sanft aus meiner leidenschaftlichen Umklammerung, legte sich bäuchlings auf das Bett. 
 
   Ich küsste und leckte mich - von ihrem Nacken ausgehend - langsam das Rückgrat entlang zur Innenseite ihrer Schenkel vor, vergrub mein Gesicht dazwischen und biss sie ganz leicht. Sie stöhnte auf und spreizte etwas die Beine. Nun streichelte meine Zungenspitze mit kreisenden Bewegungen ihren Anus und meine linke Hand vergrub sich immer fester knetend in beide Pobacken. Mit meiner rechten Hand hatte ich inzwischen unter ihren Bauch gefasst. Ich zog ihr Höschen fest nach oben, so dass es sich einschneidend wie ein Seil zwischen die prallen Pobacken und Schamlippen drängte. 
 
   Immer fester zog ich daran, bis ich ihre Schamlippen damit spaltete, die seitlich, immer dicker werdend, herausquellen mussten. Prall gespreizt standen sie hervor, ich konnte nicht anders, ich nahm sie in meinen Mund, presste sie damit gegeneinander, saugte und rieb sie zwischen meine Lippen. Fast grunzend vor Lust hob sie mir ihr geil gewordenes Hinterteil entgegen. Ihr Höschen war nun schon ziemlich feucht und ich spürte die Wärme ihres Mösensaftes, den ich 
 
   gierig aufzusaugen begann. 
 
   Jetzt hielt sie es nicht mehr länger aus, kniete sich hin, zog den Slip herunter und beugte den Oberkörper tief nach vorne, so dass ich die ganze Pracht ihres herrlichen Po's mit dem dazwischen hervorschwellenden Geschlechtsteil vor mir hatte. Ihre Schamlippen waren prall gespreizt und gaben die erigierte Klitoris frei. Dieses lustvolle Still-Leben war von einem gekräuselten, schwarzen Haarkranz umgeben, der vor Feuchtigkeit glitzerte und reizvoll schimmerte. Ich kniete mich nun von hinten an sie, schmiegte und presste mich an sie, sie an beiden Brüsten zu mir ziehend, drang mit meinem hart gewordenem, pochendem Glied, mit gierigem Verlangen in ihre glitschig warme Scheide ein. 
 
   Tiefer, immer tiefer, trieb ich meinen Schaft bis zum Anschlag. Sie drehte ihr Gesicht zu mir und unter Keuchen ließen wir unsere Zungen verschmelzen. 
 
   Mit einer Hand streichelte, knetete ich ihre Brüste, während die andere zwischen ihren gespreizten Beinen die pralle Klitoris mit den Fingern liebkoste. Ich begann nun meinen Penis in gegen gleich kreisenden Bewegungen langsam in ihrer Liebesgrotte ein und aus zu führen, wobei ich erregt das Zittern und Hart werden ihres Bauches fühlte. 
 
   Immer schneller und härter wurden unsere Stöße und Schübe, wir taumelten, trieben, ließen uns in Ekstase fallen. Bald lehnte ich sitzend am Kopfende des Bettes, ließ sie rücklings zu mir auf meinem Schosse sitzen, spreizte weit ihre Beine und während mein zuckendes Glied in ihr wühlte, zog ich mit meinen Fingern die Lustspalte weit auseinander, um meinen Mittelfinger auf ihrem Kitzler tanzen zu lassen. Wir waren voll Lust und Gier, kaum hatten wir eine Stellung eingenommen, sehnten wir uns schon nach einer noch innigeren. 
 
   Sie drehte sich nun auf mir, lehnte sich ächzend zurück, presste mit beiden Händen ihre Brüste zusammen, damit mein Mund mit den Warzen spielen konnte, und fickte mich wie wild. Ich vergrub mein Gesicht keuchend zwischen den harten Nippeln und meine Hände in den wild gewordenen Hinterbacken. Einen Finger hatte ich angefeuchtet und sanft in ihr Poloch gesteckt und ließ ihn, rhythmisch zuckend, in ihr rotieren und fickte sie so zugleich in zwei Löcher. 
 
   Sie genoss die doppelte Stimulation genauso wie ich den geilen Anblick. Mein Penis war dem Explodieren sehr nahe gekommen. Da ich es aber liebe, den Orgasmus des anderen
 
   mitzuerleben und mich am Stöhnen und Zittern meiner Partnerin erfreuen möchte, zog ich mein Glied aus ihrer Scheide und legte sie sanft drängend auf ihren Rücken. 
 
   Wieder wechselten wir die Stellung, ich gönnte meinem Schwanz eine kleine Pause. 
 
   Über ihrem aufgegeilten Unterkörper kniend zog ich ihre gespreizten Beine so nach hinten, dass die ganze Pracht des geöffneten Beckens frei vor mir lag. 
 
   Meine Finger drangen mit kräftigen Schüben in die schon weit offenen, klitschnassen Löcher und begannen sie zu ficken. Meine Zunge bearbeitete dabei gleichzeitig, abwechselnd leicht, zart, oder fester schlagend ihre pralle Klitoris. Sie hatte mit beiden Händen ihre Brüste umfasst, zog und rieb ihre Warzen unter ständig lauter werdendem Röcheln. Plötzlich bäumte sie sich auf, ihr Mund war aufgerissen, erstaunt zitternd sah sie mich an, ihr Bauch 
 
   wölbte sich hart und mit einem Schrei entlud sie sich. 
 
   Einige Zeit lagen wir nun, ich mein Gesicht in ihrem Schoß, die Scham öfter mit kleinen Küssen bedeckend, sie meinen Kopf liebevoll streichelnd, das Vorhergegangene nacherlebend, bis sie ruhiger wurde und sich wohlig entspannte. Auch ich war inzwischen etwas ruhiger geworden. Jaqueline muss das gespürt haben. Bald bat sie mich, mich über ihr Gesicht zu knien, nahm mein erigiertes Glied, leckte es zärtlich mit ihrer Zunge, streichelte mit den Fingerspitzen meine Hoden und schob es tief in den Mund. 
 
   Ich stützte mich aufstöhnend nach hinten und genoss das pressende Saugen ihrer Lippen um meinen heißen Schaft, der Vorhaut und auf meiner Eichel. Da ich schon einige Male meine Entladung zurückgehalten hatte, dauerte es nun nicht mehr lange, um mich in Hochspannung zu versetzen und als ich zu keuchen begann, nahm sie mein berstendes Rohr fester in ihre massierende Hand. Sie öffnete weit ihre Lippen und ich konnte sehen, wie aus meinem aufzuckenden Glied der heiße Saft meines Spermas in kleinen Schüben in ihren Mund spritzte. 
 
   Genießend umschlossen ihre weichen Lippen nun wieder meinen Penis, um meine Erregung in einem Nachspiel ausklingen zu lassen. Dankbar für so viel Lustgewinn und Genuss, trafen sich liebevoll unsere Augenpaare. Wir kuschelten uns eng Haut an Haut, Nähe und Wärme einatmend ineinander, versprachen aber, uns in Zärtlichkeit zu wecken, sollte einer von uns mit neuerlicher Sehnsucht erwachen. So schlief ich erschöpft und sehr zufrieden ein. Als ich Stunden später erwachte, hatte ich schon beim Aufwachen ein angenehmes Gefühl. Zarte 
 
   Finger spielten an meinem Glied, die Reaktion meines Körpers hatte schon eingesetzt, bevor ich erwacht war. 
 
   Jaqueline blickte mich zärtlich und lustvoll an. Einige Minuten streichelte sie mein Glied, zärtlich und erregend zugleich. Zwischendurch umfasste sie meine Hoden, strich mit einem Finger die Unterseite entlang, zwischen meinen Pobacken durch. Dieses Spiel schien auch sie weiter zu erregen, denn bald kam sie zur Sache. Ein tiefer Kuss - und dann schwang sie sich ohne ein Wort zu sagen auf mich, führte mein Glied an den warmen, feuchten Platz zwischen 
 
   Ihren Schenkeln und ritt mich zu einem weiteren Orgasmus. 
 
   Schon lange vor mir war auch sie einmal mehr auf dem Höhepunkt ihrer Lust angekommen. Als mein Samen in ihren Unterleib schoss, bäumte auch Jaqueline sich nochmals in einem Orgasmus auf. Dann sank sie erschöpft an meine Brust. 
 
   Keuchend ließen wir beide die Lust abklingen und streichelten uns gegenseitig, ganz sanft, fast zaghaft. 
 
   Dass wir für den Rest unseres Aufenthaltes nur zu den Mahlzeiten aus dem Bett herauskamen, ist fast unnötig zu erwähnen. 
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

9. Prickelnde Zungenspiele
 
    
 
    
 
    
 
   Für eine Weile arbeitete ich vor einigen Jahren als verantwortlicher Bediener im Rechenzentrum eines großen Lagers. Damals waren die Rechner noch sehr groß und 
 
   verbrauchten eine Menge Strom, der dementsprechend in Wärme umgesetzt wurde. Das hatte zur Folge, dass die Frauen, die für die Dateneingabe zuständig waren, vor allem in der Spätschicht, wenn nur noch wenig Personal da war, sehr leicht bekleidet waren. 
 
   Ich hatte unter der Woche für gewöhnlich wenig vor und blieb häufig länger und mein Chef honorierte das, indem er mir hin und wieder einen freien Tag einräumte und nicht so sehr darauf achtete, wenn ich zwischendurch mal eine Pause mehr als üblich machte. 
 
   Das nutzte ich gründlich aus. Denn neben Sylvia, der sehr hübschen Leiterin der Datenstation, die grundsätzlich die Datensicherung in der Spätschicht übernahm, gab es noch zwei weitere Frauen, die mir sehr gut gefielen. Die eine war Eva, die Sekretärin des Chefs und die andere Helga, die Schreibkraft im Personalbüro. Eva war ebenfalls hübsch und nicht auf den Mund gefallen und Helga, die zwar nicht so gut aussah und noch dazu etwas mollig war, war einfach nur eine sehr nette Frau, mit der man sich hervorragend unterhalten konnte. 
 
   Hin und wieder plauderte ich mit ihnen alleine, oder auch manchmal mit allen dreien zusammen. Das aber nur, wenn der Chef nicht im Haus war. 
 
   An einem Tag, ich kam ausnahmsweise etwas später, stürzte der Chef gleich auf mich zu und erklärte mir, dass der Rechner Schwierigkeiten machte. Ich sollte ihn sofort reparieren. Nach einer kurzen Kontrolle teilte ich ihm mit, dass die Reparatur ein stundenlanges Abschalten der Anlage erforderlich mache und ich deshalb erst nach der Spätschicht damit anfangen könnte, damit der Betrieb weiter ging. Er fluchte, konnte die Sache aber auch nicht ändern. 
 
   Ich wartete also darauf, dass Sylvia die Datensicherung beendete, um dann mit der Reparatur beginnen zu können. Dabei sah ich ihr zu und bewunderte ihre Figur. 
 
   Sie trug einen kurzen schwarzen Rock und eine locker fallende, helle Bluse, die sie wegen der Wärme ziemlich weit aufgeknöpft hatte. Ihre langen dunklen Haare trug sie offen und hin und wieder wischte sie sich eine ihrer Locken aus dem Gesicht. 
 
   Das Lager leerte sich und eine Stunde nach dem allgemeinen Feierabend, als Sylvia fertig war, konnte ich endlich anfangen. Ich hob die Bodenplatten an, denn natürlich war der Fehler an einer der am schwersten zugänglichen Stellen und wühlte mich in die Eingeweide des Rechners. 
 
   Sylvia räumte inzwischen noch etwas auf. Ich wusste, dass die Lüftung an die Rechner gekoppelt war und dass die Transformatoren die Luft gewaltig aufheizen würden und beeilte mich, obwohl mir klar war, dass es sowieso sehr lange dauern würde. Dann hörte ich Sylvia etwas sagen und kroch so weit zurück, dass ich den Kopf hochheben konnte und sah hoch. 
 
   »Was hast du gesagt? « 
 
   Mir blieben die Worte fast im Hals stecken, denn sie stand vor mir und mein Blick fiel von unten gut unter ihren Rock und ich konnte ihre langen Beine bis zu einem winzigen, weißen Slip verfolgen. 
 
   »Ich habe gefragt, ob ich dir helfen kann «, wiederholte sie. 
 
   »Äh, nein. Aber wenn du noch einmal Kaffee aufsetzen könntest, wäre das nett. Das wird bestimmt länger dauern. « 
 
   »Okay, mach ich. « 
 
   Sie schien nicht zu bemerken, welchen Ausblick sie mir bot, denn sie blieb noch einen 
 
   Moment so stehen, bevor sie wegging, um den Kaffee zu kochen. 
 
   Ich kroch wieder zurück und versuchte mich wieder auf meine Aufgabe zu konzentrieren, aber immer wieder erschienen ihre endlos langen Beine vor meinen Augen. 
 
   Nach einer halben Stunde musste ich eine Pause einlegen und Sylvia hatte mir eine Kanne Kaffee gebracht, für den ich trotz der Hitze, die sich langsam in dem kleinen Raum breit machte, dankbar war. 
 
   Ich setzte mich zu ihr an den Tisch und nahm meine Tasse. Sylvia schwitzte auch und die Bluse wurde an den großen Schweißflecken so durchsichtig, dass ich ohne Probleme feststellen konnte, dass sie auf einen BH verzichtet hatte. Ich zwang mich, meinen Blick abzuwenden und fragte sie, warum sie denn noch da sei. 
 
   »Der Chef meint, dass hier keiner alleine bleiben sollte und dass du vielleicht Hilfe brauchst. Also muss ich auch bleiben. « 
 
   »Also, Hilfe brauche ich keine. Aber wenn du mir Gesellschaft leisten willst, ist mir das sehr recht. « 
 
   »Aha «, antwortete sie tiefgründig, ohne sich näher auszulassen und ich zog mein Hemd aus, bevor ich wieder in dem Loch verschwand. 
 
   Kaum hatte ich mich wieder einigermaßen bequem zurechtgelegt, als mich Sylvia wieder etwas fragte. Wäre nicht die Möglichkeit einer weiteren Betrachtung ihrer Beine gewesen, wäre ich jetzt ziemlich sauer geworden. Aber so kroch ich wieder etwas zurück und hob den Kopf. 
 
   »Was ist? « 
 
   »Ich fragte, ob du das nächste Mal lieber etwas Kaltes zu Trinken haben willst. « 
 
   »Ja, wenn was da ist.« 
 
   Ich starrte wieder unverwandt unter ihren Rock. Diesmal stand sie noch näher und ich konnte deutlich sehen, dass ihr Slip ein Stringtanga war, der sich tief zwischen ihre Arschbacken gegraben hatte. Diesmal reagierte Sylvia und trat einen Schritt zurück. 
 
   »Das hast du doch eben schon gesehen «, lachte sie fröhlich. 
 
   »So ist es viel kühler und außerdem gefällt er mir. Also krieg dich wieder ein. « 
 
   »Mir gefällt es doch auch nur «, murmelte ich noch und verschwand mit hochroten Kopf wieder in meinem Loch. 
 
   Es war mir peinlich, dass mich Sylvia erwischt hatte und ich blieb deshalb so lange unten, bis ich es nicht mehr aushalten konnte. 
 
   Als ich mich zum zweiten Mal aus der Bodenluke gezwängt hatte, saß Sylvia am Tisch und trank ein Mineralwasser. Ihr Rock war so weit hoch gerutscht, dass ihr Slip hin und wieder hervorblitzte und ihre Bluse war klatschnass und völlig durchsichtig. Ihre harten Brustwarzen stachen durch den dünnen, feuchten Stoff und ließen mich noch schwerer atmen. Aber sie tat, als ob nichts gewesen wäre und hielt mir ein Glas Wasser hin, das ich in einem Zug austrank. 
 
   Dann warf ich mich auf den freien Stuhl und nahm eine Zigarette. 
 
   »Hier ist es fürchterlich heiß, nicht? «, ließ Sylvia beiläufig fallen. 
 
   »Ach, ist mir noch gar nicht aufgefallen. « 
 
   Ich wischte mit der Hand den Schweiß aus meinem Gesicht. 
 
   »Doch.« Sie tat so, als ob sie meinen Sarkasmus nicht bemerkt hätte.
 
   »Aber ich glaube, ich kann es uns bequemer machen. « 
 
   Mit diesen Worten zog sie ihre Bluse und ihren Rock aus und setzte sich wieder. 
 
   »So ist es mir nicht mehr so heiß und du läufst nicht Gefahr, dir den Kopf zu verrenken. « 
 
   Ich war völlig von der Rolle. Ihre Brüste waren groß und doch so fest, dass sie keinen BH brauchten und die Brustwarzen waren hart und steil aufgerichtet. Als ob sie ganz normal am Tisch sitzen würde, schlug Sylvia ihre Beine übereinander und lächelte mich spitzbübisch an. 
 
   Ich wusste nicht, ob ihr Verhalten eine Einladung war und zog es vor, wieder zu verschwinden, bevor ich eine Dummheit machte. 
 
   Diesmal dauerte es knapp eine Viertelstunde, bis ich wieder gestört wurde. Sylvia kniete an der Bodenluke und hielt den Telefonhörer in der Hand. Ihre Brüste schwangen einladend vor meinen Augen. 
 
   »Der Chef. Er möchte wissen, wie es läuft. « 
 
   »Verdammt! Sag ihm... Nein, gib her, ich sag's ihm selber. « 
 
   Ich zwängte meinen Arm nach hinten und griff zum Hörer. Aber das erste, was mir in die Finger geriet, war weiches Fleisch, mit einer kleinen harten Stelle, die an meiner Hand rieb. 
 
   Ich hatte natürlich eine der vollen Brüste erwischt und Sylvia machte keine Anstalten, sich zu entfernen. Sie lachte und drückte mir den Hörer in die Hand. 
 
   Nur mit Mühe fand ich die Fassung, um meinem Chef zu erklären, dass alles gut lief und ich bald mit der Reparatur fertig wäre. Dann reichte ich den Hörer zurück. 
 
   Sylvia nahm ihn mir aus der Hand und legte auf. Anschließend streichelte sie mit ihren Brüsten noch einmal über meine Hand. 
 
   »Beeil dich. « 
 
   Das ließ ich mir nicht zweimal sagen und arbeitete wie ein Berserker. Keine halbe Stunde später war ich fertig und schloss die Luke schnaufend. Sylvia legte ihre Arme um meinen Hals. 
 
   »Du bist so süß verlegen. Das muss belohnt werden. « 
 
   Nach einem langen Kuss öffnete sie meine Hose und holte meinen knüppelharten Schwanz heraus. 
 
   »Nicht hier «, sagte ich schwer atmend. »Hier ist es zu heiß. « 
 
   »Wo denn?« 
 
   »Ich weiß schon was. Du vergisst, dass ich einen Generalschlüssel habe. « 
 
   Ich nahm ihre Hand und zog sie hinter mir her ins Büro des Chefs, wo wir es uns auf seiner Sitzgruppe gemütlich machten. Zuerst setzte ich mich hin und zog Sylvia auf meinen Schoß. 
 
   Sie dirigierte meinen Schwanz in ihre heiße, feuchte Fotze und ritt so kräftig drauf los, dass mir ihre schwingenden Brüste ins Gesicht klatschten. 
 
   Mir ging das so zu schnell und nach ein paar Minuten zog ich sie hoch, bis sie auf dem Sofa stand und sich mit den Händen an der Wand abstützte. Dann ließ ich meine Zunge durch ihre dampfende Fotze wirbeln und fickte sie mit den Fingern weiter. Heftiges Stöhnen und wilde Hüftbewegungen belohnten mich und ich ließ meinen Finger weiteren Freiraum. 
 
   »Oooh... Jaaah... Leck mich... Fick mich mit deiner geilen Zunge... Mmmh...« 
 
   Als ich Sylvia einen Finger in den Arsch schob, keuchte sie heftig und lehnte sich mit dem Kopf an die Wand. Ihre Hände, die jetzt frei waren, umfassten ihre strammen Arschbacken und zogen sie weit auseinander, so dass ich jetzt langsam meinen Daumen bis zum Anschlag in ihr enges, geiles Arschloch schieben konnte. 
 
   »Aaah... Jaaah... Fester... Fester... Mmmh... Oooh... Jaaah... Jetzt... Jetzt... Jaaah!« 
 
   Sylvias Fotzensaft lief mir über das Gesicht und das Zucken in Fotze und Arsch verrieten mir ihren ersten Orgasmus. 
 
   Als er langsam nachließ, zog ich sie wieder auf meinen Schoß und streichelte und küsste ihre Brüste. Dann drückte ich sie nach vorne, bis sie sich auf dem Tisch abstützen konnte und schob meinen Schwanz in die immer noch leicht zuckende Fotze. Sofort war sie wieder oben und jeden Stoß quittierte sie mit einem lauten Stöhnen. Auch jetzt hatte ich wieder einen Finger in ihrem Arsch und fickte sie so in beide Löcher, bis Sylvia sich wieder zurücklehnte und beide Füße auf das Sofa stellte. 
 
   Der Winkel war jetzt so schlecht, dass mein Schwanz aus ihrer Fotze rutschte und sie griff danach und setzte die Spitze neu an. Diesmal an ihrem schon gut vorbereiteten Arschloch. Ich half mit ein wenig Spucke nach und langsam verschwand mein Schwanz in ihrem Arsch. Mit beiden Händen umfasste ich ihre Brüste und mit langsamen Hüftbewegungen ließ sie meinen Schwanz rein und raus gleiten, bis ihr Arsch so geweitet und feucht war, dass sie wieder richtig loslegen konnte, was sie dann auch tat. 
 
   »Ja... Ja... Ja... Oooh... Ist das geil... Aaah!« 
 
   Sie stöhnte womöglich noch lauter als vorher und rammte sich immer wieder meinen 
 
   Schwanz in den Arsch. Langsam spürte ich, wie sich der Druck in meinem Schwanz erhöhte und er kurz vor dem Spritzen stand, als uns ein fremdes, lautes Stöhnen zusammenfahren ließ. 
 
   Unsere Köpfe flogen zur Tür. 
 
   Eva stand dort an den Türrahmen gelehnt. Sie hatte ihren langen, weiten Rock hochgehoben, ihr Slip lag neben ihr auf dem Boden und mit beiden Händen wühlte sie in ihrer Fotze. Sie hatte sich herangeschlichen und uns beobachtet und jetzt wurde sie von einem Orgasmus überwältigt, der sie verraten hatte. 
 
   Sylvia sprang auf, ging zu ihr hin und sank vor ihr auf die Knie. Als Sylvia Evas Hände wegzog, riss sie ihre Augen, erschrocken auf, schloss sie aber gleich wieder mit einem lauten Stöhnen, als Sylvia ihre Zunge über ihren Kitzler wirbeln ließ und ihr die Finger in die Fotze schob. 
 
   Langsam gaben Evas Beine nach und sie sackte auf den Boden. Immer noch stöhnte sie und ließ ihre Hüften kreisen und Sylvias Arsch stand nun wieder einladend in der Luft. Schnell war ich hinter ihr und stieß meinen Schwanz wieder in ihren Arsch. 
 
   Aber auch diesmal kam ich nicht zum Spritzen, denn beide Frauen kamen mit einem spitzen Schrei gemeinsam und Sylvia befreite sich von meinem Schwanz. 
 
   »Jetzt ist Eva dran. Ich mach mal eine Pause. « 
 
   »Nein. Nicht.« Eva sah auf und schüttelte den Kopf. 
 
   Aber entgegen ihren Worten spreizte sie ihre Beine noch weiter auseinander und stieß ihre Fotze meinem Schwanz entgegen. Mit beiden Beinen umklammerte sie meine Hüften und ihr Becken zuckte hoch. 
 
   Auf dem Boden war es mir zu unbequem und deshalb nahm ich sie hoch, ohne meinen Schwanz aus ihrer Fotze zu nehmen und trug sie zum Sofa, wo ich sie wieder hinlegte. Jetzt konnte ich sie gut im Knien ficken und stieß meinen Schwanz immer wieder tief in ihre Fotze. 
 
   Sylvia zog Eva Bluse und BH aus und küsste ihre Brüste. Langsam glitt ihre Zunge tiefer und dann ließ sie sie wieder über den klopfenden Kitzler wirbeln. 
 
   »Oooh... Jaaah... Jaaah... Ich komme... Jaaah...«, stöhnte Eva. 
 
   Sie konnte einfach nicht genug bekommen, legte sich auf den niedrigen Tisch und zog Sylvia dabei mit sich. In 69er-Position lagen sie darauf und beide lecken ihre Fotzen mit viel Hingabe und Ausdauer. 
 
   An Eva kam ich so nicht mehr heran, aber Sylvia, die über ihr kniete, hing genau in 
 
   Schwanzhöhe. Noch einmal setzte ich an ihrer Fotze an, aber Sylvia wehrte sich wieder. 
 
   »Nein, nicht so. Fick mich in den Arsch. Bitte.« 
 
   Mir war es recht und mit ein bisschen Spucke eingerieben glitt mein Schwanz wie von selbst in ihr enges, heißes Arschloch, das sich wie eine Faust darum zu schließen schien. Aber wieder konnte ich nicht lange genug ficken um endlich auch zu spritzen, denn jetzt forderte Eva wieder meinen Schwanz und rutschte bis zur Tischkante vor. Ich fickte sie im Knien und Sylvia lag über ihr und leckte ihre Fotze. 
 
   »Steck ihn ihr in den Arsch. Darauf wartet sie doch.« krächzte sie heiser vor Geilheit. 
 
   Ich zog meinen Schwanz aus Evas Fotze und Sylvia spreizte ihre Arschbacken mit beiden Händen. Ganz langsam versenkte ich die Schwanzspitze in Evas enges Arschloch und bewegte sie ein bisschen hin und her. Dann zog ich sie wieder heraus und Sylvia befeuchtete sie mit viel Spucke und Evas Fotzensaft. 
 
   Noch zweimal musste mein Schwanz geschmiert werden, dann glitt er ebenso leicht in Evas Arsch, wie in ihre Fotze und ich fickte sie mit harten und langen Stößen, die von ihr mit lautem Keuchen und Stöhnen und hin und wieder mit einem leisen Schrei begleitet wurden. 
 
   »Oooh... Mmmh... Aaah... Ja... ja... Oooh... Jaaah!« 
 
   Immer wieder stieß ich zu und jetzt wechselte ich auch noch die Löcher. Mal fickte ich Evas Arsch, dann ihre Fotze und dann Sylvias Mund. Immer wieder stieß ich neu zu und als ich endlich kam, spritzte ich alles über Sylvias Gesicht. Sie leckte alle Tropfen mit ihrer Zunge auf und anschließend meinen Schwanz und Evas Fotze auch noch. 
 
   Dann erklärte uns Eva, wie sie hier her kam. 
 
   »Ich fuhr gerade nach Hause, als ich hier oben Licht sah. Ich kam herein, um es auszuschalten. Dann hab ich euch gesehen. Ihr habt mich nicht bemerkt und... Ich weiß, ich hätte wieder gehen sollen, aber ihr... und ich...« 
 
   »Ist schon gut. War es schön? « 
 
   »Ja, unheimlich. Ihr seid nicht böse? « 
 
   Wir lachten und dann zogen wir uns an und verließen gemeinsam das Gebäude. 
 
   Am nächsten Tag warfen wir uns immer wieder verschwörerische Blicke zu und wenn 
 
   niemand in der Nähe war, griff ich bei den beiden auch schon mal zu, was sie sich lachend gefallen ließen. 
 
   Nach dem allgemeinen Feierabend, als alle anderen schon nach Hause gegangen waren, saß ich wieder bei Sylvia und sie hatte sich wieder Rock und Bluse ausgezogen. Diesmal trug sie einen locker fallenden Body, der ihr sehr viel Spielraum und mir schöne Einblicke ließ. Aber jedes Mal, wenn ich sie zu mir ziehen wollte, gab sie mir einen Klaps auf die Finger. 
 
   »Erst die Arbeit, dann das Vergnügen. Bis ich fertig bin, darfst du nur zusehen. « 
 
   Als sie dann endlich fertig war, rannten wir gleich wieder ins Chefbüro, wo sich Sylvia über meinen Schwanz her machte. 
 
   »Weißt du eigentlich, dass Eva, Helga und ich Freundinnen sind? « 
 
   »Natürlich weiß ich das. Das weiß doch hier jeder. « Ich sah sie überrascht an. 
 
   »Ich meine sehr gute Freundinnen. « 
 
   Ich sah sie verständnislos an. Sylvia kniete vor mir und rieb meinen Schwanz. Sie zögerte, das konnte ich deutlich sehen, aber ich wusste nicht, was sie von mir wollte. Im gleichen Moment öffnete sich die Tür und Eva steckte den Kopf herein. 
 
   »Stören wir? « 
 
   Jetzt blickte ich gar nicht mehr durch. »Wir?« 
 
   Was sollte das heißen? Aber dann kam Eva herein. Sie trug nur Strümpfe und einen 
 
   Strapsgürtel und sie zog Helga an der Hand hinter sich her. Helga hatte eine Korsage an, die ihre Formen bändigte und ihre großen Brüste besonders hervorhob. Eva kniete sich gleich neben Sylvia und gab mir einen Kuss auf den Schwanz. 
 
   »Also ich weiß nicht, wie ihr euch das vorstellt. Drei Frauen...« 
 
   »Keine Angst. Das wollte ich dir doch gerade erklären. Wir sind wirklich gute Freundinnen.« lachte Sylvia. 
 
   Mit den Worten drehte sie sich um und drückte ihr Gesicht zwischen Helgas Beine, die inzwischen auch heran gekommen war. Eva holte ein paar Vibratoren aus der Tasche, die sie in der Hand hielt und auch einen dicken Umschnalldildo, den sie Sylvia gleich anlegte. Dann schwang sie sich auf meinen Schwanz und Sylvia fickte Helga neben uns mit dem Kunstschwanz. 
 
   Schnell erfüllte ein mehrfaches Stöhnen den Raum und als sich Eva so weit vorbeugte, dass sie Helgas Brüste lecken konnte, hatte diese ihren ersten Orgasmus und wechselte mit Eva, die sich jetzt von Sylvia in Fotze und Arsch ficken ließ. 
 
   Helga kam zu mir und sah mich unsicher an. Sie wusste wohl nicht, ob ich es auch mit ihr treiben würde, aber als ich sie zu mir herab zog und ihr meinen Schwanz zuerst in ihre Fotze und dann in ihren Arsch bohrte, war ihre Unsicherheit vorbei. Sie genoss es richtig und auch ich hatte meinen Spaß dabei und dazu den besonderen Genuss, ihre riesigen Brüste zu kneten und zu küssen. 
 
   Helga hatte noch mehr drauf. Nach einer Weile setzte sie sich auf und nahm meine 
 
   Schwanzspitze in den Mund. Sie drückte ihre Brüste darum zusammen und dann fickte sie mich damit. Es war ebenso geil, wie eine Fotze oder ein Arschloch. Immer wieder rieben ihre gewaltigen Titten über meinen Schwanz und ihre Zunge über die Schwanzspitze. 
 
   Jetzt konnte ich mich nicht mehr zurückhalten. Ich spritzte los und ein gewaltiger Schwall Sperma klatschte in Helgas Gesicht und auf ihre Brüste. Sie leckte meine Schwanzspitze und Eva und Sylvia, die sich zu uns gesellt hatten, leckten ihr die dicken Spermatropfen aus dem Gesicht. 
 
   Sylvia beklagte sich, dass sie noch nicht zum Ficken gekommen sei und Helga beeilte sich, den Dildo umzuschnallen und ihn von hinten in ihre Fotze zu rammen. Eva nahm einen weiteren Dildo und stieß den in Helgas Arsch und Sylvia lutschte meinen Schwanz wieder hoch, bis sie sich darauf schwingen konnte. 
 
   Dann tauschten Eva und Helga noch die Positionen und gemeinsam fickten wir bis zu einem weiteren Orgasmus. 
 
   Unnötig zu sagen, dass wir noch häufiger Überstunden gemacht haben. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

10. Dieses unbeschreibliche Lustgefühl 
 
    
 
    
 
    
 
   "So ein Mist!" fluchte ich hilflos. Da saß ich nun mit meiner Semesterarbeit, die ich morgen abgeben musste und kam nicht weiter. Ein dunkler Bildschirm starrte mich an und kein noch so liebevolles Zureden konnte daran was ändern. Hätte ich mich doch etwas mehr mit den technischen Einzelheiten beschäftigt, aber was soll`s. Wen konnte ich jetzt noch um Hilfe bitten, immerhin war es fast 23.00 Uhr. Oder ob mein neuer Nachbar Ahnung hatte? 
 
   Immerhin hatte ich ein oder zweimal eine PC-Zeitschrift in seinem Briefkasten gesehen, also musste er wohl doch einen haben. Und so ganz früh ging er ja auch nicht zu Bett, dass hatte ich mittlerweile mitbekommen. Nach kurzem Zögern stand ich auf, ging in das Treppenhaus klingelte einmal ganz kurz an seiner Tür. Überraschend schnell wurde geöffnet und mein neuer Nachbar stand mir gegenüber - eigentlich ganz attraktiv, wie ich beiläufig bemerkte. 
 
   "Entschuldige die späte Störung", begann ich zögernd, "aber hast du vielleicht ein wenig Ahnung von Computern?. Ich habe da ein Problem.." 
 
   "Hallo", erwiderte er freundlich, "je später der Abend.... Doch, mit Computern sollte ich mich auskennen, so was mache ich nämlich beruflich. Was hast du denn für ein Problem?" 
 
   "Toll", erwiderte ich erleichtert, "aber vielleicht kannst du es dir mal ansehen? Mein Monitor geht nicht mehr.." 
 
   "Ja, gerne", lächelte er, "vielleicht kann ich dir helfen." 
 
   Er schloss seine Tür und folgte mir dann in meine Wohnung. Als ich ihn vorbei gehen ließ, um die Wohnungstür zu schließen, fiel mein Blick auf seinen knackigen Po, der sich unter den Jeans deutlich abzeichnete. Wie aus heiterem Himmel spürte ich plötzlich ein Gefühl von sexuellem Verlangen, denn es war schon ziemlich lange her, dass ich mit einem Mann geschlafen hatte und dieser knackige 
 
   Hintern vor mir erweckte doch die eine oder andere Erinnerung... 
 
   "Hier steht er", wies ich anklagend auf meinen Monitor. 
 
   " Na, dann wollen wir mal sehen", erwiderte er. 
 
   Nach einigen prüfenden Griffen drehte er sich um und meinte: "Ich könnte jetzt 
 
   den Rechner aufschrauben, aber dann wäre deine Arbeit vielleicht weg..." 
 
   "Bloß das nicht", stöhnte ich entsetzt, "dass sind bestimmt 30 Seiten von meiner Semesterarbeit..." 
 
   "Oha", lächelte er, "das ist aber gefährlich. Weißt du was, ich hole mal eben meinen Monitor und schließe ihn an. Dann sehen wir gleich, was los ist." 
 
   Mit diesen Worten machte er sich auch schon auf den Weg und als ich ihm zur Tür folgte, musste ich mir seinen Po einfach noch einmal genauer ansehen. Offensichtlich hatte er unter seiner Jogginghose nur noch einen knappen Slip an, denn der zeichnete sich deutlich ab, genauso wie das Spiel seiner Muskeln. 
 
   Wieder spürte ich einen lustvollen Schauer und während er seinen Monitor aus der Wohnung holte, ließ ich meiner Phantasie für einen Moment freien Lauf. Die Vorstellung, von ihm noch in dieser Nacht so richtig durchgefickt zu werden, regte mich so an, dass ich fühlte, wie meine Brustwarzen hart wurden und sich aufrichteten. Eigentlich widerstrebten mir solche Ausdrücke, aber heute war es genau das, was ich wollte. 
 
   Als ich seine Wohnungstür zufallen hörte, rief ich mich selbst zur Ordnung, aber meine Erregung spürte ich immer noch. Er stellte den Monitor auf den Schreibtisch und sagte dann ganz beiläufig: "Ich heiße übrigens Robert.." 
 
   "Entschuldige", erwiderte ich etwas verlegen, "ich bin Anja. Ich war bloß so aufgeregt wegen meiner Arbeit." 
 
   "Ja, klar", lachte er, "das wäre ich auch.. Aber jetzt werden wir gleich sehen, was los ist..." 
 
   Mit wenigen Handgriffen schloss er den Monitor an und schaltete ihn ein. Eine Welle der Erleichterung überlief mich, als ich das vertraute Bild meiner Textverarbeitung sah und im nächsten Moment hatte ich die Arbeit auch schon gespeichert und gesichert. 
 
   "Tausend Dank," sprudelte es aus mir heraus, "du bist riesig. Was hätte ich nur ohne Dich gemacht... Wahnsinn...wie kann ich Dir nur danken - oh, komm her.." 
 
   Mit den letzten Worten konnte ich mich nicht länger zurückhalten, fiel ihm um den Hals und küsste ihn. Da er gleichen Augenblick seinen Kopf bewegte, landete der Kuss nicht auf seiner Wange, sondern voll auf seinem Mund. Obwohl ich nur einen kurzen Moment zögerte, weil seine Lippen sich so weich und so gut anfühlten, begann er den Kuss zu erwidern und ich spürte, wie seine Arme mich umfingen. Völlig überrascht wollte ich mich von ihm lösen, aber dann spürte ich seine Zungenspitze zwischen meinen Lippen und öffnete unwillkürlich den Mund. Als unsere Zungen sich trafen und miteinander spielten, fühlte ich erneut, wie meine Lust sich meldete, 
 
   dieses Mal noch viel verlangender als vorher. Trotzdem würde ich es nicht zulassen, so nahm ich mir vor, nur für einen kurzen Augenblick würde ich es mir gestatten, dem freien Lauf zu lassen. Deshalb gab ich meinen letzten Rest Widerstand auf und presste mich, dem Druck seiner Arme folgend, an ihn. 
 
   Doch meine Erregung wurde dadurch nicht gemildert, im Gegenteil, denn jetzt spürte ich mit aller Deutlichkeit seine Erregung. Sein Glied war bereits angeschwollen und hart und drängte gegen meinen Unterleib, es fühlte sich unheimlich gut an. Als ich mit meinem Unterkörper leicht hin- und her rieb, schien es noch weiter anzuschwellen und härter zu werden. 
 
   Ich bemerkte, dass meine Brustwarzen sich wieder verhärtet hatten und es zwischen meinen Beinen ganz feucht wurde. Konnte ich jetzt wirklich noch aufhören? Aber diese Frage war wirklich nur akademisch, denn nur zu bereitwillig hob ich die Arme, als er begann, mir mein T-Shirt über den Kopf zu ziehen. Dann öffneten seine Finger geschickt den Verschluss meines BHs und streiften ihn ab. Seine Hände umschlossen meine Brüste und seine Finger massierten leicht meine Brustwarzen, die jetzt aufgerichtet und hart auf meinen Brüsten standen. Mit einem kurzen Griff war er mir beim Ausziehen seines T-Shirts behilflich und als sich unsere nackten Oberkörper aneinander pressten, erschauerte er leicht. Bis jetzt hatten wir uns fast ununterbrochen geküsst, aber nun lösten sich seine Lippen von meinem Mund - aber nur, um sich im nächsten Augenblick um meine Warzen zu schließen. 
 
   "Oh ja," stöhnte ich, "mach' weiter so.." 
 
   Sein nackter Rücken fühlte sich unter meinen Fingern phantastisch gut an. 
 
   Lange genug hatte ich es jetzt hinausgezögert, ihn richtig anzufassen und wild zu machen. 
 
   Wahrscheinlich vermutete er bereits, ich sei in der Hinsicht eher zurückhaltend, aber dann würde ich ihn jetzt eines Besseren belehren. 
 
   Als ich meine Hände unter den Rand seiner Jogginghose schob, erschauerte er leicht und drängte sein steif geschwollenes Glied stärker an mich. Ich zog seine Hose einschließlich seines Slips so weit hinunter, dass meine Hände endlich das betasten konnten, was mich zuerst so gereizt hatte - seine knackigen Pobacken. Dann bewegte ich sie langsam nach vorne. 
 
   Er bewegte seinen Unterkörper ein wenig zurück, um dafür Platz zu schaffen, aber ich 
 
   vermied es immer noch, sein Glied zu berühren. Doch die Hitze, die ich spüren konnte, reizte mich so, dass ihn jetzt wirklich spüren wollte. Mit zwei kurzen Griffen zog ich jetzt seine Hosen ganz hinunter. 
 
   Sein Penis sprang förmlich ins Freie, steil aufgerichtet, prall und so angeschwollen, dass die Adern hervortraten. Als ich meine Hand um seinen Schaft legte, spürte ich die pulsierende Hitze. Als ich ihn leicht massierte und dann mit der anderen Hand nach seinen Hoden griff, schien sich sein Glied noch mehr zu verhärten und Robert stöhnte. In der Zwischenzeit war es ihm endlich gelungen, den Gürtel und die Knöpfe meiner Jeans zu öffnen und sie mir auszuziehen, ungeduldig streifte ich meinen Slip ebenfalls ab und drängte mich an ihn. Jetzt, in diesem Moment, wollte ich kein weiteres Vorspiel oder andere Liebkosungen mehr, jetzt wollte ich nur noch gefickt werden. Auch Robert schien Ähnliches zu empfinden, denn ohne 
 
   einen weiteren Blick auf die Couch zu werfen, zog er mich zu Boden und drängelte sich zwischen meine Beine. Erwartungsvoll hob ich meinen Unterkörper ein wenig hoch und spürte schon im selben Augenblick, wie seine heiße Eichel und sein ganzer Schwanz in mich eindrangen, immer tiefer und tiefer, sich dann zurückzogen, nur um im nächsten Moment wieder tief hinein zu gleiten. Ich erwiderte seine Stöße im gleichen Rhythmus und empfand nach kurzer Zeit ein derartiges Lustgefühl, dass ich mit jedem Eindringen seines Schwanzes laut aufstöhnte. Unsere Stöße wurden immer schneller und intensiver und schon erschauerte ich bei meinem ersten leichten Orgasmus, der sich jetzt immer stärker ausprägen würde. 
 
   Ich kreuzte meine Beine über seinem Rücken und tastete nach seinen Pobacken, deren Muskeln sich im gleichen Rhythmus bewegten. Als ich nach seinen prallen Hoden griff und sie leicht drückte, fing er laut an zu stöhnen und schon im nächsten Augenblick stieß er seinen Schwanz noch einmal ganz tief in mich hinein. Ich spürte, wie dieser zu zucken begann und das Gefühl seines heißen Spermas, das herausschoss, löste auch bei mir dieses unbeschreibliche Lustgefühl des Orgasmus aus. 
 
   Wir lagen einige Minuten wortlos zusammen, bis er sich dann vorsichtig zurückzog, sich auf den Rücken rollte und dann flüsterte: "Mann, dass war vielleicht phantastisch... Hast Du nicht noch mehr zu reparieren? Wenn das Deine Art von Belohnung ist..." 
 
   Ich lachte: "Eher nicht. Aber eigentlich hast Du ja noch eine Belohnung verdient.." "Wieso?" fragte er verständnislos. 
 
   "Also ganz ehrlich: So etwas wie eben habe ich dringend gebraucht, ich wusste es nur nicht. Und wenn ich Dich jetzt so betrachte, dann hätte ich eigentlich auch durchaus Interesse an ein wenig mehr davon.." 
 
   Ich wunderte mich selbst, mit welcher Leichtigkeit diese Worte über 
 
   meine Lippen kamen, aber es war tatsächlich so: Wie ich ihn so ansah in seiner nackten Schönheit, regte sich bei mir schon wieder ein leises Gefühl der Erregung und der Lust. Selbst im jetzigen Normalzustand wirkte der Anblick seines Schwanzes aufregend für mich, und wenn ich mir vorstelle, ihn mit meiner Zunge und meinen Lippen so zu stimulieren, dass er um Erlösung bettelt... oder noch besser, eine 69-Stellung.. oder so richtig von hinten gefickt zu werden...oder auf ihm zu sitzen und ihn zu ficken....
 
   Ich wunderte mich über mich selbst, aber es war nicht zu leugnen, dass meine Brustwarzen hart wurden, als mir diese Gedanken durch den Kopf schossen. 
 
   Robert konnte mit meiner Antwort nicht so recht klar kommen, schien mir. Aber dann sagte er doch: "Wie meinst du das denn? Ein wenig mehr davon..? Meinst du allgemein oder etwa jetzt gleich? Mach dich bitte nicht lustig über mich..." 
 
   "Nein, mache ich nicht, ehrlich!" erwiderte ich, "und wenn Du es genau wissen willst: Aber nein, warte, lass uns doch erst mal was trinken. Ich habe noch Sekt, das ist doch ein Grund zum Feiern.." 
 
   Schon stand ich auf, ging in die Küche, öffnete den Sekt und trug ihn mit zwei Gläsern zurück ins Wohnzimmer. 
 
   Robert war entgegen meiner Befürchtung immer noch nackt und ich sah, wie er mich 
 
   beobachtete. Ich füllte die Gläser, dann stießen wir miteinander an. 
 
   "Also", sagte er und setzte sein Glas ab, "was sollte ich genau wissen?" 
 
   "Na ja", zögerte ich ein wenig, "wenn du nun schon mal da bist...aber so sexy bin ich ja auch nicht, dass du gleich wieder Lust hättest.." 
 
   "Nein, jetzt mal im Ernst", räusperte er sich, "ich muss also nicht sofort verschwinden, 
 
   sondern.... Was redest du da überhaupt, von wegen nicht sexy? Vielleicht kannst du mal sehen oder besser fühlen, wie wenig sexy du bist?" 
 
   Mit diesen Worten nahm er seinen Arm zur Seite, der bis dahin den Anblick seines Penis verdeckt hatte - zufällig, wie ich dachte. 
 
   Sofort fühlte ich wieder diesen Stich der Erregung, der mir durch den ganzen Unterkörper schoss. Sein Glied war unübersehbar wieder angeschwollen bzw. während ich es betrachtete, begann es sich aufzurichten. 
 
   "Sehen kann ich nichts", erwiderte ich mit leicht belegter Stimme, "aber wenn du meinst, kann ich ja mal fühlen..." 
 
   Mit diesen Worten rutschte ich ein wenig näher an ihn heran und legte meine Hand auf seinen Schwanz. Innerhalb weniger Sekunden wurde er hart und versteifte sich, so dass er fast wieder seinen vorherigen Umfang erreichte. 
 
   "Und was ist damit?" fragte ich und griff mit der anderen Hand nach seinen Hoden. "Ich finde, die werden immer so vernachlässigt.." 
 
   Im gleichen Augenblick beugte ich mich vor und küsste seinen Hodensack, um dann meine Zungenspitze daran spielen zu lassen. Sofort verhärtete sich sein Glied unter meiner Hand und schwoll an. Das reizte Robert offensichtlich, denn er öffnete seine Beine ganz weit, um mir entsprechend Platz zu schaffen. Besonders 
 
   empfindlich war eine Stelle unterhalb seines Hodensacks, als ich meine Zungenspitze dort kitzeln ließ, hörte ich ihn laut stöhnen: "Oh ja, Wahnsinn.. bitte, oh, ja" und dergleichen mehr, aber so schnell wollte ich es diesmal nun doch nicht machen. Ich hauchte einen letzten Kuss auf seine Hoden und ließ meine Lippen dann zu seinem jetzt wieder voll aufgerichtetem Glied gleiten. 
 
   Plötzlich spürte ich Roberts kräftige Hände, die sich um meine Pobacken legten und meinen Unterkörper in Richtung seines Kopfes zogen. Ganz kurz musste ich daran denken, dass ich mir so etwas vorgestellt hatte, aber dann überdeckte meine sexuelle Erregung alle weiteren Überlegungen. Ohne sein Glied auch nur los zu lassen, kniete ich jetzt so über Robert, dass er mit seiner Zunge und seinen Lippen alles tun konnte, was er wollte - und er ließ auch nicht lange auf sich warten. Dem Druck seiner Hände nachgebend, senkte ich meinen Unterkörper herab und spürte sofort, wie seine Zungenspitze meine geschwollenen Schamlippen massierte, 
 
   um sich dann in Richtung des Kitzlers zu bewegen. Als er ihn küsste und dann ganz leicht zwischen seine Zähne nahm, musste ich laut stöhnen, denn das Gefühl von Lust überwältigte mich fast. Aber ich konnte nicht anders, dieses Gefühl musste ich einfach zurückgeben. Ich bewegte ein paar mal meine Hand, die um seinen Schaft lag und ließ dann meine Zungenspitze um seine Eichel tanzen, dann aber öffnete ich meine Lippen ganz weit und schob seinen Schwanz in meinen Mund. Während meine Zunge ihn umspielte, begann ich leicht daran zu saugen. Robert begann seinen Unterkörper zu bewegen, es war deutlich zu erkennen, dass er stark erregt wurde. Als ich auch noch mit meinen Fingernägeln seinen Hodensack kitzelte und sie dann weiter in Richtung Anus wandern ließ, lief ein Schauer nach dem anderen über seine Oberschenkel. Fast im Gegenzug durchfuhr mich wieder ein solches Lustgefühl, dass ich fast ohnmächtig wurde. Ausgelöst wurde es dadurch, dass ich Roberts Zungenspitze an meinem Anus spürte und sie dort einen Lustreiz nach dem anderen auslöste. 
 
   Mir war klar, dass ich Robert jetzt sofort zum Orgasmus bringen könnte und er mich, aber ein klein wenig wollte ich doch noch warten. Deshalb löste ich meine Lippen von seinem Schwanz und entzog mich gleichzeitig Roberts Liebkosungen. Fast enttäuscht sah er mich fragend an, aber dann wurde ihm schnell klar, dass ich nicht aufhören wollte, sondern im Gegenteil. 
 
   "Bitte“, murmelte ich, "ich möchte dich noch einmal ganz tief in mir spüren.." 
 
   Mit diesen Worten kniete ich mich hin, stützte die Hände auf den Boden und stellte dann die Knie ein wenig weiter auseinander. Natürlich wusste er sofort, was ich wollte und kniete sich hinter mich. Sekunden später spürte ich die heiße Spitze seines Schwanzes zwischen meinen Schamlippen und mit einem leichten Stoß glitt sein ganzer Schwanz in mich hinein. Obwohl er mit langsamen Stößen begann, stieg meine Erregung fast sprungartig wieder an und je schneller seine Stöße aufeinander folgten, desto mehr Lust empfand ich. Als er ohne inne zu halten meine Brüste umfing und knetete, hätte ich bereits vor Lust schreien können. Fast unvermittelt setzte mein Orgasmus ein, als er mit einem Finger meinen Anus massierte und 
 
   mit der anderen Hand meinen Kitzler reizte. Als Robert zu stöhnen begann, hatte ich bereits meinen zweiten Orgasmus hinter mir und trotzdem erregte das heiße heraus schießende Sperma mich erneut so, dass der dritte Orgasmus die anderen noch übertraf. 
 
   Als wir beide leicht ermattet auf dem Boden lagen, fiel mein Blick auf meinen PC, der immer noch vor sich hin surrte. 
 
   "Weißt du was", sagte ich lächelnd zu Robert, "du glaubst gar nicht, wie dankbar ich dem Rechner bin, dass er kaputt gegangen ist.." 
 
   "Und ich erst!" erwiderte er grinsend. "Also, dass war bis jetzt wirklich mein schönster Einsatz als Nothelfer. Aber ich hoffe, ich darf jetzt auch mal kommen, wenn nichts kaputt ist?" 
 
   "Aber das ist doch klar. Bei so einem Service....und kommen wirst Du immer, versprochen!!" 
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

11. Erotische Träume 
 
    
 
    
 
    
 
   Ich konnte in dieser heißen Sommernacht nur schwer einschlafen. Ich strampelte die 
 
   Bettdecke weg und versucht nackt ohne Bedeckung einzuschlafen. 
 
   Irgendwann gelang mir das auch. Jedenfalls so halber. Ich wachte immer wieder kurz auf. 
 
   Dabei hatte ich einen ungeheuren heißen Traum, den ich jedes Mal fortsetzen wollte, als ich kurz aufwachte. Ich träumte, dass mich ein junger, braungebrannter Typ auf dem Balkon von hinten nahm und nicht aufhörte, bis er seinen heißen Saft in mich verströmte. Und jedes Mal wenn ich selbst kurz vor dem Höhepunkt stand, wachte ich erneut auf. 
 
   Als es acht Uhr war, musste ich einfach aufstehen. Mein Schlafzimmer war schon in hellem Sonnenlicht getaucht. Ich musste daran denken, endlich die Gardinen aufzuhängen. Aber ich musste eh noch viel tun. Schließlich war ich erst seit drei Tagen in dieser Wohnung. Doch dafür erinnerte ich mich genau, was ich mir vorgenommen hatte: Frühstück auf dem Balkon. 
 
   Ich warf mein Negligé über und ging in die Küche, um das Frühstück vorzubereiten. Am Tag zuvor hatte ich wirklich sehr viel eingekauft, so dass mir nun die Wahl schwer fiel. Aber ich konnte mich auch kaum darauf konzentrieren. Ich spürte das ungeheure Kribbeln in meinem Schritt. In dem Moment nahm ich mir vor, es mir selbst zu besorgen, falls das Kribbeln nach dem Frühstück nicht weg war. 
 
   Die Sonne schien wunderbar. Es war zwar noch ein wenig frisch und ein kleines Lüftchen ging. Aber zum Frühstücken auf dem Balkon war es perfekt. 
 
   Ich richtete alles auf dem neuen Balkontisch her und setzte mich mit dem Gesicht in die Sonne. Einige Sekunden lang schloss ich die Augen und genoss einfach nur die Wärme. 
 
   Gerade schmierte ich mir das zweite Brötchen, als ich plötzlich ein Geräusch von nebenan hörte. Die Balkontür wurde geöffnet und ich sah hinüber. 
 
   Unsere Balkone waren durch eine Art Milchglas getrennt. So sah ich nur eine Silhouette und die stellte eindeutig einen Mann dar. Er streckte und reckte sich der Sonne entgegen. Mit beiden Händen stemmte er sich gegen das Geländer und sah in die Gegend. Er schien rundum zufrieden und ausgeschlafen zu sein. 
 
   Ich wagte natürlich nicht, ihn anzusprechen. Und deshalb war ich ein wenig enttäuscht, als er sich zurück in die Wohnung begeben wollte. Doch kurz vor der Tür hielt er inne und bewegte sich dann mit raschen Schritten zum Milchglas. Er hängte sich ein wenig über den Balkon und sah zu mir herüber. 
 
   »Guten Morgen, schöne Frau «, begrüßte er mich. 
 
   Er hat das zauberhafteste Lächeln der Welt. Und seine Augen strahlten wie die Sonne am Himmel. Mir ging das Herz auf und ich fühlte eine große Wärme darin. 
 
   »Guten Morgen «, grüßte ich zurück und legte das Brötchen auf den Teller. 
 
   »Es ist ein schöner Tag, nicht wahr? « Mir fiel einfach nichts Besseres ein. 
 
   Doch das schien nicht wichtig zu sein, denn er sah mich einfach nur an. Doch als er nicht nur auf mein Gesicht sah, bemerkte ich, dass sich mein Negligé im sanften Wind ein wenig geöffnet hatte und meine Brust offenbarte. 
 
   »Wollen Sie mit mir frühstücken? «, fragte ich kess. 
 
   »Aber sicher!« rief er freudig aus und schwang sich auf meinen Balkon. 
 
   Er war nur mit einer Boxershorts bekleidet. Er hatte einen tollen, sonnengebräunten Körper und machte auch sonst einen absolut fitten Eindruck. Das Kribbeln in meinem Schoß hatte keine Chance nachzulassen. Er rutschte den zweiten Stuhl heran. 
 
   Ich schmierte schnell ein weiteres Brötchen, gab reichlich Marmelade drauf und reichte es ihm. Meine Hände zitterten dabei. Mit verstohlenen Blicken versuchte ich zu erhaschen, was er in seiner Hose hatte. Schließlich hat er schon gesehen, was ich oben herum hatte. 
 
   Er biss herzhaft in das Brötchen. Ich nahm auch meines wieder und biss ebenfalls ab. Worte brauchten wir nicht, unsere Blicke sagten alles. Seine Augen strichen sanft über mein Gesicht, ließ sie ein wenig über mein Haar streifen und wagten dann auch wieder einen Blick auf meine Brust. Er musste einfach sehen, wie schnell mein Herz schlug. Doch ich konnte doch nicht einfach aufspringen, an seinen Hals springen und ihn einfach vergewaltigen. 
 
   »Du hast da etwas Marmelade «, bemerkte er plötzlich. 
 
   Ich wischte mit dem Handrücken an meinen Mundwinkeln, doch er schüttelte den Kopf. 
 
   »Weiter oben «, erklärte er. 
 
   Aber auch beim zweiten Versuch schaffte ich es nicht. 
 
   »Warte, ich mache es dir weg. « 
 
   Seine Hand näherte sich meinem Gesicht. Als seine Finger mich berührten, fühlte ich einen Blitz in mich einschlagen. Im Reflex schnappte ich mit dem Mund nach seinem Finger und bekam ihn auch zu fassen. Ich saugte liebevoll daran und sah ihn dabei an. 
 
   »Bekomme ich ihn wieder? «, fragte er nach kurzer Zeit. 
 
   Ich schüttelte den Kopf, ich hatte nicht vor, ihn wieder gehen zu lassen. Ich nahm stattdessen seine ganze Hand, öffnete meinen Mund und führte sie zu meiner Brust. 
 
   Es tat so gut, eine große, männliche Hand auf dem Busen zu fühlen. Ich schloss meine Augen und spürte jeden Finger, die über meine Haut glitten. Mir wurde unerträglich heiß. Und ich kannte nur eine Möglichkeit, um dieses Feuer zu löschen. 
 
   Ich stand auf, streifte das Negligé über meine Schultern und ließ es zu Boden gleiten. Mir war nur zu bewusst, dass ich nun total nackt vor ihm stand. Seine Augen ruhten etliche Sekunden in meinem Schoß, ehe er sie erhob und mich ansah. 
 
   Ich drehte mich zum Tisch, stützte mich auf diesem ab und streckte ihm meinen Hintern entgegen. Wortlos schob er seinen Stuhl weg, stand auf und stellte sich hinter mich. Seine Hände glitten über meinen Hintern und meinen Rücken. 
 
   Ich zwang mich ganz ruhig zu bleiben. Es kochte in mir. Denn schon seine Berührungen lösten in mir kleine Feuerwerke aus. 
 
   Er griff ein paar Mal prüfend in meinen Schritt. Ich war schon längst soweit, doch er schien es möglichst lange auskosten zu wollen. Doch dann zog er mit einer Hand seine Boxer herunter. 
 
   Zwischen meinen Beinen hindurch sah ich sein Prachtstück für einen kurzen Moment. Dann führte er es an meine in flammenden stehende Grotte und schob ihn ganz behutsam hinein. 
 
   Es war unbeschreiblich. Ich spürte, wie sich an meinem ganzen Körper die Haare 
 
   aufrichteten. Meine Brustwarzen versteiften sich spürbar. Und als er dann auch noch mit seinen Händen meinen Hintern griff und den Rest die Natur machen ließ, brachen bei mir alle Dämme. Ich hielt mich nicht mehr zurück. Ich schob ihm immer wieder meinen Hintern entgegen. Er sollte noch tiefer in mich kommen. Alle meine Sinne lechzten danach. 
 
   Beherrschung wurde zu einem Fremdwort. 
 
   Es dauerte keine fünf Minuten, da spürte ich die Flammen der Lust in mich spritzen. 'Nur jetzt nicht aufwachen.', dachte ich noch. 
 
   Doch da riss es auch mich dahin und ich fand endlich das Ende meines Traumes. Es war so warm und tief, dass ich nur ungern wieder zurückkam. 
 
   Christoph und ich erfüllten uns danach noch viele weitere Träume. Und er braucht auch nicht mehr von Balkon zu Balkon zu tanzen, er hat meinen Zweitschlüssel. 
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

12. Wunderbare Küsse 
 
    
 
    
 
   Eigentlich bin ich nach Thailand gefahren, um dieses wunderbare Land näher kennen zu lernen. Dabei wollte ich mich bewusst von diesem unschönen Sextourismus distanzieren, was mir, wie ich meine, auch gelungen ist. 
 
   Dass es dennoch etwas anders kam, hatte wahrscheinlich mit dem natürlichen Verlangen zu tun, welches aufkommt, wenn sich die Blicke zweier Menschen treffen, die wohl füreinander gemacht sind. 
 
   Beginnen wir also mit der Geschichte: Wir hatten Bangkok verlassen und fuhren nun 
 
   Richtung River Quai, dem Fluss mit der berühmten Brücke, bekannt aus einem Hollywood- Film. Wir, das waren ein älteres englisches Ehepaar, ein etwas dicklicher und immer schwitzender Italiener, ein junges Paar aus Dänemark, der Fahrer und unser Reiseführer für die nächsten drei Tage und natürlich meine Wenigkeit. Es waren durchweg angenehme Menschen, mit denen ich die nächsten Tage zu tun hatte. 
 
   Nach etwa drei Stunden Fahrt hielten wir an einem kleinen Bahnhof. Hier sollten wir in einen Zug einsteigen, der auf der von japanischen Kriegsgefangenen gebaute Trasse bis zu 'Brücke am Quai' fuhr, wo unser Reiseleiter nebst Auto auf uns warten würde. 
 
   Kurz nach unserer Ankunft kam auch schon der Zug. Er war sehr voll und es war ganz schön schwierig, einen Platz zu ergattern. Meine Mitreisenden hatte ich aus den Augen verloren. 
 
   Ich setzte mich und nickte höflich meinen Nachbarn zu. Als mein Blick meine Gegenüber erfasste, traf es mich wie ein Blitz. Was dort saß kann man mit Worten kaum beschreiben. Es war einfach umwerfend: Da blickten mich zwei dunkle, mandelförmige Augen an, denen es anzusehen war, dass auch sie mit großem Interesse mich beobachteten. 
 
   Meine Blicke taxierten dieses hübsche Gesicht. Ein kleiner Schmollmund öffnete sich und zeigte mir strahlendweiße Zähne, die mich so anlächelten, dass ich so dahin schmelzen könnte. 
 
   Ihr kurzes, schwarzes Haar, was im Nacken bis zu den Schultern reichte, war der perfekte Rahmen für dieses Gesicht. 
 
   Wie wir Männer nun mal sind, glitt mein Blick an Ihr herunter. Ihre locker getragene, karierte Bluse verriet nicht viel von dem, was sich darunter befand. Anders war es mit der Jeans, die sie trug. Sie lag ganz eng an ihrem Körper und zeigten ihre wohlgeformten Beine und ließ erahnen, wie knackig ihr Po war auf dem sie saß. 
 
   Ich merkte, dass auch sie mich taxierte. Plötzlich fiel mir ja ein, dass ich ja nicht wegen der hübschen Frauen, sondern des Landes wegen gekommen war und schaute nach draußen, um die Gegend zu beobachten. Doch immer wieder ertappte ich mich dabei, wie ich meinem reizenden Gegenüber bewundernde Blicke zuwarf. Natürlich bemerkte sie es und lächelte mir immer wieder zu. 
 
   Der Zug setzte sich nun sehr langsam in Bewegung. Etwa 3½ Stunden sollte die Fahrt dauern. 
 
   Als ich wieder nach ihr schaute, sprach sie mich in einem fast akzentfreien Englisch an. 
 
   Woher ich kommen würde und warum ich hier wäre. Mir steckte vor Schreck ein Kloß im Hals. Bevor ich antwortete, musste ich erst mal etwas hüsteln, um eine klare Stimme zu haben. Ich sagte ihr, dass ich aus Deutschland komme und dass ich dieses wunderbare Land kennen lernen wollte. 
 
   Auf Ihre Frage, warum ich nicht wie die meisten Touristen in Bangkok oder Pattaya bin, wo es doch die meisten Männer hinzog, gab ich ihr zu verstehen, dass mich solch ein Urlaub nicht interessieren würde. 
 
   Sie hatte eine wunderbare, weiche Stimme und ich ertappte mich schon wieder dabei, wie ich sie mit verträumtem Blick anstarrte. 
 
   Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen und sagte frei raus: »Sie sehen sehr attraktiv aus, so gar nicht wie all die anderen Mädchen, die in Bangkok vor unserem Hotel herumstanden. Wo haben Sie dieses hervorragende Englisch gelernt? « 
 
   Sie erzählte von einer Höheren Schule, die sie absolviert hatte und jetzt einen gut bezahlten Job bei der Eisenbahn bekam. Unsere Unterhaltung war sehr angeregt. 
 
   Nach einer Weile sagte sie mir, dass sie mich sehr sympathisch fände. Im gleichen 
 
   Augenblick merkte ich, wie ihr Fuß, den Schuh hatte sie ausgezogen, an meinem Bein hoch wanderte. Ich bekam eine richtige Gänsehaut und schaute sie erstaunt an. 
 
   Als sie mir sagte, dass es schon beim ersten Blick gefunkt hatte, gab ich ihr zu verstehen, dass es mir genauso ergangen sei. 
 
   Sie sagte etwas auf Thailändisch zu ihrem Nebenmann und zeigte ihm irgendein Papier, worauf er aufstand und ging. Ich schaute sie verständnislos an. Erst als sie mir zu verstehen gab, dass ich mich neben sie hinsetzen sollte, begriff ich. 
 
   Also tat ich ihr, und natürlich auch mir, den Gefallen und setzte mich rüber. Kaum saß ich neben ihr merkte ich, wie ihre Hand sich hinten unter mein T-Shirt schob und meinen Rücken rauf und runter glitt. Wieder überkam mich diese Gänsehaut wie ein wohliger Schauer. Sie flüsterte mir ins Ohr, dass auch ihr so etwas gefallen würde. 
 
   Vorsichtig schob ich meine Hand hinter ihren Rücken, zog langsam ihre Bluse aus der Hose und fuhr mit meiner Hand darunter. Sie hatte eine sehr zarte und weiche Haut. Etwas höher angekommen merkte ich, dass sie keinen BH trug. Ich fuhr unter ihre Achseln und kam von hinten an den Ansatz ihrer Brüste. Ein leichtes Zittern durchfuhr sie. 
 
   Schnell zog ich meine Hand zurück. War ich zu weit gegangen? Nein, ihr Blick sagte etwas ganz anderes. Ich merkte, wie wir von anderen Mitreisenden, die meisten waren Touristen, beobachtet wurden. 
 
   Auch Emilia, inzwischen nannten wir uns unsere Namen, merkte es und gab mir zu verstehen, hier zu warten. Sie wollte nach dem Schaffner Ausschau halten. 
 
   Wir waren jetzt etwa 45 Minuten mit dem Zug unterwegs und meine gesamte Urlaubsplanung schien dahin zu sein. Ich wandte mich wieder der Landschaft zu. Die Zugtrasse hing direkt in einem Berg und war nur durch uralte Balken gestützt, die seit dem zweiten Weltkrieg unverändert war. Etwa 30 Meter unter uns floss träge der River Quai. 
 
   Nach etwa 15 Minuten kam Emilia zurück. Aber anstatt wieder neben mir Platz zu nehmen, nahm sie meine Hand und deutete mir ihr zu folgen. Was das sollte, ich wusste es nicht. Also trottete ich hinter ihr her. 
 
   Es ging durch zwei andere Wagen hindurch. Das englische Ehepaar und die beiden Dänen, die in einem der Wagen Platz gefunden hatten, schauten mir verwundert hinterher. Im dritten Wagen waren wir dann am Ziel. Hier gab es nur geschlossene Abteile. 
 
   In eins der Abteile dirigierte Emilia mich hinein. Sie verschloss die Türe mit einem Schlüssel und zog die Vorhänge zu. Kaum war dies geschehen, umarmte sie mich und gab mir einen langen, heißen Kuss. Ihre Zunge spielte mit meiner und ging weiter auf Erforschungsreise. 
 
   Auf diese schickte ich nun meine Hände. Ich ließ sie ihren Rücken hinunter gleiten und kam am Po aus. Langsam strich ich über die festen Rundungen. Sie waren wirklich perfekt. Ich packte ihre beiden Pobacken und drückte Emilia ganz fest an mich. Sie musste dabei spüren, dass ich schon einen gehörigen Ständer hatte. 
 
   Unsere Lippen lösten sich langsam und wir lehnten uns gegeneinander. Auch ihre Hände spielten an meinem Hintern. Ich ließ meine rechte Hand langsam unter ihrer Bluse den Rücken hoch wandern, tastete mich vorsichtig nach vorne und umfasste dann ihre festen Brüste. 
 
   Ihre Brustwarzen standen schon sehr steil nach vorne und ich spielte mit ihnen. Emilia fing an etwas schwerer zu atmen. Wie sie so da stand, gierig auf mehr, das sah schon richtig geil aus. 
 
   Langsam sanken wir auf die Sitze. Ich begann ihre Bluse zu öffnen, Knopf für Knopf mit leicht zitternden Händen. Sie zog die Bluse aus und ich fing an ihrem Hals an mit der Zunge auf Entdeckungsreise zu gehen. Als ich anfing mit den Lippen an ihren steil aufgerichteten Nippel zu saugen, fing sie an leicht zu keuchen. 
 
   Währenddessen öffnete ich die Knöpfe ihrer Jeans und sie zog sie schnell aus. Nichts hatte sie drunter, nicht den kleinsten Slip. Erstaunt schaute ich zu ihr hoch, doch sie lächelte nur und drückte meinen Kopf auf ihren Bauchnabel. Dieser war mit einer kleinen Tätowierung und einem Piercing versehen. 
 
   Sie stellte ihre Beine auf meine Schultern, so dass ich direkt auf ihre Möse blickte. Kein Haar störte diesen Anblick. Ihr Kitzler lugte frech hervor und lud mich ein, ihn zu küssen. Doch so schnell wollte ich nicht zum Ziel kommen. Ich ließ meine Zunge über die Innenseite ihrer Schenkel wandern, versah sie dort mit ein paar leichten Bissen. Dann zog ich vorsichtig ihre Schamlippen auseinander. 
 
   Ein herrlicher Duft kam mir entgegen. Als meine Zunge dann langsam durch die Schatzkiste glitt, hörte ich ihr geiles Stöhnen. Ich ließ meine Zunge nun um ihren Kitzler kreisen und versenkte langsam einen Finger in ihrer triefenden Möse. Schon nach kurzer Zeit fing Emilia an, mit ihrem Becken zu arbeiten und bekam einen heftigen Orgasmus. 
 
   Wie sie so dalag, leicht verschwitzt, wie Gott sie erschuf, da wusste ich, warum ich Frauen so mag. Noch bevor ich zu Ende denken konnte, war sie über mir und fing an, meine Hose auszuziehen. Sie machte gar nicht den Versuch eines Umweges, sondern schob ihre Lippen direkt über meinen harten Schaft. Langsam verschwand mein Schwanz ganz in ihrem Mund. Bis zum 'Anschlag' hatte sie ihn aufgenommen. 
 
   Mein Schwanz ist zwar nicht riesig, aber so etwas hatte ich noch nicht erlebt. Etwa 18 
 
   Zentimeter muss man (Frau) erst einmal unterbringen. Langsam ließ sie ihn wieder 
 
   heraus gleiten. Ihre Zunge wanderte hinunter bis zu meinen Eiern. Als sie diese in den Mund nahm, glaubte ich, die Engel singen zu hören. Mann, war das eine Technik! 
 
   Wieder stülpte sie ihre Lippen über meine Eichel und fing dann an, mich mit ihrem Mund zu ficken. 
 
   Plötzlich stand sie auf und stellte sich mit dem Rücken zu mir über meinen Schwanz. 
 
   Langsam senkte sich ihr triefend nasses Loch über ihn bis er ganz in ihr verschwunden war. 
 
   Sie bewegte sich nicht, sondern ließ nur ihre Scheidenmuskeln spielen. Wieder so ein Gefühl, das ich noch nicht erlebt hatte. 
 
   Langsam fing sie an auf mir zu reiten. Dabei lehnte sie sich gegen mich. Ich nahm ihre Nippel zwischen die Finger und fing an sie zu massieren. Wir waren nun so aufgegeilt, dass wir nicht mehr an unsere Umwelt dachten. Leise waren wir bestimmt nicht. 
 
   Schnell drehte Emilia sich um, und ritt weiter auf mir. Währenddessen konnte ich ihre Brüste mit meinen Lippen verwöhnen. Sie sagte mir, dass ich einen Finger in ihren süßen Arsch stecken sollte. Ich steckte ihr meinen rechten Mittelfinger in den Mund, damit sie ihn gut befeuchten konnte. Dann drückte ich ihn langsam und mit leichtem Druck gegen ihre Runzel. 
 
   Stück für Stück verschwand mein Finger in ihrem engen Arschloch und ich fing an, sie mit dem Finger dort zu ficken. 
 
   Ich weiß nicht wie viel Zeit verging als Emilia zu einem fulminanten Orgasmus kam. Als ich ihr sagte, dass auch ich soweit bin, glitt sie von mir herunter und fing an, mich wieder mit dem Mund zu verwöhnen. Mit heftigen Blas- und Wichsbewegungen brachte sie mich in kürzester Zeit zum Abspritzen. Alles nahm sie auf und schluckte es. Nichts ließ sie daneben laufen. 
 
   Eng umschlungen lagen wir noch eine Weile nebeneinander und streichelten uns zärtlich. Als ich auf die Uhr schaute, stellte ich erschreckt fest, dass wir in etwa 25 Minuten an unserem Ziel ankommen würden. 
 
   Ich fragte Emilia, was nun aus uns werden würde. Sie sah mich wieder mit ihrem süßen, aber geheimnisvollem Lächeln an und sagte, darüber sollte ich mir keine Gedanken machen, so was klärt sich ganz von selbst. 
 
   Nachdem wir uns wieder angezogen hatten, öffnete sie die Türe und sagte, sie wolle eben die Toilette aufsuchen. Als wir in den Bahnhof einliefen war Emilia immer noch nicht da. Ich suchte sie im Zug und auf dem Bahnsteig, doch ich konnte sie nicht ausfindig machen. 
 
   Als ich nach draußen kam, sah ich unser Auto und davor den Reiseleiter. Er sprach gerade mit jemand, den ich aber nicht erkennen konnte, da er in einem Mauerschatten stand. Als unser Reiseleiter mich sah, sagte er schnell noch etwas zu der Person, die dann hinter der Mauer verschwand. 
 
   Im Moment dachte ich, es wäre Emilia, verwarf diesen Gedanken aber schnell wieder. Woher sollte er denn Emilia kennen? 
 
   Ich stieg in den Wagen. Meine Mitreisenden waren schon längst eingestiegen. Ihre ärgerlichen Blicke wegen meiner Verspätung nahm ich nicht wahr. Ich hatte nur einen 
 
   Gedanken: Emilia. Ich hatte mich wohl unsterblich verliebt. Dass mir das gerade hier 
 
   passieren würde, hätte ich nie für möglich gehalten. 
 
   In diesen Gedanken versunken kamen wir an unserem Tagesziel an. 
 
   Wir sollten die nächsten zwei Nächte auf einem Hausboot verbringen und von dort aus unsere Ausflüge unternehmen. Meine Kabine war recht gemütlich, wenn auch klein, sollte aber für mich reichen. Nach einem ausgiebigen Abendessen tranken wir noch eine Kleinigkeit. An der gemeinsamen Unterhaltung nahm ich nicht groß teil, sondern ich zog mich nach einer Weile mit der Begründung sehr müde zu sein zurück. 
 
   Ich schlief diese Nacht sehr schlecht und wälzte mich in meinem Bett hin und her. Und das alles in einem Gedanken: Emilia. 
 
   Laut klopfte es an der Türe. 
 
   Es erklang ein fröhliches: »Good Morning. « 
 
   Ich schaute auf die Uhr. Es war 8:30 Uhr. Ich meinte eben erst eingeschlafen zu sein. Ich wusch mich und ging zum Frühstück. Danach sollte es auf eine Exkursion durch den thailändischen Dschungel gehen. 
 
   Ich wollte mich herausreden und sagte ich hätte Kopfschmerzen. Doch damit kam ich nicht durch. Brudipan, so hieß unser Reisebegleiter, meinte, er wisse schon eine Stelle, wo meine Kopfschmerzen verfliegen sollten. Also blieb mir nichts weiter übrig als mitzugehen. 
 
   Nach etwa einer Stunde Marsch kamen wir an einen Wasserfall. Hier gefiel es mir eigentlich sehr gut. Ich setzte mich auf einen Felsen und lauschte dem Plätschern. Brudipan kam zu mir und meinte, wenn ich hier bleiben wolle, so wäre es kein Problem. Verpflegung würden sie da lassen und gefährlich wäre es auch nicht. Außerdem könnte ich mit einer kalten Dusche im Wasserfall meinen 'Kopfschmerz' loswerden. Wieso wusste er, dass ich geflunkert habe? 
 
   Fünfzehn Minuten später war ich allein. 
 
   Es war ein herrlicher Ort, aber er wäre noch herrlicher, wenn Emilia bei mir wäre. Ganz laut sagte ich zu mir selbst: »Emilia, wo kann ich dich nur finden? « 
 
   Ohne Vorwarnung legten sich zwei Arme um mich und jemand flüsterte mir ins Ohr: »Ich verstehe zwar deine Sprache nicht, aber wenn du mich suchst, ich bin hier. « 
 
   Ein ordentlicher Schreck durchfuhr meine Glieder. Ruckartig drehte ich mich um und da stand sie vor mir: EMILIA. Die Frau, die mir seit gestern nur noch durch den Kopf geisterte, sie war da. 
 
   Ich nahm sie in den Arm und hob sie hoch, küsste sie und fragte: »Wo kommst du her? Ich habe dich verzweifelt gesucht. « 
 
   »Ich war ganz nah bei dir «, sagte sie. »Ich schlief auf demselben Boot wie du. Ich habe dich beobachtet, auch deine unruhige Nacht habe ich mitbekommen. Im Schlaf hast du immer wieder meinen Namen genannt. « 
 
   Ich war total perplex. 
 
   »Aber warum bist du nicht zu mir gekommen? «, fragte ich. 
 
   »Ich wollte sehen, wie ehrlich du es mit mir meinst. Ich hatte Angst, dass du nur ein Abenteuer suchst wie die vielen anderen Touristen auch. « 
 
   Ich verstand ihr Argument und stimmte ihr zu, dass es wohl ein fast unlösbares Problem in diesem Land ist. 
 
   Ich sah sie mit offenem Blick an und sagte: »Ich verstehe alles was du sagst, aber ich meine es wirklich ehrlich, wenn ich dir sage: Ich habe mich unsterblich in dich verliebt. Aber nun sag mir, woher du weißt, dass ich hier bin? « 
 
   Sie lachte leise und sagte: »Brudipan ist mein Bruder. « 
 
   Nun war mir alles klar. Das war ja ein richtig abgekartetes Spiel. Erst jetzt schaute ich sie mir genauer an. Sie sah einfach hinreißend aus. Sie trug ein buntes Blumenkleid, welches oben sehr eng anlag und ihre Brüste richtig zur Geltung brachte. Einen BH trug sie nicht, ihre Brustwarzen standen keck hervor und drückten gegen das Kleid. In der Taille ging es weit auseinander und ließ ihr Becken nur noch erahnen. 
 
   Sie bemerkte meinen prüfenden Blick und fragte: »Gefalle ich dir? « 
 
   Dabei drehte sie sich so schnell, dass ihr Kleid hoch wirbelte. Dabei konnte ich sehen, dass sie keinen Slip anhatte. Im Nu regte sich bei mir in der Hose etwas, doch ich wollte nicht mit der Tür ins Haus fallen. 
 
   »Sind deine Kopfschmerzen weg, oder kannst du eine Dusche im Wasserfall gut 
 
   gebrauchen? «, fragte sie mich. 
 
   Ohne meine Antwort abzuwarten zog sie ihr Kleid aus und rannte zum Wasserfall. Ich tat es ihr nach. Wir benahmen uns wie Kinder und alberten herum. Plötzlich trafen sich unsere Blicke und wir vertieften uns in einem langen, innigen Kuss. 
 
   Sie nahm mich bei der Hand und sagte: »Komm, ich tu dir was Gutes. « 
 
   Sie breitete eine große Decke aus - weiß Gott, sie hatte wohl an alles gedacht - und nahm eine Flasche Öl aus einer Tasche. 
 
   »Dein Rücken ist total verspannt, ich weiß was dagegen zu tun ist. « 
 
   Sie befahl mir, mich auf den Bauch zu legen und mich ganz locker zu geben und zu 
 
   entspannen. Dabei spreizte sie meine Beine und setzte sich dazwischen. Ich spürte das Öl auf meiner Haut und sie fing an mich langsam zu massieren. Von der linken Schulter herunter über meinen Po bis zu den Füßen. Auf der rechten Seite dasselbe noch einmal. 
 
   Nachdem sie meinen Rücken bearbeitet hatte, begann sie an den Beinen. Sie glitt die 
 
   Innenseite der Schenkel hoch bis hin zu meinen Eiern. Dabei bekam ich einen gehörigen Ständer. Dann widmete Emilia sich meinem Hinterteil zu. Er wurde richtig durchgeknetet und sie machte auch vor meinem After keinen Halt. Wieder mal ein neues Erlebnis. 
 
   Aber ich sollte noch mehr neues erleben. Sie nahm die Ölflasche und rieb meinen analen Eingang ordentlich ein. Dann sagte sie mir, ich solle alle Muskeln total entspannen und mich einfach nur hingeben. Langsam führte sie einen Finger ein, danach zwei. Mit der anderen Hand knetete sie meine Eier. Sie fickte mich mit ihren Fingern in meinen Arsch. Und ich glaubte es kaum, aber es war gut. 
 
   Ihre Brust rieb sie über meinen Rücken. Ich konnte ihre harten Brustwarzen spüren. Es war ein irres Gefühl. Danach befahl sie mir, mich auf den Rücken zu legen. Ich tat was sie wollte. 
 
   Mein Schwanz stand steil in die Höhe. Ich glaubte noch nie einen so Großen gehabt zu haben. 
 
   Er war jetzt mit Sicherheit jenseits der bei mir sonst üblichen 18 Zentimeter. 
 
   Sie rieb auch meinen Ständer mit Öl ein. Dann stellte sie sich über mich und führte sich meinen Schwanz in ihre enge, feuchte Lustgrotte. Dabei stützte sie sich nach hinten auf meine Beine ab, so dass ich alles genau beobachten konnte. Bis zum Anschlag war 'Er' nun drin, dann wieder raus bis zur Eichelspitze. Sie wurde etwas schneller. 
 
   Ihr Keuchen machte mich noch geiler. Ich rammte ihr meinen Pfahl immer tiefer in ihr Loch. 
 
   Nach wenigen Minuten durchzog ein tiefes Zittern ihren wunderschönen Körper und sie hatte einen intensiven Orgasmus. 
 
   Mit einem Mal zog sie meinen Schwanz heraus und setzte ihn an ihrem Anus an. Da wir gut mit Öl eingerieben waren, hatten wir keine Schwierigkeit mit dem Eindringen. Langsam fing sie in der gleichen Stellung an zu reiten. Was war das für ein Anblick: Mein harter Schwanz in ihrem Arsch und die glatt rasierte, noch vom Orgasmus nasse Möse vor Augen. Himmel war dieser Anus eng! 
 
   Ich musste ihr sagen, nicht so schnell zu machen, sonst würde ich jeden Augenblick 
 
   abspritzen. Ich steckte meinen Mittelfinger in ihr Fötzchen und fing an es zu ficken. Nun aber wollte ich das Kommando übernehmen. Ich ließ meinen Schwanz aus ihrem Arsch gleiten und sagte, sie solle sich hinknien. 
 
   Von hinten führte ich den Zauberstab dann in ihr Fötzchen ein und fickte sie richtig durch. 
 
   Immer wilder wurden meine Stöße. Dann ließ ich ihn wieder in ihrem Anus eindringen, wobei sie an ihrem Kitzler spielte. Immer wilder fing Emilia dort an zu reiben und auch meine Stöße wurden immer härter. 
 
   Als ein zweiter Orgasmus sie richtig durchschüttelte, konnte auch ich mich nicht beherrschen und ließ meinen Mannessaft in ihren Hintern fließen. Erschöpft fielen wir auf die Decke, streichelten uns und gaben uns zärtliche, kleine Küsse. 
 
   Nach einer kurzen Zeit standen wir auf und gingen zum Fluss hinunter, um uns beim 
 
   Schwimmen etwas abzukühlen. 
 
   Danach machten wir uns eng umschlungen auf dem Weg zum Hausboot. 
 
   Gegen Abend kamen meine Reisebegleiter zum Boot zurück. Emilia und ich haben geholfen ein umfangreiches Abendessen aufzutischen um sie zu überraschen. Da uns alle sehr neugierig beobachteten, erzählte ich unsere kleine Liebesgeschichte - natürlich nicht in Details - um keine dummen Bemerkungen aufkommen zu lassen. 
 
   Am späten Abend wollten sie wieder los und mit einem Boot flussaufwärts fahren. Dort wollten sie mit Nachtsichtgläsern Tiere beobachten, die nur nachts unterwegs sind. Da es etwa fünf Stunden dauern sollte, lehnte ich ein Mitfahren ab, ich blieb lieber bei Emilia. 
 
   Auch Linda, das war die Frau des dänischen Pärchens, lehnte ab, da sie das Schaukeln auf dem Boot nicht vertragen konnte. 
 
   Gegen 23:00 Uhr brachen sie dann auch auf. Mit einem leichten Tuckern, das aber in der rundherum herrschenden Stille noch lange zu hören war, verschwand das Boot in der Dunkelheit. 
 
   Da Linda schon zu Bett gegangen war, saßen wir nun alleine auf dem Vordeck. Wir tranken eine Limonade, hielten Händchen und lauschten dem Rauschen des Flusses. 
 
   Nachdem wir unsere Limo ausgetrunken hatten, wollten wir es uns im Bett noch etwas gemütlich machen. Auf dem Weg dahin hörten wir ein leises Stöhnen. Als wir an Lindas Zimmer vorbeikamen, bemerkten wir, dass die Türe einen Spalt offen war. Das Stöhnen kam wohl von Linda. 
 
   Ich wollte weiter, aber Emilia hielt mich zurück und wir schauten durch den Spalt. Linda lag auf dem Bett und besorgte es sich mit einem Vibrator selber. Emilia gab mir zu verstehen hier zu warten. Bis sie zurück war, beobachtete ich Linda. Da sie bisher immer sehr lockere Kleidung trug, konnte man von ihrer guten Figur nichts erkennen. 
 
   Auch sie hatte ihre Schamhaare entfernt und war nackt wie ein Babypo. Langsam ließ sie den Vibrator rein und raus gleiten. Emilia kam zurück und hatte die Flasche Massageöl in der Hand. Ich ahnte was sie wollte. 
 
   »Ob sie es will? «, fragte ich sie leise. 
 
   »Wenn man so aufgedreht ist, ist man zu fast allem bereit. Lass mich nur machen.« antwortete sie mir. 
 
   Leise betrat sie Lindas Zimmer. An ihrem Bett angekommen fragte Emilia leise, während sie sich auf die Bettkante setzte: »Kann ich dir helfen? « 
 
   Linda erschrak sehr und wollte sich mit dem Bettlaken bedecken. 
 
   Doch Emilia sagte ganz ruhig: »Es ist gut was du machst, aber warum machst du es alleine?« 
 
   Während sie sprach, streichelten ihre Hände über Lindas volle Brüste. 
 
   »Bist du schon mal von einer Frau berührt worden, Linda? «, fragte Emilia. 
 
   Linda schüttelte den Kopf, keinen Ton sagen könnend. 
 
   »Entspann dich und leg dich auf den Bauch, ich werde dir eine wohltuende Massage 
 
   zukommen lassen. « 
 
   Emilia machte eine kleine Pause und sagte dann, während Linda sich 
 
   umdrehte: »Ich habe auch noch Hilfe mitgebracht. « 
 
   Dabei winkte sie mich herein. 
 
   Als ich eintrat, erschrak Linda schon wieder. Doch auch diesmal beruhigte Emilia sie mit ruhig gesprochenen Worten: »Keine Angst, wir tun nichts was du nicht auch willst. Es wird dir mit Sicherheit gut tun. « 
 
   Linda wies mich an auf die andere Seite des Bettes zu gehen. Wir ölten Lindas Rücken und Beine kräftig ein und begannen mit der Massage, wie es Emilia am Morgen bei mir machte. 
 
   Während Emilia Lindas Rücken massierte, fing ich an den Füßen an. Langsam arbeitete ich mich nach oben und wurde an den Innenseiten der Schenkel sehr zärtlich. Ein wohliges Stöhnen entrann Lindas Kehle. 
 
   Emilia und ich schauten uns lächelnd an. Wir verstanden uns wirklich in jeder Beziehung prächtig. An Lindas Po trafen sich unsere Hände. Emilia nahm noch etwas Öl und fing an Lindas Anus zu massieren. Ich streichelte derweil Lindas Lustgrotte ganz vorsichtig bis hin zu ihrem großen Kitzler. Bei jeder Berührung an ihrem Kitzler zuckte Linda richtig zusammen. 
 
   Es war wohl eine ihrer empfindlichsten Stellen. 
 
   Ich beobachtete wie Emilia ihren Mittelfinger gegen Lindas After drückte und vorsichtig hineingleiten ließ. 
 
   Inzwischen hatten wir auch unsere Kleider abgelegt und Emilia blickte lächelnd auf meinen Ständer. Während Emilia den Finger in Lindas Hinterteil rein und raus gleiten ließ, streckte Linda ihr den Hintern immer mehr entgegen. Es schien ihr zu gefallen. 
 
   Ich ließ derweil meinen Zeigefinger in Lindas Fötzchen verschwinden und rieb mit dem Daumen ihren Kitzler. Ganz schnell kam sie so zu einem Orgasmus. 
 
   »Hast du schon mal einen Schwanz im Hintern gehabt? «, fragte sie Emilia. 
 
   »Nein, bisher hatte ich immer Angst davor. Ein Glied ist doch viel zu dick. « 
 
   Emilia hatte schon wieder die Ölflasche in der Hand und rieb meinen Schwengel dick damit ein. Linda warf einen etwas skeptischen Blick auf mein bestes Stück. Linda und ich legten uns in die Löffelchen-Stellung. Emilia hob Lindas oberes Bein ganz nach oben und zog ihre Pobacken auseinander. Dann nahm sie meinen Schwanz und führte ihn an das bisher ungefickte Loch. Mit einem lauten Stöhnen nahm Linda meinen Schwanz auf. Durch die ölige Massage war alles sehr geschmeidig. Langsam fing ich an, meinen Schwanz hin und her zu bewegen. 
 
   »Wie ist es, Linda, ist es gut so? Kann ich etwas fester zustoßen? «, fragte ich. 
 
   »Es tut nur ganz wenig weh, du kannst ruhig etwas fester zustoßen. Ich wusste nicht, wie gut das ist. Emilia, streichle bitte meine Möse und den Kitzler. « 
 
   So langsam kam Linda in Fahrt und fand Gefallen an unserem Spiel. Emilia beugte sich runter und fing an Lindas Grotte mit der Zunge zu bearbeiten. Zwischendurch leckte sie auch an meinem Schaft und nahm meine Eier in den Mund. Das sind die Momente wovon die meisten Männer nur träumen. 
 
   Jetzt nahm Emilia Lindas Vibrator und fing an Linda damit zu ficken. Das starke Vibrieren ließ mich in Lindas Arsch fast verrückt werden. Wieder kam Linda zu einem Orgasmus. 
 
   Danach wechselten wir die Stellung. Ich nahm Emilia nun von hinten, wobei sie Lindas Möse leckte. Abwechselnd fickte ich Emilia in Fötzchen und Hintern. Als ich merkte, dass bei mir bald der große Platzregen kam, legte ich mich auf den Rücken und beide Frauen bliesen mir das blaue vom Himmel. Ich kam ganz schön gewaltig und beide teilten sich meinen Saft bis nichts mehr übrig war. 
 
   Nachdem wir etwas verschnauft hatten, gingen Emilia und ich in mein Zimmer und 
 
   kuschelten uns ins Bett. Wir schliefen sofort ein. 
 
   Am nächsten Tag zeigte mir Linda die nähere Umgebung. Es waren noch einige andere Hausboote in dieser Gegend. Etwas weiter flussaufwärts gab es sogar so etwas wie eine Hausbootstadt. 
 
   In Momenten, in denen wir uns unbeobachtet wähnten, tauschten wir Zärtlichkeiten aus. Wir verbrachten einen wunderbaren Tag miteinander. Doch den nächsten Morgen ließen wir unerwähnt. Es war der Tag, an dem ich wieder nach Deutschland fliegen sollte. 
 
   Die nächste Nacht war noch einmal sehr heiß. Bis in die frühen Morgenstunden gaben wir uns alles, was unsere Phantasie erfand. 
 
   Als ich wach wurde war Emilia nicht im Zimmer. Auch als ich zum Frühstück ging, konnte ich sie nirgends entdecken. Ich fragte Brudipan, ob er wüsste wo seine Schwester ist, doch auch er konnte mir keine Antwort darauf geben. 
 
   Der Wagen stand schon zur Abreise bereit. Doch ohne ein Auf Wiedersehen wollte ich nicht abfahren. Die Reisegruppe drängte auf die Abfahrt und ich musste mich letztendlich fügen. 
 
   An der ersten Straßenkreuzung sah ich sie dann schon von weitem stehen. Sie stand da und ließ ihren Tränen freien Lauf. Auch ich konnte meine Tränen nicht zurückhalten. Ich versprach ihr, so schnell wie eben möglich zurückzukehren. Nach einem langen und innigen Kuss drehte sie sich abrupt um und rannte den Weg zurück. Es war kein gutes Gefühl, das ich dabei hatte. 
 
   Am frühen Nachmittag erreichten wir dann den Flughafen in Bangkok. Was dann mit mir passierte kann ich mir noch heute nicht erklären. Ich verabschiedete mich, aber nicht von Brudipan und dem Fahrer, sondern von dem englischen Ehepaar, dem Italiener und von Linda (bei ihr mit einem Augenzwinkern) und ihrem Mann Jan. 
 
   Alle hatten dafür volles Verständnis. Ich machte den Aussteiger. Ohne Emilia würde ich nicht nach Deutschland zurückkehren. Und wenn sie nicht nach Deutschland wollte, dann blieb ich eben auch hier. Was daheim mit meinem Beruf und meiner Wohnung passierte, war mir schlichtweg egal. 
 
   Die Rückfahrt zum Hausboot konnte gar nicht schnell genug gehen. Ich nervte den Fahrer immer damit, dass er schneller fahren sollte. Als wir dort ankamen, rannte ich schon los, obwohl das Auto noch gar nicht zum Stehen gekommen war. 
 
   Als Emilia mich erblickte, stieß sie einen kleinen, spitzen Schrei aus und rannte auf mich zu. 
 
   Beinahe wären wir beide im Fluss gelandet, weil wir uns beide vor Glück auf den Arm nehmen wollten... 
 
   Heute sind Emilia und ich schon seid 9 Jahren verheiratet. Unsere beiden Töchter sehen genauso hinreißend aus wie ihre Mutter. Ich meine, Emilia ist noch viel schöner geworden. 
 
   Aber so sieht man es wohl, wenn man bis über beide Ohren verliebt ist. 
 
   Wir haben noch zwei Hausboote dazu gebaut und beherbergen junge Liebespaare, die hier in Ruhe ihr Glück ausleben wollen - wenigsten für ein paar Wochen im Jahr. 
 
   Auch wir machen einmal im Jahr Urlaub. Für vier Wochen fahren wir mit den Kindern nach Deutschland um Eltern und Verwandte, Freunde und Bekannte zu Besuchen. Apropos besuchen: Linda kommt uns auch jedes Jahr besuchen. Sie bleibt dann meist vier Wochen. 
 
   Ach ja, ihren Mann Jan lässt sie zu Hause, sie kommt immer allein! 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

13. Vertieft in meinen Träumen
 
    
 
    
 
    
 
   Irgendwie sitze ich seit Tagen hier auf Arbeit völlig geistig abwesend vor den Monitoren und habe nur einen Gedanken, was mit ihr ist, was los ist.....
 
   Warum ich kaum noch was von ihr höre. War es so schlimm das ich meine Gedanken und Wünsche beim letzten Zusammentreffen geäußert habe als mal wieder alle Systeme ausfielen und sie auch in meinem Büro nach dem rechten schaute? 
 
   Ich sagte ihr doch nur, dass ich sie heiß und innig verehre und sie unbedingt meine Festplatte mal formatieren müsste....
 
   Total vertieft in meine Träumen, an ihre großen festen Brüste, ihren makellosen Körper und an ihre geschickten Hände sitze ich völlig geistesabwesend da. Das letzte Mal, dass sie hier war, waren die Serverausfälle ganz einfach zu überbrücken und wir haben das auch genutzt. Allein wenn ich daran denke, beginnt mein Schwanz steif zu werden und ich lange mir in die Hose und streiche langsam am Schaft entlang. 
 
   Hmm.. dieses Gefühl, wenn sie erst mit ihren Händen meinen Lustbringer verwöhnt hat, wenn dann die Zunge diese Arbeit übernommen hat, an meinen Bällchen weitergeknabbert hat, werde ich nicht so schnell vergessen. 
 
   Umso schwer ist es für mich, nachzuvollziehen warum sie auf einen Schlag nichts mehr von sich hören lies.
 
   Urplötzlich werde ich aus dem Traum gerissen, denn die Abteilungsleiterin steht räuspernd vor mir. Erschrocken schrecke ich reflexartig in die Höhe und spüre wie sich das Blut in meinem Gesicht staut.
 
   Sie muss mich wohl bereits einige Zeit beobachtet haben so wie sie mich anlächelt. Langsam kommt sie auf mich zu und küsst mich, um mich zu beruhigen, auf den Mund. Dann geht sie zur Tür und verschließt sie.
 
   Ich ertappe mich dabei, wie ich sie beobachte, während sie die Türe verschließt. Und diese eindringlichen Blicke deuten mir, dass sie das auch spürt. Weit weg von meinen vorhergehenden Gedanken, schweifen meine Blicke und Gedanken über diesen makellosen Körper. 
 
   In ihrem engen Figur betonenden kurzen Rock und den schwarzen halterlosen Strümpfen, die ich erblicke, als sie ganz rein zufällig ihre Mappe fallen lässt und lasziv mir ihren Po entgegenstreckt, sieht sie einfach berauschend aus.
 
   Sie kommt wieder auf mich zu, legt die Mappe auf den Schreibtisch und schlendert elegant um den Tisch herum. Ich habe keine Zeit zum nachdenken, was wohl gleich passieren wird als sich auch schon unsere Münder berühren und ich ihre Zunge an meinen Lippen spüre. 
 
   Instinktiv öffne ich den Mund und lasse ihre Zunge eindringen. Unsere Zungen begegnen sich und beginnen, die jeweils andere zu erkunden. Ich fange an Spielchen zu spielen und halte hin- und wieder ihre Zunge mit den Lippen fest bzw. hindere sie am Eindringen, wenn wir kurz abgelassen haben, um Luft zu holen. 
 
   Während wir uns immer weiter küssen streichle ich ihr die Wirbelsäule und zeichne jeden ihrer Wirbel mit den Fingern nach. Offenbar scheint es ihr zu gefallen, denn sich drückt sich enger an mich und beginnt, mit ihren Händen meinen Hintern zu massieren. 
 
   Als ich mit den Fingern am Bund ihres Rockes ankomme, lässt sie kurz von mir ab, um den Knopf zu öffnen, damit meine Hände in ihren Rock eindringen können. Ich fahre weiter der Wirbelsäule nach; als ich weit genug unten bin, fange ich an, ihre Pobacken zu kneten und sie an mich zu drücken, worauf sie beginnt, ihren Unterkörper an mir zu reiben.
 
   Nach einer kleinen Weile öffnet sie mir die Hose und schiebt sie herunter; mein Slip ist vorne schon feucht. Sie geht in die Knie und leckt den feuchten Fleck; dabei folgt sie immer der Beule, die sich ziemlich deutlich abzeichnet. Ich lasse in der Zwischenzeit meine Finger in der oben leicht geöffneten Bluse umherwandern und stelle fest, dass sie nichts mehr drunter hat - ihre Brustwarzen sind deutlich zu spüren und sie zuckt jedes Mal zusammen, wenn ich eine etwas zwicke. 
 
   Als sie mir auch noch den Slip ausziehen will, stoße ich sie etwas zurück und setze sie auf den Tisch. Ich ziehe ihren Rock aus und sehe, dass sie wahnsinnig erotisch aussieht in ihren Halterlosen.
 
   Ich ziehe noch ihr Höschen aus, das auch nicht mehr ganz trocken ist, spreize ihre Beine auseinander und knie vor sie. Als sie merkt, was ich vorhabe, legt sie mir ihre Beine auf die Schultern. Ihre kurzen Haare sind schon sehr feucht und ich kann schon von weitem spüren, wie heiß sie ist. 
 
   Ich beginne ihre Lippen zu lecken; erst in großen Kreisen, dann in kleineren. In unregelmäßigen Abständen dringe ich mit der Zunge in sie ein. Bei jeder Berührung ihrer Klitoris stöhnt sie auf. Der Duft und die Hitze machen mich ganz verrückt. Plötzlich zuckt sie unter lautem Stöhnen zusammen und presst ihre Schenkel aneinander. Bisher hat keiner was gesagt, doch jetzt flüstert sie mir ins Ohr: 'Das war gut - jetzt will ich Dich ganz in mir spüren'. Das lasse ich mir natürlich nicht zweimal sagen. Während ich aus meiner Tasche ein Kondom nehme, schiebt sie meinen Slip runter, aus der mein voll erigierter Penis schon oben rausschaut. Sie beugt sich vor und nimmt meinen Schwanz in den Mund. Sie umspielt mit der Zunge die Eichel und leckt noch einmal am Schaft entlang. Dann nimmt sie mir das Kondom aus der Hand und streift es mir über. Ich werde von ihren tollen langen Beinen umklammert und an sie gezogen. Als ich in sie eindringe stöhnt sie wieder leicht auf.
 
   Während ich sie geleckt hatte, hatte sie sich die Bluse ausgezogen und den Oberkörper auf ihre Arme gestützt; ihre schönen Brüste mit den harten Nippeln waren zu sehen. Während ich langsam meinen Luststab in sie eindringen lasse und ebenso langsam aber intensiv stoße, knete ich ihre Brüste. Mit der Zeit werde ich immer schneller; kurz bevor ich komme halte ich inne und ziehe sie an mich. 
 
   Ich küsse sie und sie schiebt ihre Zunge auf meine. Nach wenigen Stößen spüre ich, wie sie wieder anfängt zu zucken; als sie mir auf die Zunge beißt, komme auch ich.
 
   Wir bleiben noch eine Weile in dieser Stellung beieinander, bis wir dann voneinander ablassen. Sie hat jedoch nicht genug, sondern zieht mir das Kondom vom Schwanz und beginnt wieder, meinen Schwanz zu lutschen, der bei so einer Behandlung wieder ziemlich schnell steif wird. 
 
   Als ich kurz davor bin, zu kommen, schiebe ich sie weg, drehe sie um und bedeute ihr, dass sie sich auf den Tisch beugen soll. Ich hole noch ein Kondom aus der Tasche und stülpe es mir über; anstelle jedoch in sie einzudringen beginne ich ihren Hintern und ihre in schönstem rosa leuchtende Muschi zu lecken, bis sie wieder leicht aufstöhnt; dann dringt ich fest in sie ein, worauf sie laut stöhnt. 
 
   Mit harten Stößen bearbeite ich sie; ich halte immer wieder inne um die Rosette, die mir entgegenblickt zu lecken; währenddessen streicht ihre Hand zusammen mit meiner über ihre Lustspalte und ihren Kitzler. 
 
   Als ihre Rosette feucht genug ist, dringe ich vorsichtig in diese ein.
 
   Sie ist erst etwas überrascht, dass ich nicht dort weitermache, wo ich sie vorher gestoßen hatte, verdreht jedoch ziemlich bald die Augen und reibt sich mit den Händen ihre Spalte. Sie kommt unter lautem Schreien und ich halte inne, bis sie sich wieder etwas beruhigt hat, dann mache ich weiter, worauf sie gleich noch einen Orgasmus in Extase erlebt. Schließlich komme auch ich.
 
   Langsam ziehen uns wieder an, sie gibt mir noch einen Kuss, schließt die Tür wieder auf und geht wieder an die Arbeit. Alsbald ich mich wieder gesammelt hatte und meine Kleidung in Ordnung gebracht hatte, setze ich mich wieder hinter die Monitore. Kaum ein Augenblick vergeht, als das Nachrichtenfenster des Netzwerks aufspringt und ich die Message immer und immer wieder lesen muss um zu verstehen was die Nachricht aussagt. 
 
   Weit weg von den Träumen an die Netzwerkerin lesen ich nochmals langsam die Letter der Nachricht.....
 
   "Endlich mal ein Mann der versteht eine Frau zu beglücken... hast du heute Abend bereits etwas vor?".
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
   
  
 

14. Verführung auf Italienisch 
 
    
 
    
 
    
 
   Vera sperrte ihre Wohnungstür auf. Es war nach Mitternacht. Die Konferenz hatte nicht enden wollen. In letzter Zeit kamen solche Arbeitstage häufiger vor. Sie war froh, dass sie, seit der Trennung von Jürgen vor einigen Wochen, alleine lebte. Fast allein - denn zum Glück gab es ja noch Hugo, die riesige Dogge. 
 
   »Hugo «, rief Vera. 
 
   Neben der breiten Ledercouch im Wohnzimmer erhob er sich. Hugo hatte ein sanftes Gemüt und seelenvolle braune Augen. Trotzdem machten die meisten Leute einen weiten Bogen um Hund und Frauchen, wenn die beiden spazieren gingen. Vor allem Männer hielten lieber
 
   Distanz. 
 
   Aber da Veras Liebesleben zurzeit auf Eis lag, störte sie das wenig. Zur Not gab es da noch den Vibrator in Veras Wäschefach. Stets verfügbar als Lustspender, nie beleidigt oder vorwurfsvoll, nie fremdgehend - welcher Mann konnte einer Frau das bieten? 
 
   Hugo trottete heran, mit gesenktem Kopf. Dann schmiegte er sich zur Begrüßung an Vera und schlich weiter Richtung Küche. Misstrauisch beäugte er die Schale mit Trockenfutter. Er fraß es nur im äußersten Notfall. 
 
   »Jetzt fang du nicht auch noch so an wie Jürgen! «, stöhnte Vera unter dem vorwurfsvollen Hundeblick. 
 
   In diesem Augenblick begann ihr Magen laut zu knurren und erinnerte Vera daran, dass auch sie seit Stunden nichts mehr gegessen hatte. 
 
   »Salamipizza! «, sagte sie spontan. 
 
   »Hugo, was hältst du von Salamipizza? « 
 
   Hugos Schwanz begann zu wedeln. Er liebte Salamipizza! Besonders die von Giuseppe, der nur einige Straßen weiter sein italienisches Restaurant betrieb. Und der seinen Kunden das Essen auf Wunsch auch ins Haus lieferte. 
 
   Vera spurtete zum Telefon, gefolgt von Hugo. 
 
   »Pronto! «, meldete sich eine Männerstimme. 
 
   Vera dachte, wie sexy Giuseppes Stimme doch klang. 
 
   Der Italiener war ein Charmeur, allerdings gesegnet mit einer Ehefrau, fünf Kindern und einer spiegelblanken Glatze. 
 
   Vera gab ihre Bestellung durch: »Zweimal Salamipizza, Giuseppe und einen gemischten Salat. Hugo und ich sind am Verhungern! « 
 
   Giuseppe lachte laut und fragte dann, ob Vera eigentlich wüsste, wie spät es sei. 
 
   »Ich weiß «, sagte sie. 
 
   »Ich hatte einen harten Tag, bin eben erst nach Hause gekommen. 
 
   Giuseppe, bitte! « 
 
   Er seufzte durchs Telefon: »Ihr habt Glück, dass ich ein weiches Herz besitze und einer schönen Frau nichts abschlagen kann. Außerdem ist gerade mein Bruder Paolo zu Besuch. Du weißt schon, der mit dem Medizinstudium. Paolo muss auf dem Heimweg sowieso bei euch vorbei. Ich gebe ihm die Sachen mit, er ist in zwanzig Minuten da, okay? « 
 
   »Danke! Und ein dickes Bussi durchs Telefon.« 
 
   Vera legte auf. 
 
   Dann ging sie in ihr Schlafzimmer. Nur raus aus den Pumps und dem engen Kostüm und rasch unter die Dusche, ehe die Pizza kam. 
 
   Hugo trottete zurück in die Küche, vermutlich voller Vorfreude auf das leckere Mahl. 
 
   Das heiße Wasser prickelte auf Vera Haut. Sie richtete den warmen Strahl der Handbrause mit einer kreisenden Bewegung auf ihre Brüste. Der Wasserstrahl wirkte wie eine sanfte Massage, prompt richteten sich die empfindlichen Nippel auf. Gleichzeitig spürte Vera dieses verräterische Ziehen im Unterleib. Langsam und genüsslich führte sie die Handbrause über ihren Bauch abwärts, bis der prickelnde Wasserstrahl zwischen ihre Beine zielte. Das Ziehen verstärkte sich. Es pochte zwischen ihren Beinen, immer heftiger. Sie ließ den harten Strahl 
 
   kreisen, stöhnte leise dabei. Der Orgasmus kam plötzlich und heftig in rhythmischen Wellen. 
 
   Hinterher fühlte Vera sich wohlig entspannt. Sie trocknete sich ab und cremte ihren Körper mit einer Lotion ein. Nackt wickelte sie sich anschließend in ihren langen, rosafarbenen Seidenkimono. 
 
   Als sie fertig war, klingelte es. 
 
   Hugo war als erster an der Wohnungstür und winselte erwartungsvoll. Als Vera die Tür aufriss, blieb ihr die Luft weg. Auch Hugo verstummte und starrte den Fremden mit schief gelegtem Kopf an. Weil der aber ein Päckchen in der Hand hielt, aus dem es verführerisch duftete, beschloss Hugo, Freundschaft zu empfinden, und wedelte erfreut mit dem Schwanz. 
 
   »Er mag mich! «, sagte eine Samtstimme. 
 
   Ein leises, amüsiertes Lachen folgte, das Vera einen leisen Schauer über den Rücken jagte. 
 
   »Ich bin Paolo! «, sagte die sexy Stimme sanft, und Augen mit unverschämt langen Wimpern drüber senkten ihren Blick in Veras. 
 
   »Giuseppe schickt mich. « 
 
   Sie nickte nur, brachte aber kein Wort heraus. 
 
   Dieser Typ sah aus wie der berühmt-berüchtigte Latin Lover schlechthin! Dunkle Augen, dunkle Locken, klassisch-römische Nase, bronzefarbener Teint. Enge Jeans, weißes T-Shirt, darüber eine Lederjacke - die Figur mit den schmalen Hüften und den breiten Schultern hätte Modell stehen können für den Entwurf einer römischen Statue. 
 
   Paolo hob die Hand mit dem Päckchen und sagte: »Die Pizza wird kalt! « 
 
   Währenddessen begann Hugo prompt sehnsüchtig zu jaulen. 
 
   Jetzt löste sich der Krampf in Veras Stimmbändern, sie trat zur Seite und sagte: »Kommen Sie rein, die Küche ist gleich da rechts. « 
 
   Später wusste sie nicht mehr, warum sie ihm nicht eigentlich einfach das Päckchen 
 
   abgenommen und die Tür wieder geschlossen hatte. 
 
   Paolo ging vor ihr her in die Küche. Sie bewunderte dabei seinen knackigen Hintern. Er stellte das Päckchen auf dem Küchentisch ab, drehte sich langsam um. Wieder senkte sich ein tiefer Blick in Veras Augen. 
 
   »Mein Bruder hat mir gesagt, dass Sie sehr attraktiv sind.« sagte er langsam. 
 
   »Aber er hat mir verschwiegen, wie sexy Sie sind! « 
 
   Die dunklen Samtaugen wanderten über ihren Körper, der sich unter dem Seidenkimono deutlich abzeichnete. Vera spürte, wie sich die Nippel ihrer Brüste unter diesem Blick bereits wieder aufrichteten, hart wurden. 
 
   Paolo machte einen Schritt nach vorne, und dann lagen sie sich plötzlich in den Armen. Sein Mund suchte den ihren, dabei streifte sein heißer Atem ihre Wange. Ihre Knie gaben nach, sie fühlte sich auf einmal schwach, aber es war ein angenehmes Gefühl, als versinke sie in Watte. 
 
   Er hob sie hoch, trug sie auf seinen Armen hinüber ins Schlafzimmer, dessen Tür die ganze Zeit offen gestanden hatte. Er ließ sie auf das breite französische Bett sinken, warf seine Lederjacke ab. Aber da war auch plötzlich eine kalte, feuchte Hundeschnauze, die sich an Veras Knie drängte. 
 
   »Raus, Hugo, sofort raus! «, befahl sie rau, den vorwurfsvollen Blick aus treuen Hundeaugen ignorierend. 
 
   »Das hier ist nichts für dich. Raus!« 
 
   Paolo lachte leise, als hinter dem beleidigt abziehenden Hund die Tür verschloss: »Ich werde ihm schon beibringen, dass er keinen Mann außer mir hier hereinlässt. « 
 
   Paolo glitt über sie, öffnete den Gürtel des Kimonos, streifte die glatte Seide von ihren 
 
   Schultern. Mit den Lippen begann er Veras Körper zu erforschen. Sie stöhnte auf, als sein Mund ihre Brustwarzen küsste, dann abwärts wanderte, jeden Zentimeter ihrer Haut zu liebkosen schien, schließlich zwischen ihre Beine glitt. 
 
   Seine Zunge fand den Knopf in der Mitte, spielte daran herum, küsste und saugte, bis Vera Sternchen hinter ihren geschlossenen Lidern sah. Sie hörte, wie er seine Jeans abstreifte. Sie sah ihn an. 
 
   Er war wirklich schön, ein Bild von einem Mann, wie er da in seiner Erregung vor ihr stand. 
 
   Vera streckte ihm die Arme entgegen, er glitt ihr zwischen ihre Beine und in sie hinein, als hätten sie das schon tausendmal geübt. Sie spürte ihn in sich pochen, hob sich ihm entgegen, fing seine Stöße auf, die immer schneller, immer härter wurden, bis sie beide die Kontrolle verloren und beinahe gleichzeitig kamen. 
 
   Als sie später in der Küche nach der Pizza sehen wollten, hatte Hugo sie sich bereits geangelt und restlos verdrückt. 
 
   Sein Blick schien zu sagen: »Strafe muss sein! Ihr wart ja anderweitig beschäftigt.« 
 
   »Macht nichts! «, sagte Paolo. 
 
   »Giuseppe hatte in seinem Kühlschrank noch Lachs und Champagner, Weißbrot war auch übrig. Ich bin gleich wieder da! « 
 
   Sie genossen die Köstlichkeiten im Bett. Zwischen zwei Gläsern Champagner liebten sie sich wieder, diesmal nahm Paolo Vera von hinten. Er drang langsam in sie ein, streichelte und liebkoste ihre Brüste mit zärtlichen Händen. Sie ließen sich diesmal Zeit, zögerten den Höhepunkt so lange wie möglich hinaus. 
 
   Als sie einschliefen, begann es draußen schon zu dämmern. 
 
   Köstlicher Espressoduft zog durch die Wohnung und weckte Vera. Da glitt Paolo auch schon wieder neben sie in die Federn, kuschelte sich an ihren warmen Körper und ließ seine Hand zwischen ihre Schenkel gleiten. Ein Finger versenkte sich in die dunkle Höhle, ein zweiter folgte, begann zu kreiseln - und Vera explodierte. 
 
   Was für ein Morgen! dachte sie. 
 
   Da erschien Hugo in der Schlafzimmertür und jaulte leise. Zeit fürs Frühstück! 
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

15. Seitensprung
 
    
 
    
 
   Seit über zwei Jahren sind Bettina und ich zusammen, und ich hoffe, dass sie niemals erfahren wird, was vor etwa vier Wochen geschehen ist. Ich bin sicher, sie würde mit mir Schluss machen. Wie alles anfing? Eigentlich ganz harmlos, wie das meistens so ist. 
 
   Wenn wir intim werden wollen, geschieht das fast immer bei ihr, das hat sich im Lauf der Zeit so ergeben. An dem betreffenden Tag waren wir zwar nicht miteinander verabredet, aber ich hatte solche Lust, mit ihr zu schlafen, dass ich in mein Auto gestiegen und zu ihr gefahren bin. Da wir uns schon so lange kennen, wusste ich, dass sie nicht nein sagen würde, dafür schlafen wir viel zu oft und zu gern zusammen. 
 
   Einen Schlüssel hat sie mir bereits am Anfang unserer Beziehung gegeben, damit ich, falls mal niemand zu Hause sein sollte, trotzdem ins Haus komme. 
 
   Als ich in die Hofeinfahrt einbog, sah ich, dass ich kein Glück hatte, ihr Wagen stand nicht da. Macht nichts, dachte ich, setze ich mich in ihr Zimmer, höre Musik und warte auf sie oder schaue mal, was ihre Geschwister machen. 
 
   Ich drehte den Schlüssel im Schloss um, und da nicht abgeschlossen war, musste zumindest eine ihrer beiden jüngeren Schwestern zu Hause sein. 
 
   Ich stieg die Treppe nach oben, dabei kam ich auch am Zimmer von Vanessa vorbei. Laute Musik drang durch die Tür, also war die kleine Göre allein zu Haus. Ich klopfte kurz an und trat dann ein. Ich glaubte, meinen Augen nicht zu trauen, nackt wie Gott sie geschaffen hat lag sie auf ihrem Bett, nur ein dünnes Laken verdeckte ihren Unterleib. Ihre rechte Hand bewegte sich heftig unter dem Laken, mit ihrer linken Hand liebkoste sie versonnen ihre niedlichen Brüste. 
 
   Als sie mich bemerkte, schrak sie kurz zusammen, und ich glaube, wir wurden beide rot. Mit einer Entschuldigung auf den Lippen drehte ich mich um und wandte mich zum Gehen. Doch noch bevor ich die Tür erreicht hatte, bat sie mich ganz lieb zu bleiben, setzte sich auf und streifte das Laken nun vollends von sich ab. 
 
   Wäre ich bloß gegangen. Was habe ich stattdessen getan? Ich habe mich zu ihr umgedreht, und unversehens streifte mein Blick über ihren jungen hübschen Körper. Ihre kleine, rosige Scham glänzte feucht zwischen ihren leicht gespreizten Schenkeln und zog meinen Blick magisch an. Und obwohl ich wusste, dass sie mit ihren knapp fünfzehn Jahren fast noch ein Kind war, konnte ich meine Augen nicht von ihr abwenden, hatte Mühe mich zurückzuhalten. 
 
   Sie war aber auch zu süß, wie sie dasaß. Ihre langen blonden Haare umrahmten ihr niedliches Gesicht und fielen sanft über ihre schmalen Schultern. Ihre zarten, noch knospenden Brüste mit den dunklen, keck nach vorne stehenden Brustwarzen reckten sich mir fest entgegen. 
 
   Natürlich spürte sie meine Unsicherheit, aber auch meine zunehmende Erregung, auf der einen Seite meine Lust mit ihr zu schlafen, auf der anderen Seite die Vernunft eines fast erwachsenen Mannes, doch sie wollte mich unbedingt für sich gewinnen. 
 
   Spielerisch fing sie an ihre erst spärlich sprießenden blonden Härchen zu streicheln, wickelte sie um einen ihrer Finger und stieß zarte Seufzer ihrer Lust aus. Dabei sah sie mich mit einem Blick an, der meine Zurückhaltung ihr gegenüber wie Eis in der Sonne schmelzen ließ. Als sie zu allem Überfluss ihr liebliches Kleinod mit einem ihrer Finger zu umspielen begann, ihn tief in ihr kleines, heißes und nasses Löchlein gleiten ließ, wieder hervorzog, daran schnupperte und schließlich genüsslich ableckte, war es um mich geschehen, sie hatte gewonnen. 
 
   In Windeseile streifte ich mir meine Kleidung vom Körper und sprang zu ihr ins Bett. 
 
   Kaum lag ich neben ihr, schmiegte sie sich mit den Worten "Du brauchst keine Angst zu haben, es kann nichts passieren, ich hatte bis gestern meine Tage", wie eine kleine Wildkatze an mich. 
 
   Ich spürte den Druck ihrer festen Brüste an meinem Oberkörper, fühlte ihren Atem auf meinem Gesicht. Eng schmiegte sich mein steifes Glied an ihre feuchte Scham, die ein heißes Feuer in mir entfachte. Fieberhaft suchten sich unsere Lippen, meine Zunge schlüpfte zwischen ihre weißen blitzenden Zähnchen. Unsere Zungen trafen sich und begannen ein wildes und leidenschaftliches Spiel. Noch etwas zaghaft, aber überaus gefühlvoll bewegte sie ihr Becken an meinem steifen Glied auf und ab. 
 
   "Hast du schon einmal mit einem Jungen geschlafen", fragte ich sie. 
 
   "Nein, aber wenn du möchtest, darfst du der Erste sein." 
 
   "Bist du dir sicher, dass du das auch wirklich willst?" 
 
   "Ja, und wie ich will, fast jedes Mal wenn du mit Bettina zusammen bist, höre ich euch, besonders wenn ihr kurz vorm, na du weißt schon, seid. Dann werde ich immer ganz feucht und wie von selbst wandert meine Hand zwischen meine Beine, spreizt sie ein wenig und fängt an meine... ich meine mich zu streicheln. Dabei stelle ich mir vor, du wärst bei mir anstatt bei ihr." 
 
   "Und was passiert, wenn jemand kommt und uns hier zusammen im Bett findet?" 
 
   "Es wird uns keiner finden", sagte sie "denn soviel ich weiß, kommt Claudia erst heute Abend nach Hause, und Bettina wollte auch erst in zwei Stunden wieder hier sein." 
 
   Oh, dieses kleine Biest, trotz ihrer Jugend wusste sie nur allzu gut, wie man jemanden rumkriegt. Und ob ich Lust hatte mit ihr zu schlafen, ihre noch unversehrte Scham zu erobern, am liebsten hätte ich sie gleich auf der Stelle vernascht. 
 
   Sehnsüchtig drängte sie sich mir entgegen, ich fühlte ihren heißer und schneller werdenden Atem in meinem Gesicht, ein Schauer der Lust warf sie gegen mich, leise fing sie an zu stöhnen. Sie hatte ganz schön Farbe bekommen und war ein wenig außer Atem, ihre langen Haare waren zerzaust, ihre schmalen Lippen bebten vor Erregung und auf ihrer Stirn standen winzige Schweißperlen. 
 
   Sanft küsste ich sie auf ihre verschwitzte Stirn und fuhr durch ihre Haare, verliebt ließ ich meine Hände auf ihre zarten, festen Brüste gleiten, sie dehnte sich unter mir, seufzte und schloss ihre Augen. Zärtlich fuhr ich über die Erhebung ihrer Brüste, berührte ihre dunklen Brustwarzen, die sich unter meinen Händen aufrichteten und hart wurden, eine Gänsehaut breitete sich auf ihrem Oberkörper aus. 
 
   Hingebungsvoll küsste ich sie auf die Spitzen ihrer Brüste und umspielte ihre festen Brustwarzen mit meiner Zunge. Fieberhaft ließ ich meine rechte Hand an ihr herunter gleiten, bis sie zwischen ihren Beinen zu liegen kam. Gleichzeitig tastete sich ihre linke Hand vor und umfasste mein steifes Glied. Zärtlich streichelte ich ihre blonden Härchen über ihren fast noch kindlichen Schamlippen, näherte mich dem noch unversehrten Eingang ihrer Scheide, der sich warm und schon mehr als feucht meinen Fingern darbot. Während ich ihren feuchten Schamspalt entlang fuhr, bis ich ihre harte, pulsierende Klitoris erreichte, rieb sie heftig an meinem steifen Glied auf und ab und verteilte meine zunehmende Feuchtigkeit auf 
 
   meiner prallen Eichel. Immer leichter glitt mein Glied in ihrer schmalen zarten Hand hin und her und trieb mich fast zum Wahnsinn. Für einen Moment bewegte ich meinen Finger an ihrer empfindsamsten Stelle, was nicht ohne Wirkung blieb. Lustvoll aufstöhnend sah sie mich liebevoll an, das sei viel schöner und aufregender als sich selbst zu streicheln. 
 
   Von ihrer Klitoris aus führte mich mein Weg zurück zu dem Eingang ihrer nassen Scheide. Gefühlvoll umspielte ich dieses kleine, zarte Loch, das sich immer mehr meinem Finger öffnete und ihn mit seiner Feuchtigkeit nur so überflutete, die vom Rest meiner Hand von ihrer Klitoris über ihre Härchen bis hin zu ihrem zart gewölbten Schamhügel verteilt wurde. Jede Bewegung ihres Beckens wurde von dem feuchten Schmatzen ihrer Schamlippen begleitet, die sich eng um meinen Finger schmiegten. Immer tiefer drang mein Finger in die feuchte Wärme ihrer Scham, längst hatte sie mein Glied freigegeben, um sich ganz ihrer eigenen Lust hinzugeben, und das war auch gut so, denn lange hätte ich dieses süße 
 
   Spiel ohnehin nicht mehr ausgehalten. 
 
   Ihr lustvolles Verlangen wurde immer stärker, sie presste ihre Lippen zusammen und biss auf ihre Zähne, ihr Stöhnen ging in Keuchen über. 
 
   Geschmeidig bewegte ich meinen Finger in der Tiefe ihrer Scham, ließ ihn gefühlvoll in ihr liebliches Löchlein gleiten und zog ihn wieder hervor, wobei ihre Scheide von Mal zu Mal offener und zugänglicher wurde. Ihr keuchender Atem wehte über mein Gesicht, ich fühlte, dass sie bereit war, mein steifes Glied in sich aufzunehmen. Die Scham von cremiger Flüssigkeit über und über gefüllt, schmiegte sie ihr heißes, von Erregung gezeichnetes 
 
   Gesicht an mich und sah mich an. Über alle Maßen erregt, fragte ich sie, ob wir es jetzt versuchen wollen. Sie nickte. 
 
   Daraufhin rollte ich mich auf meinen Rücken und zog sie auf mich. Sie zärtlich küssend, umfing ich ihre niedlichen angespannten Pobacken mit meinen Händen und strich sanft darüber. Langsam tasteten sich meine Hände zu tieferen Regionen vor, bis sie ihre nasse Scheide erreicht hatten. Nur allzu bereitwillig spreizte sie ihre Schenkel, so dass ich leichtes Spiel hatte. 
 
   Ihre Scham war nass und offen, und obgleich sie noch sehr eng war, traf ich ohne Probleme mit meiner Eichel ihre zarte heiße Öffnung. Die erste Sekunde war schrecklich, sie biss sich auf ihre Lippen und konnte dennoch einen Schrei nicht ganz unterdrücken, doch dann war der Schmerz auch schon fast vorbei. 
 
   Ganz vorsichtig drang ich in sie ein, um ihr nicht unnötig weh zu tun. Mit jedem Stoß eroberte ich ein wenig mehr ihres noch engen Schoßes. Es dauerte nicht lang, da entspannte sie sich wieder, öffnete sich mir. Von Mal zu Mal drang ich weiter in sie ein und zog mein steifes Glied fast ganz aus ihrer Scheide heraus. 
 
   Als auch sie anfing, sich zu bewegen, glitt es immer sanfter, leichter und tiefer in sie rein. Strahlend sah sie mich an, beugte sich zu mir herunter und gab mir einen Kuss mit den Worten "war gar nicht so schlimm". 
 
   Lustvoll bewegten wir uns miteinander, voller Erregung streichelte ich ihre festen Brüste. Heiß und nass umschloss ihre enge Scheide mein Glied, meine Erregung wuchs sehr schnell. Geschmeidig fing sie meine wilder werdenden Stöße auf, sie fickte herrlich frisch und unverbraucht, dass es eine Wonne war, nahm keine Rücksicht darauf, dass ich kurz vor der Explosion stand. Jede unserer Bewegungen wurde von dem feuchten Schmatzen unserer verschmolzenen Körper begleitet. Mit meinen Händen hielt ich ihre angespannten Hinterbacken fest, um ein Heraus gleiten meines Glieds zu verhindern, denn unsere Bewegungen waren sehr heftig und intensiv geworden. Ihren Oberkörper weit vornüber gebeugt, hingen ihre süßen Brüste über meinem Gesicht, eingerahmt von ihren langen, wild zerzausten Haaren. Zärtlich küsste ich sie auf ihre festen, aufgerichteten, dunklen Brustwarzen, begann, voller Inbrunst an ihnen zu lutschen und zu saugen. Keuchend bewegten wir uns miteinander, in immer kürzeren Abständen tauchte mein Glied zwischen ihren Schenkeln auf und verschwand wieder zwischen ihnen tief in ihrem heißen Loch, das mich so sehr verwöhnte. Die Bewegungen ihres Beckens wurden zielstrebiger, lustvoll wand 
 
   sie sich, hell und spitz ertönten ihre Lustschreie. Meine Hände hielten ihren süßen Hintern fest umfangen, ihre Finger gruben sich in meine Seite. Deutlich fühlte ich, wie es in mir aufstieg, und dann war es trotz aller Bemühungen zu spät, zu eng und süß schmiegte sich ihre Scheide um mein Glied, liebkoste es mit ihren wilden und gefühlvollen Bewegungen. Vehement schoss es aus meinem Glied in ihren jungen erregten Körper, keuchend hechelte ich ihren Namen. Als sich meine warme Nässe in ihr verströmte, konnte auch sie es nicht mehr halten, ihr Körper wurde von einem Orgasmus geschüttelt, wie sie ihn, wie sie 
 
   mir später gestand, noch nie erlebt hatte. 
 
   Erschöpft ließ sie sich nach vorne auf mich fallen und sah mich mit verklärtem Blick an. Ihren heißen Körper spürend, die Wölbung ihrer festen Brüste auf meinem Oberkörper und ihre zitternden Schenkel, fühlte ich, wie die Nässe meines Orgasmus' warm aus ihrer Scheide heraus rann, ihre Schenkel herunter lief und sich in meinen Schamhaaren und auf meinen Oberschenkeln verteilte. 
 
   Seit diesem Tag haben wir zwar nicht wieder zusammen geschlafen, doch jedes Mal wenn wir uns sehen und uns keiner beobachtet, werfen wir uns viel sagende Blicke zu. Wahrscheinlich ist es nur eine Frage der Zeit, bis sie mir die süßen Geheimnisse ihres Körpers erneut
 
   offenbart. 
 
    
 
    
 
    
 
   *
 
   
  
 

16. Land of Hope and Glory 
 
    
 
    
 
    
 
   Ich war in Portland, dem Nordwesten der USA, in der Jugendherberge abgestiegen, was sich immer empfiehlt, weil man dort die interessantesten Leute trifft, allerdings keine
 
   'Eingeborenen'. 
 
   Nachdem ich also nach anstrengender Tagesreise ein paar Stunden abgehangen hatte, tat ich mich mit einigen Australiern zusammen und wir machten uns auf den Weg in eine Kneipe. 
 
   Dabei war auch eine ausnehmend hübsche, groß gewachsene Philippinin, aber das ist eine andere Geschichte. 
 
   In der Kneipe war eine bunt gemixte Menge von Studenten und anderen jungen Leuten und in kürzester Zeit war das alte Anmachspiel in vollem Gang, wobei man sagen muss, dass die amerikanischen Mädchen durchaus nicht darauf warten, angesprochen zu werden, sondern in dieser Hinsicht weitaus emanzipierter als etwa deutsche Frauen sind. Falls das bei einer Leserin anders ist, erwarte ich eine Nachricht ins Netz. 
 
   Jedenfalls waren wir im Gespräch mit einer Gruppe junger Studentinnen, als meine Mitstreiter aus der Jugendherberge zum Aufbruch drängten, da die JH in Portland um 23:00 ihre Pforten schließt. Ich war zu diesem Zeitpunkt sehr engagiert mit einem Mädchen beschäftigt, die meine Aufmerksamkeit sofort auf sich gezogen hatte, als sie zur Tür hereinkam. 
 
   Sie war blond und ganz in Schwarz gekleidet, wobei Kleidung eigentlich nicht der richtige Ausdruck war, sondern eher notdürftige Verhüllung. Sie trug einen sehr kurzen Ledermini mit Netzstrümpfen und einen Body, der ihre kleinen wohlgeformten Brüste gut zur Geltung brachte. Ihre Nippel schienen sich im Zustand der dauernden Erregung zu befinden, denn sie zeichneten sich deutlich durch den Stoff ab. Darüber trug sie eine kurze Lederjacke. 
 
   Wir kamen ins Gespräch und während wir redeten berührten sich unsere Beine und Füße auf höchst angenehme Weise unter dem Tisch, bis ich es wagte, bei dieser Klassefrau meine Hand auf den Oberschenkel zu legen. 
 
   Sie lehnte sich ein wenig zurück und schaute mir in die Augen, ohne sich in unserer 
 
   Unterhaltung stören zu lassen. Mir wurde heiß und kalt, weil ich diese Berührung eigentlich eher zufällig gemacht hatte und mir nun bewusst wurde, dass es ihr überhaupt nichts ausmachte von mir berührt zu werden. 
 
   Langsam ließ ich meine Hand an ihrem Oberschenkel empor wandern und versuchte dabei, mich nicht völlig vom Geschehen um uns herum ablenken zu lassen, da meine JH-Kollegen sich gerade verabschieden wollten. 
 
   Statt meiner antwortete sie für mich, dass ich jetzt leider nicht mitkommen könnte, denn ich sei von ihr noch zu einer Party eingeladen worden. 
 
   Meine Mitstreiter gingen dann, die hübsche Philippinin, Lisa Ann, nicht ohne mir einen versonnenen Blick zuzuwerfen. 
 
   Schließlich saßen wir ungestört und allein am Tisch und ich ließ meine Hand weiter und weiter auf ihrem Oberschenkel nach oben wandern, bis ich an den Rand ihres Rocks kam. 
 
   Sie öffnete ihre Beine ein keines bisschen weiter und zog scharf die Luft ein, als ich die Gelegenheit wahrnahm, mit meinen Fingern zwischen den Beinen nach oben zu streicheln. 
 
   Fast hätte ich vor Erstaunen meinen Kaugummi verschluckt, aber es war wahr, sie trug kein Höschen unter dem Rock und ihre kleine lüsterne Muschi war schon außen ziemlich feucht. 
 
   Über dem Tisch noch immer die Form wahrend unterhielten wir uns weiter über belangloses Zeug, während ich unter der Tischplatte langsam meinen Zeigefinger in ihre hungrige Spalte steckte und mit dem Daumen sanft an ihrem Kitzler rieb. 
 
   Wie sie dabei die Beherrschung behalten konnte weiß ich nicht, aber sie begann jetzt ihrerseits meinen steinharten Freund durch die Hose zu massieren. Sie hatte ein fantastisches erotisches Verhalten und wand sich mit kaum wahrnehmbaren Bewegungen um meine Finger. 
 
   Mit unglaublicher Muskelkontrolle zog sie meine Finger regelrecht in mich hinein. 
 
   Schließlich konnte sie es wohl nicht mehr aushalten und forderte mich zum Gehen auf. Diese Kneipe war ja auch wirklich nichts für ein intensives Liebesspiel. Ich war inzwischen so erregt, dass ich leicht gebückt aus der Kneipe schlendern musste. 
 
   Sheila brachte mich zu ihrem Auto und fragte mich, ob ich mit ihr eine außergewöhnliche Party besuchen wollte. Ich wollte eigentlich nichts anderes als mit ihr zusammen in das nächste Gebüsch steigen und ihr meinen Stab in alle Körperöffnungen versenken, bis wir beide genug hätten, aber das konnte ich ja schlecht sagen, also fuhr ich mit. 
 
   Die ganze Zeit während der Fahrt hatte ich vor lauter Erregung schon fast Schmerzen im Unterleib, umso mehr, als sie mich aufforderte, während der Fahrt ihre Brüste und wieder ihre Muschi zu streicheln. 
 
   Wir fuhren etwa eine halbe Stunde und ich war am Rande eines Nervenzusammenbruchs, als wir schließlich in einer Vorortsiedlung vor einem großen Haus mit Garten in der Auffahrt hielten. Der ganze Hof war voll gestellt mit Autos, die offensichtlich den Kindern besserer Eltern gehörten. 
 
   Sheila hatte mir erzählt, dass ihre Freundin Cindy heute Geburtstag feiern würde und das sei etwas was man nicht verpassen dürfte. Als wir das Haus betraten, kamen wir in eine große Vorhalle, die mit jungen Menschen in jedem Stadium des Rausches gefüllt war. Laute Musik dröhnte und Schwaden von Shit waberten durch die Luft. 
 
   Sheila ließ sich nicht lange aufhalten, grüßte flüchtig ein paar Leute und zog mich an 
 
   neugierigen Blicken vorbei durch einen Gang in ein Zimmer. Hier war es sehr dunkel und ich brauchte eine ganze Weile, um zu erkennen, dass sich mindestens acht Pärchen in den verschiedensten Stellungen damit beschäftigten, das Rein-Raus-Spiel möglichst abwechslungsreich zu gestalten. 
 
   Sheila blieb bei einem flachen Tisch stehen, auf dem ein hübsches Mädchen auf dem Rücken lag und von einem Mann gefickt wurde, anders konnte man das wirklich nicht nennen. 
 
   Sie hatte dazu ihre Beine über seine Schultern gelegt und ihre Augen leuchteten auf, als sie Sheila und mich erblickte. Das Mädchen schob seine Hand zwischen Sheilas Beine und die beiden unterhielten sich. Worüber kann ich nicht sagen, denn ich war damit beschäftigt, ihnen beim Vögeln zuzusehen. 
 
   Ein weiteres Mädchen, das uns gegenüber gekniet hatte und ebenfalls zusah, näherte sich dem Mann von hinten und begann ihn von hinten an seinen Hoden zu streicheln. Gleichzeitig setzte sie einen metallisch aussehenden Dildo an seinen Anus und schob das Ding ohne ersichtliche Mühe mit einer sanften Drehbewegung hinein. 
 
   Der Mann stöhnte laut auf und verdoppelte seine Anstrengungen, drehte seine Partnerin um 180 Grad und stieß mit aller Kraft in der Hundestellung in sie hinein. Da das Gespräch dadurch ziemlich rüde unterbrochen wurde, nahm mich Sheila bei der Hand und zog mich weiter. 
 
   Ich konnte erkennen, dass sie jetzt noch heißer war als zuvor, denn sie schob ihren Rock nach oben und streichelte sich selbst beim Gehen mit der anderen Hand. Ich hielt mich dicht hinter ihr und massierte ihre Pobacken und versuchte immer wieder auch mit meinen Fingern zu ihrer Spalte zu kommen. Ein schwieriges Unterfangen, wenn man sich vorsichtig durch einen Raum bewegen muss, um niemanden zu treten. 
 
   Schließlich gelangten wir in die Küche, die hell erleuchtet war. Sheila drehte sich zu mir und öffnete meine Hose, ohne sich um weitere Anwesende zu kümmern und ich muss sagen, dass ich nur noch weiß, dass jemand da war, aber wer und wie viele, kann ich nicht sagen. 
 
   Mein heißes Glied hatte sich zu nicht gekannter Größe aufgeschwungen und ragte in den Raum. Was dann kam verschlug selbst mir die Sprache, der ich ja auch kein gerade wenig abwechslungsreiches Sexleben führe. 
 
   Sheila murmelte nämlich so etwas wie »Oh, nice prick! « und bestieg mich dann. 
 
   Sie umklammerte meinen Hals, warf ihre Beine um meine Hüften, bäumte sich einmal auf und ließ sich dann stöhnend auf meinem Glied nieder. Obwohl sie sich sehr jung und eng anfühlte, traf sie doch beim ersten Mal. Vielleicht hat dabei auch geholfen, dass ich so hart war wie selten zuvor. 
 
   Dann konnte ich nur noch zusehen, dass ich irgendeinen Halt fand, denn sie tanzte an mir auf und nieder, mit so einer Bewegungsfreude und Spaß an der Sache, dass mir Angst und Bange wurde. Das Ganze dauerte etwa 10 Minuten und kam mir wie eine Ewigkeit vor, dann bekam sie einen dermaßen wilden Orgasmus, dass ich mich nicht mehr halten konnte und wir durch die Küche fielen, nicht ohne einiges an Geschirr zu zerbrechen. Es kann eine Täuschung sein, aber ich glaube, jemand der Umstehenden applaudierte sogar dabei. 
 
   Sheila lag immer noch gepfählt auf mir und erhob sich dann lasziv und stellte sich mit 
 
   hochgeschobenem Rock genau über mein Gesicht. Ich antwortete auf ihre Frage, dass es mir sehr gut gefallen würde was ich da sähe worauf sie lachte, und mir mehr für später versprach. 
 
   Da ich bei dem wilden Ritt keinen Orgasmus bekommen hatte, auch weil ich Sex mag, bei dem ich mich nicht darauf konzentrieren muss, nicht umzufallen, stand mein Glied immer noch kerzengerade in die Höhe und fühlte sich wirklich so an als würde es gleich platzen. 
 
   Sheila half mir auf die Beine aber wehrte mich ab, als ich auf der Stelle über sie herfallen wollte. Sie fasste mich am Schwanz und zog mich hinter sich her in ein Badezimmer. Mit einem hellen Lachen erklärte sie mir, dass sie mich jetzt zu einem Geburtstagsgeschenk machen würde, sie hätte das nicht von Anfang an vorgehabt, aber nun hielte sie das für eine gute Idee. 
 
   Ich musste mich ausziehen und sie gab mir einen Frotteebademantel mit Monogramm. Mein Glied stand immer noch und schaute aus dem Mantel vorn heraus. Von irgendwo holte sie ein rotes Band und machte mir eine Schleife um den Schwanz. 
 
   Dann führte sie mich durch eine andere Tür aus dem Bad in ein Schlafzimmer, das nur aus einem riesigen Bett und einem Spiegelschrank zu bestehen schien. Auf diesem Bett lag das zweitschönste Mädchen, was ich jemals in meinem Leben gesehen habe. Auf der Fingerskala bekäme sie eine sechs, das heißt ich hätte sechs Finger dafür gegeben, um sie dorthin zu kriegen, wo sie jetzt schon lag. 
 
   Dies musste Cindy sein, denn wir bewegten uns auf das Bett zu, mit meinem geschmückten Glied, das genau in die richtige Richtung zeigte. Cindy lag mit
 
   angezogenen geöffneten Beinen auf dem großen Bett und war offensichtlich mindestens etwas betrunken, weil sie kicherte, während ein noch betrunkenerer Jüngling mit dem Kopf zwischen ihren Beinen lag und sie mit Zunge und Fingern zu reizen versuchte. 
 
   Sheila stellte mich vor und behauptete, dass ich als Geburtstagsgeschenk gerade richtig gekommen wäre, um den müden Krieger abzulösen. Cindy lachte belustigt auf und als der Junge protestierte, zog ihn Sheila einfach vom Bett und setzte sich auf seine Brust. 
 
   Wie es dort weiterging weiß ich allerdings nicht mehr, weil meine fünf Sinne total von Cindy gefangen waren, die sich auf den Bauch drehte und spielerisch an der Schleife zog. 
 
   Ich konnte nun wirklich nicht mehr, ließ den Bademantel fallen und warf mich wie ein ausgehungerter Wolf auf Cindy. 
 
   Ihre schwachen Proteste erstickte ich, indem ich ihr mein Glied ohne Rücksicht so weit wie ich konnte in den Mund zwängte. Es schien ihr dann aber doch zu gefallen, denn ihr Kopf begann von alleine mit pumpenden Bewegungen auf und nieder. Diese Frau konnte fantastisch blasen, das machte sie jedenfalls nicht zum ersten Mal. 
 
   Nach dem ersten Ansturm wurden wir ruhiger und sie ein äußerst fachfrauliches Spiel mit Zunge und Gaumen. Da wir fast 69 lagen, fing ich an ihre Scham und ihre Brüste zu kneten. 
 
   Vor allem die Brüste werden mir bis an mein Lebensende in Erinnerung bleiben. Sie waren groß, jugendlich fest und hätten bestimmt keinen Bleistift festhalten können. 
 
   Als sie auf meine Berührungen begann unruhig zu werden und zu stöhnen, ohne auch nur ein wenig von ihrem Saugen abzulassen, wusste ich, dass ich mich keine zehn Sekunden mehr zurückhalten konnte. Mit einem Aufstöhnen schleuderte ich ihr in kräftigen Stößen meinen Samen in den Mund, in einem Orgasmus, der bestimmt einige Minuten dauerte. Sie schluckte mein Sperma gierig aber es kam so heftig und viel, dass es ihr in dicken Tropfen an ihren Lippen und am Kinn hing. 
 
   Ich zog mein Glied aus ihr und wischte den Samen mit dem Finger ab, worauf sie meine Hand nahm und die Finger ableckte, wobei sie mich schelmisch ansah. 
 
   »Hey«, sagte sie, »you gotta be from Texas.« (Anmerkung: Nach amerikanischer 
 
   Überzeugung ist in Texas alles ein bisschen größer als sonst.) 
 
   Mein Ständer war immer noch hart wie ein Fels nach dem erotischen Feuerwerk, das 
 
   abgebrannt worden war und so legte ich ihr kurzerhand ein Kissen unter den Po, drückte ihre Beine auseinander, bis sich ihre Schamlippen wie eine Blüte öffneten, setzte die Spitze meiner hochroten Eichel an den Eingang ihrer rosa Pforte und ließ mit einem leichten Stoß die Spitze meines Gliedes in ihr verschwinden. 
 
   Sofort begann sie sich unter mir wild zu bewegen und sie stieß die Hüften nach vorne, um mehr von mir in sich aufzunehmen. Aber ich hatte genug Zeit jetzt, außerdem wollte ich diesmal die Kontrolle behalten. 
 
   Plötzlich sagte Sheilas Stimme neben meinem Ohr: »Hey you're still wearing that ribbon, I'm going to remove that. « 
 
   Sie war völlig nackt jetzt und begann sich lüstern auf dem Bett zu räkeln. Sie beugte ihren Kopf über mein Glied und löste die Schleife mit ihren Lippen. 
 
   Fasziniert sah ich zu, bis Cindy durch ihre Bewegungen klarmachte, dass sie diejenige war, die Geburtstag hatte. Ich ließ mich nicht lange bitten und schob mit einem langen Stoß mein Glied bis zum Anschlag in ihre nasse Liebeshöhle, während Sheila mit beiden Händen die Schamlippen ihrer Freundin auseinander zog, um mir einen besseren Zugang zu ermöglichen. 
 
   Diese beiden waren wirklich superheiß. 
 
   Rhythmisch stieß ich immer wieder zu, bis Cindy und ich einen gemeinsamen Takt gefunden hatten und sich langsam ihr Orgasmus aufzubauen begann. Es dauerte nun nicht mehr lange, bis sie wie eine wild buckelnde Stute auf meinem Glied aufgespießt ihrem Höhepunkt entgegen ritt. 
 
   Als sie mit ihren Bewegungen nachließ, ging ich aus ihr heraus, um sie auf den Bauch zu drehen, weil ich es am schönsten finde, eine Frau von hinten zu nehmen, um dann mit meinen Oberschenkeln gegen ihren Po zu klatschen, und von hinten ihre Brüste zu umfangen und zu massieren. Außerdem kommt man dann auch besonders tief hinein. 
 
   Aber ich hatte nicht mit Sheila gerechnet, die die Gelegenheit sofort wahrnahm und sich mein Glied in den Mund steckte, so weit es eben ging. Ich machte ihr aber klar, dass ich im Moment aber auf etwas anderes stand und versprach ihr, dass ich mich gleich um sie kümmern würde. Sie zog zwar einen Schmollmund, aber ließ dann doch von mir ab. 
 
   Ich begann nun in aller Ruhe so tief wie es ging, Cindy mit langsamen kräftigen Stößen auszufüllen, bis Sheila nach wenigen Minuten wieder neben mir auftauchte, mit einem sadistischen Lächeln auf den Lippen und einer Dose Gleitcreme in den Händen. 
 
   »She has never had a buttfuck yet!« vertraute sie mir an, ohne dass Cindy es hören konnte, und begann mit der Gleitcreme an den Händen Cindys Hintern zu massieren, meinen Schwanz einzureiben, wenn er sich beim Stoß aus ihr zurückzog und mit dem Finger leicht um Cindys Rosette zu spielen. 
 
   Cindy war so beschäftigt, dass sie nicht merkte, was Sheila mit ihr vorhatte, außerdem schien ihr die Massage zu gefallen. Plötzlich ergriff Sheila meinen Schwanz mit einer Hand am Schaft und zog ihn aus Cindys Scheide, drückte dann die Spitze gegen das rosige runde Loch und drückte gleichzeitig mit der anderen Hand gegen mich, so dass ich mich mit einem gleichzeitigen Ziehen an Cindys Hüften tief in sie schob. 
 
    Cindy schrie leise auf und bäumte sich auf, aber ich fasste ihre herrlichen Halbkugeln und fing an sie wie von Sinnen in den Hintern zu vögeln, bis wir beide unseren Höhepunkt hatten und wir beide erschöpft auf die Seite sanken. 
 
   Sheila hatte sich das ganze interessiert angesehen und zeigte nun wieder ihre Bereitwilligkeit, eher noch ihr Verlangen, eine neue Runde zu wagen. Da ich aber nun wirklich erst einmal erschöpft war, kletterte sie über mich und kniete sich über mein Gesicht. Da ein Gentleman hält, was er verspricht, ermunterte ich sie, ihre kleine Spalte meinem Mund zu nähern, was sie auch tat. 
 
   Während ich ihr nun meine Zunge über die Klitoris streicheln ließ und sie immer wieder tief in ihre Spalte steckte, streichelten meine Finger abwechselnd ihre strammen kleinen festen Brüste und ab und zu bohrte ich ihr meinen Zeigefinger sanft in ihren kleinen Hintern, was sie ganz verrückt machte. 
 
    
 
    
 
   *
 
    
 
    
 
   
  
 

17. Eins zwei drei …. ich glaub es kaum
 
    
 
    
 
    
 
    
 
   Mein Mann und ich führen eine sehr glückliche Ehe.
 
   Unser Sexualleben ist sehr ergiebig und abwechslungsreich.
 
   Auch nach diesem Erlebnis hat sich meine Liebe zu Ihm nicht geändert.
 
   Aber manchmal ist man vor einem Seitensprung nicht gefeit und möchte ich auch keine Minute von dem erlebten missen.
 
   Hier möchte ich erzählen was mir zu Hause passiert ist.
 
   Ein paar Angaben zu meiner Person Ich bin 39 Jahre alt, schlank 58 Kilo, 172 groß habe kleine Brüste.
 
   Meine Beine sind recht ansehnlich.
 
   Haare kurz und blond.
 
   Ich liebe es wenn mein Mann untenherum rasiert ist.
 
   Wir rasieren uns immer gegenseitig was uns viel Spaß bereitet.
 
   Mein Mann ist ein geschickter Heimwerker.
 
   Er war gerade dabei unsere neue Küche einzubauen.
 
   Die Wände waren neu Tapeziert, die Decke neu gestrichen nur fehlte noch die Einbauküche. Die ersten Schränke standen schon an Ihrem Platz.
 
   Jetzt wurde von Ihm die Arbeitsplatte angebaut als es an der Haustür klingelte.
 
   Ich öffnete die Tür und der bestellte Heizungsmonteur stand mit einem Lehrjungen vor dem Hauseingang.
 
   Die Reinigung unserer Heizungsanlage war mal wieder soweit.
 
   Ich begleitete die beiden in den Heizungskeller und zeigte Ihnen die Heizungsanlage damit sie Ihrer Arbeit nachgehen konnten.
 
   Ich ging wieder nach oben um meinem Mann bei seiner Arbeit zu helfen.
 
   Nach ca. 5 Minuten erschien der Meister bei uns in der Küche und teilte uns mit das ganz dringend ein Rohr ausgewechselt werden musste, weil sonst die Gefahr besteht das die Leitung platzen würde.
 
   Mein Mann und ich gingen in den Keller und schauten es uns an.
 
   Wir einigten uns dass die Rohrleitung gleich mit ausgewechselt werden sollte.
 
   Der Meister und mein Ehegatte unterhielten sich noch etwas als mein Blick auf den etwa 19 jährigen Auszubildenden fiel.
 
   Ein wirklich gut aussehender, junger Mann, dachte ich bei mir.
 
   Der hat bestimmt keine Schwierigkeiten ein hübsches Mädel zu finden.
 
   Er hatte eigentlich sehr feine Hände die man bei ihm gar nicht, weil Handwerker, für möglich gehalten hätte.
 
   Ich sprach Ihn an ob er etwas brauchen würde.
 
   "Wenn Sie vielleicht einen Handfeger und eine kleine Schaufel hätten?"
 
   Was für eine männliche Stimme er doch hatte.
 
   Handfeger und Schaufel würden hinter der Tür im anderen Kellerraum stehen gab ich Ihm zu verstehen.
 
   Eigentlich hat er einen knackigen Hintern dachte ich bei mir als er sich bückte und die Werkzeugkiste öffnete um dort einige Werkzeuge zu entnehmen.
 
   Mein Mann hatte das Gespräch mit dem Meister inzwischen beendet und ich ging mit ihm nach oben.
 
   "Koch den beiden mal Kaffee und bringe den beiden den Kaffee und die Tassen nach unten." meinte mein Gatte zu mir.
 
   Ich setzte den Kaffee auf und der ganze Raum war mit dem Kaffeeduft erfüllt.
 
   Mein Mann freute sich so sehr das nun die Küche bald fertig ist, dass er mich in seine Arme nahm und mich heftig küsste.
 
   Seine Hände fingen an unter meiner dünnen Bluse an den Brüsten zu fummeln.
 
   Ich trage nie einen BH da meine Brüste nicht zu der großen Sorte gehören.
 
   Sie stehen aber fest und die Brustwarzen schauen meist frech in den Himmel.
 
   Auf meinem Einwand dass jederzeit einer der Handwerker erscheinen konnte reagierte er nicht.
 
   Im Gegenteil.
 
   Er hob die Bluse hoch und er begann meine kleinen Nippel mit der Zunge zu liebkosen. Sofort waren sie Steinhart.
 
   Mit der anderen Hand schob er vorsichtig meinen Slip unter meinem Minirock zur Seite und streichelte meine Schamlippen.
 
   Da hörte ich ein Geräusch aus unserem Flur.
 
   Es kam aber zu unserem Glück niemand herein.
 
   Ich hatte mich wohl verhört.
 
   Es erregte mich aber doch etwas, zu wissen, das unten zwei Fremde im Keller arbeiteten und mein Mann mich eine Etage höher an meinen Intimsten Stellen berührte.
 
   Er setzte mich auf die halbfertige Küchenarbeitsplatte kniete sich etwas herab und fing an meine Schamlippen mit seinem Mund zu liebkosen.
 
   Den Slip zog er mir nebenbei ganz langsam herunter und ließ ihn achtlos fallen.
 
   Mit seiner Zunge berührte er meinen Kitzler.
 
   Er weiß dass ich es so besonders gerne mag.
 
   Ich drückte seinen Kopf ganz fest an meine Muschi die schon ganz feucht von seinem Speichel aber auch von meinem Mösensaft war.
 
   Er kam wieder hoch und ich konnte sehen dass er zwischenzeitlich seine Hose geöffnet hatte und ich sah seinen Prachtlümmel.
 
   Er stellte sich so vor mich das er mit seinem Penis meinen Eingang zur Lustgrotte streichelte.
 
   ---und dann drrraaaannnggg er in mich ein. ---
 
   Es war ein sehr schönes Gefühl.
 
   Trotzdem hatte ich die ganze Zeit etwas Angst dass einer von den beiden Handwerkern in unsere Küche hereinplatzen könnte.
 
   Das wäre doch sehr peinlich.
 
   Mein Mann stieß mich kräftig durch.
 
   Er bemühte sich mir einen schönen Orgasmus zu bereiten.
 
   Ich konnte seine Pralle Eichel in mir spüren wie sie ständig hin und her bewegt wurde.
 
   Plötzlich hatte ich aus den Augenwinkel einen Schatten am Küchenfenster wahrgenommen. Ich schaute zum Fenster und mir blieb fast das Herz stehen.
 
   Dort stand der Azubi und schaute unserem treiben zu.
 
   Wie lange hatte er schon dort gestanden.
 
   Ich versuchte meinen Gatten von mir wegzudrücken doch es gelang mir nicht.
 
   Ich wollte meinen Mann warnen, bekam aber außer einem Röcheln nichts über meine Lippen. Was sollte ich tun?
 
   Je länger er aber dort stand um so mehr erregte es mich das er uns zuschaute.
 
   Ich wollte es sogar jetzt dass er blieb.
 
   Nun bemerkte der junge Mann dass ich ihn gesehen hatte.
 
   Er schaute mir in die Augen und um seinen Mund konnte ich ein lächeln erkennen.
 
   Ich wurde immer geiler bei dem Gedanken, dass uns ein Fremder bei unserem Geschlechtsakt zuschaute.
 
   Ich hatte das Gefühl als würde ein Wasserfall aus meiner Möse rinnen, so Geil wurde ich auf einmal.
 
   Mein Angetrauter zwirbelte mit einer Hand meine linke Brustwarze und sein Schwanz bumste mich in einem ständigen hin und her kräftig durch.
 
   Die ganze Zeit über wurden wir beobachtet.
 
   "Oh was bin ich jetzt ggeeeiilll" dachte ich bei mir.
 
   Jetzt wurde es mir sehr warm im Unterleib und ich kam mit einem lauten Schrei zu meinem Orgasmus.
 
   Zur gleichen Zeit kam mein Mann.
 
   Er zog seinen Lümmel vorher aber aus meiner Lustgrotte und ergoss sich über meine Brust mit meinen harten Nippel.
 
   Ich konnte noch sehen, dass der junge Mann noch einen Blick auf meine total rasierte Fotze warf und dann verschwand.
 
   "Das war ein Himmlischer Bums" sagte mein Ehegatte. "Hat es Dich auch so erregt das jeden Augenblick einer von den Handwerkern in die Küche hätte kommen können oder uns jemand durchs Fenster hätte beobachten können?".
 
   Das war ja eine ganz neue Seite an ihm die ich bisher noch gar nicht bei ihm kannte.
 
   So kannte ich ihn nicht
 
   Na ja man lernt nie aus.
 
   "Bring den beiden mal Ihren Kaffee herunter, ich arbeite hier inzwischen weiter" sagte er, gab mir einen Kuss und war schon wieder in seiner Arbeit vertieft.
 
   Oh Gott! Jetzt herunter in den Keller?
 
   Das ist mir zu peinlich. Überhaupt im Nachhinein bekam ich einen hochroten Kopf.
 
   Was sollte ich bloß machen.
 
   Ich konnte doch jetzt dem jungen Mann nicht unter die Augen treten.
 
   Sollte ich meinen Mann einweihen?
 
   Nein das geht nicht.
 
   Mir blieb wohl nichts anderes übrig.
 
   Ich nahm das Kaffeegeschirr und den Kaffee und brachte es in den Keller.
 
   Dort arbeiteten die beiden an dem neuen Heizungsrohr.
 
   Ich versuchte mir nichts anmerken zu lassen.
 
   Der Azubi tat so als ob er überhaupt nichts gesehen hätte worauf mir ein Stein vom Herzen fiel.
 
   Der Meister sprach mich an und meinte was für ein Glück wir gehabt hätten das man die defekte Leitung noch rechtzeitig entdeckt hätte.
 
   Ich konnte mich auf das Gespräch kaum konzentrieren so verwirrt war ich noch.
 
   Ich bückte mich um ein paar Wäscheklammern aufzusammeln die auf den Boden lagen.
 
   Als ich wieder hoch kam sah mich der Mann so merkwürdig an.
 
   Da fiel es mir Siedend heiß wieder ein. Ich hatte ja gar kein Höschen mehr an.
 
   Die röte schoss mir ins Gesicht.
 
   "Auch das noch" dachte ich bei mir "Die Peinlichkeiten hören wohl heute gar nicht mehr auf".
 
   "Frau .... " sprach mich der Lehrling an "ich kann die Schaufel nicht finden".
 
   Ich ging in den anderen Kellerraum um die Schaufel zu holen.
 
   Plötzlich stand der Junge hinter mir.
 
   Er drehte mich um und drückte seine Lippen auf meine.
 
   Ich stieß ihn weg und fauchte ihn an was ihm einfiele.
 
   Er sagte nur das ihm das was er vorhin gesehen hätte sehr erregt hätte und er sehr geil auf mich geworden wäre.
 
   Das war auch nicht zu übersehen.
 
   In seiner Hose zeichnete sich eine mächtige Beule ab.
 
   Er kam wieder auf mich zu und versuchte mich abermals zu Küssen.
 
   Ich konnte ihn erneut abwehren.
 
   Er drehte sich um öffnete die Tür und schickte sich an zu gehen stockte drehte sich erneut zu mir um kam mit zwei raschen Schritten auf mich zu griff mit seiner rechten Hand an meine Muschi mit der linken hinter meinen Rücken und drückte seine Lippen auf meine das es beinahe schon schmerzte.
 
   Ich konnte mich kaum rühren als sein Daumen in mich eindrang.
 
   Ich befreite mich etwas und lehnte mit dem Rücken an der Kellerwand.
 
   Er ging einen halben Schritt zurück so dass kein Körperkontakt mehr zwischen uns war, außer das sein Daumen in mir steckte.
 
   Irgendwie machte mich dieser Anblick unwahrscheinlich geil.
 
   Ich ließ es zu das er mich erneut küsste, ich erwiderte ihn sogar.
 
   Er schob dabei seinen Daumen immer wieder in meine Muschi rein und raus.
 
   "Oh nein" dachte ich bei mir "Oben arbeitet mein Mann und ich lasse mich hier
 
   unten von einem Wildfremden betatschen. Nein schlimmer noch, er hat sogar einen Finger in mir".
 
   Seitdem ich verheiratet bin hat mich kein anderer mehr angefasst als mein eigener Mann.
 
   Ich wollte es auch nie obwohl ich einige Gelegenheiten gehabt hätte.
 
   Ich bekam es mit der Angst.
 
   Was ist wenn mein Angetrauter in den Keller kommt.
 
   "Nein ich will nicht, dass Du mich länger berührst" dachte ich bei mir.
 
   Doch dabei drängte ich mich dem Mann entgegen.
 
   Ich bemerkte an meinem Schenkel, der an seiner Hose drückte, dass seine Beule noch größer wurde.
 
   "Nein, nein, nein. Ich darf das nicht tun" murmelte ich.
 
   Er zog seinen Daumen aus meiner Pflaume nahm seinen Mittelfinger und führte ihn zärtlich ein so das er tiefer eindringen konnte.
 
   Ich war triefend nass.
 
   Ich hörte die schmatzenden Laute die aus meinem Unterleib kamen wenn er seinen Finger in mir bewegte.
 
   Ein wohliges Gefühl überströmte mich.
 
   Ich nestelte an seiner Hose, öffnete den Gürtel zog seinen Reißverschluss auf zog mit einem Ruck seine Hose und Unterhose herunter.
 
   Ich entzog mich ihm kniete nieder und nahm seinen Penis in Augenschein.
 
   Er war groß, aber nicht so groß wie in einigen Romanen übertrieben beschrieben wird.
 
   Ich streichelte über seine Eichel die ich ganz langsam, mit meiner Hand um seinen Schaft, freilegte.
 
   Sie war rot und sah toll aus.
 
   In diesem Moment überkam mich mein Gewissen.
 
   Ich wollte aufstehen und gehen.
 
   Er hatte es aber wohl geahnt weil ich mit meinem streicheln innehielt.
 
   Er legte seine beiden Hände an meinem Hinterkopf und drückte ganz langsam mein Gesicht seinem Penis entgegen.
 
   Ich wollte es wohl auch.
 
   Ich öffnete meinen Mund und nahm seinen Schwanz in mich auf.
 
   Seine Hände nahm er wieder weg.
 
   Sein Pimmel füllte meinen Mund fast völlig aus.
 
   Wir beide bewegten uns nicht.
 
   Auch meine Lippen und Zunge rührten sich nicht.
 
   Ich schaute mit dem Schwanz im Mund nach oben in seine Augen.
 
   Er hatte wohl eine ziemliche Freude daran was ich mit ihm tat.
 
   Ich traute mich nicht meine Zunge und Lippen zu bewegen.
 
   Eigentlich hatte ich Angst.
 
   Ich habe noch nie (stimmt wirklich) einen anderen Penis im Mund gehabt als den von meinem Mann. Aber ich genoss es den Fremden zu schmecken.
 
   Er schmeckte auch etwas anders als der von meinem Mann.
 
   Mein Herz klopfte sehr stark.
 
   Langsam fing ich an meine Zunge zu bewegen.
 
   Auch meine Lippen fingen an seinen Schaft zu bearbeiten.
 
   Ich wurde dabei selbst immer erregter.
 
   Ein wohliger Schauer überkam mich.
 
   Ich war eben davor einen Orgasmus zu bekommen.
 
   "Das kann doch gar nicht sein" dachte ich bei mir. "Ich bin hier in unserem Keller und blase einem wildfremden Kerl den Schwanz".
 
   Ich wurde immer geiler.
 
   Meine Lippen spielten mit seiner prallen Eichel.
 
   Ich hatte das Gefühl als ob der Rammler noch etwas dicker wurde.
 
   In diesem Moment explodierte ich.
 
   Ein wohliger Schauer breitete sich von meiner Muschi über meinem ganzen Körper aus.
 
   Auch der Fremde konnte sich nicht mehr zurückhalten.
 
   Er ergoss sich in meinem Mund.
 
   Es war soviel das ich gar nicht so schnell schlucken konnte.
 
   Ein kleines Rinnsal lief an meinem Kinn herunter.
 
   Ich hörte nicht auf ihn mit meinen Lippen zu wichsen bis er ganz leer war.
 
   Und ich muss gestehen es machte mir sehr viel Spaß.
 
   Ich behielt etwas Sperma in meinem Mund stand auf suchte seinen Mund und gab ihm einen Zungenkuss.
 
   Dabei drückte ich das in meinem Mund vorhandene Sperma in seine Mundhöhle.
 
   Er muss es ziemlich geil gefunden haben weil er meinen Kuss erwiderte.
 
   Nun wollte ich mich von ihm lösen.
 
   Ich hatte nun schon innerhalb einer halben Stunde zwei Orgasmen.
 
   Er hielt mich an meiner Hand fest.
 
   Nun legte er sich mit dem Rücken auf das Gästebett und zog mich zu sich herunter.
 
   Er deutete mir an ich solle ihn mit der Hand wichsen.
 
   Was sollte das bedeuten?
 
   Wollte er mehr?
 
   Ich sollte mich eigentlich schnell von diesem Ort verdrücken.
 
   Was ist wenn mein Mann mich suchen sollte?
 
   Was ist wenn er mich in so einer verfänglichen Situation mit einem fast nacktem fremden Mann sehen würde?
 
   Er ließ aber nicht locker.
 
   Also nahm ich seinen inzwischen schlaffen Penis in die Hand und rieb seine Vorhaut immer wieder auf und ab.
 
   Es dauerte etwas bis er wieder etwas steifer wurde. Nein!
 
   So steif wie vorhin wird er nicht mehr dachte ich bei mir.
 
   Er zog mich auf sich herauf und flüsterte mir ins Ohr ich solle seinen Schwanz langsam einführen.
 
   Ich tat es.
 
   Ich suchte seinen Rammler und drückte ihn in meine nasse Fotze.
 
   Mein Geschlechtsteil war immer noch sehr empfindlich.
 
   Ich genoss es wie er langsam in mir eindrang.
 
   Oh..Oh.. ich bin so geil...
 
   Ich merkte wie sein Schwanz noch härter wurde.
 
   Es ist das erste Mal in unserer Ehe das ich einen anderen Penis in mir habe.
 
   Ich habe im Augenblick auch keine Gewissensbisse.
 
   Ich denke nur noch ans ficken.
 
   Seine Hände massierten meinen Busen.
 
   Wir bewegten uns gleichmäßig wobei er bemüht war seinen Schaft an meinem Kitzler zu reiben.
 
   Plötzlich spürte ich etwas an meinem Anus.
 
   Ein Finger streichelte über meinem Hintereingang.
 
   Es kitzelte etwas und meine Hüften wanden sich noch etwas mehr.
 
   Ich rammelte mit diesem jungen Mann wie in Ekstase.
 
   Ich zog seinen Schaft durch meine Muschi immer wieder auf und ab.
 
   Oh. Ein herrliches Gefühl.
 
   Nanu was war das.
 
   Zwei Hände kneteten meine Brustwarzen.
 
   Was stimulierte aber meinen Hinterausgang?
 
   Ich drehte mich um und sah in die geilen Augen des anderen Handwerkers.
 
   Ich wollte sofort aufspringen aber der Mann unter mir hielt mich fest.
 
   Mit weit aufgerissenen Augen sah ich wie er seinen Schwanz mit einer Hand bearbeitete die Spitze mit etwas Spucke anfeuchtete und sich mir langsam näherte.
 
   Ich bekam es mit der Angst.
 
   Er will doch nicht... nein er will doch wohl nicht...oh nein...
 
   Doch er tat es!...
 
   Ich zuckte zusammen wollte mich den harten Griffen der beiden entziehen.
 
   Aber hat eine so zierliche Frau wie ich gegen zwei starke Männer eine Chance?
 
   Er drückte langsam seinen, zum Glück nicht zu großen, Pimmel an meinen Anus, drückte die Spitze an meinen Schließmuskel und drückte...und drückte... bis er nachgeben  musste.......und seinen Schwanz aufnahm.
 
   Zuerst war ich voller Angst. Doch dann glaubte ich die Engel fangen an zu singen.
 
   Das habe ich nie zu träumen gewagt.
 
   Zwei Männer, einer in meiner Lustgrotte der andere in meinem Hintern.
 
   Beide bewegten sich vorsichtig und mein verlangen wurde immer größer.
 
   Es kann bald keine Steigerung mehr geben.
 
   Auch mein Ehegatte hat mich ab und zu mal in den Hintern gepimpert.
 
   Aber zwei auf einmal..... Wahnsinn.
 
   Ich ließ die beiden sich zuerst bewegen.
 
   Als ich mich daran gewöhnt hatte fing ich langsam mit meinem Becken zu kreisen an.
 
   "Siehst Du Meister, was habe ich gesagt! Die Frau ist supergeil" sagte der Jüngling unter mir.
 
   Er hat es Ihm erzählt was er vorhin gesehen hat schoss es mir durch den Kopf, er hat es ihm erzählt. Aber nun war mir alles egal.
 
   ALLES????
 
   Stimmen aus dem Vorflur: "Ja Heinrich. Die Sägeblätter habe ich hier"
 
   Das war mein Mann mit unserem Nachbarn.
 
   Wahrscheinlich wollte er sich etwas ausleihen.
 
   Oh Gott und ich stecke hier im wahrsten Sinne fest.
 
   Die beiden Arbeiter haben die Laute auch nicht überhören können.
 
   Sie ließen aber nicht von ihrem treiben ab mich weiter zu ficken.
 
   "Diese Sägeblätter sind die richtigen für dich" hörte ich ihn sagen. "Und wenn du mehr brauchst du weißt ja wo sie liegen".
 
   "Wo ist eigentlich meine Frau" hörte ich das Gespräch weiter.
 
   Die beiden unter und hinter mir schoben trotzdem ihre Prügel in mich hinein.
 
   Sie ließen sich überhaupt nicht stören.
 
   Dann rief mein Mann "Häschen.
 
   Wir wollen Kaffee trinken! Kommst Du gleich?"
 
   Ich rief hastig zurück obwohl ich das Gefühl hatte es wäre ein röcheln "Ja, ich komme gleich. Ich bin fast fertig." was auch fast der Wahrheit entsprach.
 
   Ich hatte in diesem Moment eine fürchterliche Angst, dass mein Gatte die Tür öffnen könnte und mich in dieser verfänglichen Situation erwischen könnte.
 
   Mein Schoß war trotzdem ganz heiß.
 
   Ich biss dem jungen Mann unter mir ins Kinn um nicht aufzustöhnen.
 
   Immer mehr wollte ich.
 
   Die beiden sollten nie mehr aufhören.
 
   Oh was war ich trotz meiner Angst geil.
 
   Ich hörte die Treppenstufen knarren und ich beruhigte mich etwas weil mein Angetrauter wider nach oben ging.
 
   Meine Erregung war fast nicht mehr zu steigern.
 
   Ich merkte der eine Schwanz zog richtig durch meine Möse durch und stimulierte ständig meinen harten Kitzler und der andere reizte meinen Hintern.
 
   Oooohhhhhh war das ein geiles Gefühl.
 
   Ich schloss die Augen um jede Sekunde dieses Beisammenseins zu genießen.
 
   Ich öffnete die Augen und erschrak fürchterlich.
 
   Heinrich unser Nachbar lugte durch die leicht geöffnete Tür.
 
   Er schaute wer weis wie lange schon unserem treiben zu.
 
   "Jetzt ist alles aus" dachte ich.
 
   Aber dem war wohl nicht so.
 
   Er hat mir schon des Öfteren unter der Hand angedeutet, dass er mich gerne einmal ficken möchte. Die Situation hat er wohl schnell erkannt und seine Chance wahrgenommen.
 
   Er kam auf mich zu zog dabei seinen Hosenschlitz auf hob mit seiner Hand mein Kinn etwas hoch und hielt mir sein Prachtexemplar vor meine Nase.
 
   Mir blieb wohl nichts anderes übrig als den Mund zu öffnen und ihn zu befriedigen.
 
   Sonst hätte er mich wohl verraten.
 
   Ich lutschte und saugte an seinem Prügel so das er innerhalb von Sekunden einen, ich muss schon sagen, enormem Ständer bekam.
 
   Oben hörte ich eine Säge kreischen.
 
   Mein Mann war an unserer Küche am arbeiten und ich war hier unten mit drei Männern am bumsen und blasen ohne das er etwas ahnte.
 
   Ich lutschte nun doch hingebungsvoll an der Eichel und am Schaft von unserem Nachbarn Heinrich.
 
   Auch er schmeckte sehr gut.
 
   Auch sog ich zwischendurch mal kräftig an der Eichel damit in meinem Mund ein kleiner Unterdruck entsteht.
 
   Dadurch wurde die Eichel enorm gereizt.
 
   Ganz spontan umfasste ich mit einer Hand seine Hinterbacke suchte seinen Darmausgang und steckte meinen Mittelfinger in seinen Arsch.
 
   Er fing stark an zu keuchen und sein Becken stieß noch schneller hin und her.
 
   Nebenbei knetete ich mit der anderen Hand seine Eier.
 
   Ich drückte auch mal etwas fester zu und bemerkte, dass er es mochte.
 
   Zwischen meinen Daumen und Zeigefinger drückte ich sehr vorsichtig mal das linke mal das rechte Ei.
 
   "Dies ist nun der zweite fremde Schwanz den ich heute blase" dachte ich bei mir aber es bereitete mir sehr viel Freude.
 
   Ich merkte wie mein Hintereingang sich langsam immer fester zusammen zog.
 
   Auch meine Muschi fing an zu zucken.
 
   Dadurch wurden meine Eingänge wohl noch enger und die beiden fingen an sich unter Zuckungen in mich zu ergießen.
 
   Zuerst mein Freund unter mir denn er krallte sich an meinen Brüsten fest und ich merkte seinen warmen Strahl wie er in mich abspritzte.
 
   Dann kam der Hintereingang.
 
   Ich merkte den Strahl der sich in mich ergoss.
 
   Und nun der Heinrich.
 
   Seine Frau hatte ihn vor kurzem verlassen.
 
   Sie meinte etwas Besseres gefunden zu haben.
 
   Er musste fürchterlich unter Druck gestanden haben denn sein Spermastrahl prallte doch sehr stark an meinem Gaumen und ich kam mit dem schlucken gar nicht nach, so voll pumpte er meinen Mund.
 
   Ich kam währenddessen auch zu einem Superorgasmus.
 
   Überall verbreitete sich eine wohlige wärme die mich durch und durch erfasste.
 
   Ich merkte wie die drei Schwänze in mir erschlafften.
 
   Wir harten aber noch einige Minuten aus um das Gefühl voll auskosten zu können. Schließlich rappelte ich mich auf.
 
   Mir war ganz wackelig auf den Beinen.
 
   Einer meinte noch ich solle ihm noch meine blank rasierte Muschi zeigen.
 
   Ich tat es.
 
   Die drei Männer schauten sich die glatte Pflaume noch einen Augenblick
 
   an. Nun sagte ich es wäre jetzt genug.
 
   Der Meister meinte noch mit einem lächeln auf den Lippen sie würden gerne mal wider kommen um unsere Heizungsanlage zu reparieren.
 
   Ich drehte mich um und sagte: "Das glaube ich ihnen gerne" und ging hinauf.
 
   Dort kam mir mein Mann entgegen. "Wo bleibst Du denn? Ich wollte gerade nach dir
 
   schauen." Wir tranken gemeinsam einen Kaffee.
 
   Danach erzählte er mir, dass Heinrich unser Nachbar dort gewesen wäre und ihm erzählt hätte, dass er seine Frau vermisst und er stark unter Druck stehen würde.
 
   Er hat nun schon seit drei Wochen keine Frau gehabt.
 
   Außerdem hätte er sich Sägeblätter ausgeliehen.
 
   "Wenn ich dich so sehe könnte ich noch einmal ficken.
 
   Ich weis ja das du es gerne öfters magst.
 
   Vorhin bist du ja auch nur einmal zum Zuge gekommen." sagte plötzlich mein Gatte und legte mich bäuchlings auf den Küchentisch.
 
   Er nahm einen Finger und fuhr mir zwischen meine Spalte.
 
   "Sag mal bist du ohne Höschen bei den Handwerkern unten gewesen?
 
   Und du bist von vorhin ja noch ganz feucht" und drang von hinten in mich ein.
 
   "Oh mein Schatz ich war vorhin noch so verwirrt das ich vergessen habe mir ein Höschen anzuziehen" antwortete ich.
 
   Ich hatte das Gefühl noch einen Orgasmus ertragen zu können.
 
   Und der Gedanke mein Mann stößt jetzt in den Saft den mir der junge Mann hinterlassen hat....
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